
ohne Beſtellgeld.
u.

Anſpruch auf Li nung oder Rückvergütung.

Acorſeburger Foitung
Sezugspreis monatlich 2.10 RM. durch Boten frei Haus, durch die Poſt 2.40 RM.

bholerkarten monatl. 2.10 RM. Fusgabeſtellen Hälterſtr. 4
tſtr. 38. Im Falle höherer Gewalt (Strelk uſw.) beſteht kein
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Rnzelgenprels
ipzig 16654. Ferneu 100 u. 101.

Telegramm Föreſſe: Tageblatt

Aben aurſſichen Beftarfnncheengen Se Gatte n Laut Merſeburg.
Einzelpreis 15 Rpf. Nterjeburg, Sonnabend Sonntag, den 12. Juli 1930 Kummeer 1061

Der Skaaksgerichtshof gegen die Thüringer Schulgebeke.
Jm Thüringer Streit um die Schulgebete

hat geſtern der Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich wie folgt entſchieden:

Die im Amtsblatt des thüringiſchen
Miniſteriums für Volksbildung am 22. April
1930 veröffentlichte Empfehlung von Schul
gebeten vom 16. April 1930 iſt, ſoweit ſie ſich
auf die Gebete Nr. 2, 3 und 4 bezieht, mit
Artikel 148 Abſatz II der Reichsverfaſſung
nicht vereinbar.

Die Begründung.
Der Vorſitzende des Staatsgerichtshofes

gab der Entſcheidung u. a. folgende Begrün-
dung:

Der Artikel 148 Abſatz 2 der Reichsver-
faſſung enthält für die Geſtaltung des Unter
richts in öffentlichen Schulen die Weiſung, alles
zu vermeiden, was die Empfindung Anders-
denkender verletzen könnte. Dieſe Weiſung
richtet ſich in erſter Linie an die Lehrer, aber
auch an die Staatsregierungen der Länder,
unter deren Aufſicht nach Artikel 144 der
Reichsverfaſſung das geſamte Schulweſen ſteht.
Ueberall da, wo in öffentlichen Schulen eine

andere Anſchauungen gegenüberſtehen, iſt nach
der Vorſchrift des Abſatz 2 im Artikel 148
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Empfin-
dungen derjenigen, die auf dem Boden der an
deren Anſchauung ſtehen, nicht verletzt werden.
Die Schonung der Empfindungen Anders-
denkender wird alſo zur Pflicht gemacht. Dieſer
Pflicht iſt die thüringiſche Regierung durch
die Empfehlung der Schulgebete, ſoweit ſie be
anſtandet worden ſind, nicht nachgekommen.
Sie hat damit gegen den Artikel 148 Abſatz 2
der Reichsverfaſſung verſtoßen.

Es iſt geradezu rührend, daß der Staats
gerichtshof die Empfindungen Andersdenken-
der“ in Schutz nimmt wie die Glucke ihre
Kücken, während im ganzen Lande der ppoli-
tiſche Kampf mit einer Leidenſchaftlichkeit ohne-
gleichen tobt. Aber es wird eine Zeit kom-
men, wo man ſich mit tiefer Beſchämung er-
innern wird, daß der oberſte Gerichtshof des
Deutſchen Reiches ein Gebet wie das erſte der
beanſtandeten, für unvereinbar mit der Ver-
faffung unſeres deutſches Volkes erklärt hat.

e

Die beanſtandeten Schulgebete lanten:

Vater, in deiner allmächtigen Hand
Steht unſer Volk und Vaterland.

Du warſt der Ahnen Stärke und Ehr',
Biſt unſere ſtändige Waffe und Wehr.
Drum mach' uns frei von Betrug und Verrat,
Mache uns ſtark zu befreiender Tat,
Schenk' uns des Heilandes heldiſchen Mut,
Ehre und Freiheit ſei höchſtes Gut!
Unſer Gelübde und Loſung ſtets ſei:
Deutſchland, erwache! Herr, mach' uns frei!

Das walte Gott!

Vater im Himmel,
Jch glaube an deine allmächtige Hand,
Jch glaube an Volkstum und Vaterland,
Jch glaube an der Ahnen Kraft und Ehr',
Jch glaube, du biſt uns Waffe und Wehr,
Jch glaube, du ſtrafſt unſres Landes Vevrat
Und ſegneſt der Heimat befreiende Tat
Deutſchland, erwache zur Freiheit!

r

Vater im Himmel,
Jch glaube an deine Allmacht, Gerechtigkeit

und Liebe,
Jch glaube an mein liebes deutſches Volk und

Vaterland.
Jch weiß, daß Gottloſigkeit und Vaterlandös-

verrat unſer Volk zerriß und vernichtete.
Jch weiß, daß trotzdem in den Beſten die Sehn-

ſucht und die Kraft zur Freiheit wohnt.
Jch glaube, daß dieſe Freiheit kommen wird

durch die Liebe des Vaters im Himmel, wenn
wir an unſere eigene Kraft glauben.beſtimmte Anſchauung kundgegeben wird, der

Neues in Kürze.
Aus Düren (Rheinland) verlautet: Der

Rachefeldzug gegen die ehemaligen rheiniſchen
Separatiſten ſcheint ſich immer mehr auszudeh-
nen. Hier wurden nachts ſieben Geſchäfte,
deren Jnhaber einſt mit den Sonderbündlern
fympathiſierten, angegriffen, und Schaufenſter
und Ladeneinrichtung vollkommen zerſtört.
Leider machen ſich berufsmäßige Einbrecher
die Gelegenheit zunutze, um zu ſtehlen.

x

Im preußiſchen Handelsminiſter an iſt eine
Kommiſſion zuſammengetreten, die die Frage
der Stillegung der durch Kohlenſäuregas be-
drohten niederſchleſiſchen Gruben gilt. Ver-
treter des Oberbergamtes nehmen an den Be-
ſprechungen der Miniſterialkommiſſion teil,
die ſich in den nächſten Tagen nach Nieder-
ſchleſien begeben wird.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags
ſtieß der ſozialdemokratiſche Penſionskürzungs-
antrag bei der Regierung und allen Parteien
außer den Kommuniſten auf zahlreiche Beden-
ken. Selbſt der Vertreter der ſozialiſtiſchen
preußiſchen Regierung wandte ſich gegen die
Penſionsbegrenzung auf 12000 Mark, da ſonſt
die fähigſten Kräfte aus der Beamtenſchaft
zur Privatwirtſchaft abgezogen würden; außer-
dem bringe dieſe Begrenzung keine den Nach-
teilen irgendwie entſprechende Erſparniſſe.

Jm Vrolks wirtſchaftlichen Ausſchuß des
Reichstages wurde am Freitag das Weingeſetz
nach den Vorſchlägen des Unterausſchuſſes
angenommen.

Die Textilinduſtrie in der Mark Bran-
denburg hat zum 1. Auguſt mehrere tauſend
neue Kündigungen ausgeſprochen. Der Abſatz
deutſcher Textilwaren nach dem Ausland hat
im letzten Monat weiter beträchtkich ab
genommen.

Die Robert Boſch A.-G., Stuttgart, hat
ihren Angeſtellten bekanntgegeben, daß ſie
auch bei den Angeſtellten Einſchränkungen
durch Einführung von Kurzarbeit unter ent-
ſprechender Gehaltskürzung vornehmen müſſe.
Die Kurzarbeit ſoll am 1. Auguſt beginnen und
die Gehaltskürzung 25 Prozent betragen
Nach den Kündigungen in Mannheimer Groß-
betrieben folgt jetzt die Einführung der Kurz
arbeit in bisher 11 Großbetrieben Mann

heims. v
Die Dangziger (polniſche) Eiſenbahndirek-

tion hat unterm 10. Juli angeordnet, daß nur
noch ſolche polniſche Eiſenbahnbeamte nach
Danzig verſetzt werden, die der polniſchen
WMilitärkontrolle unterſtehen.

Der Reichsrat hatte am Freitag nachmittag
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Joel
vom Reichsjuſtizminiſterium die Begründung
zu ſeinem geſtrigen Beſchluß gegen das vom
Reichstag angenommene Amneſtiegeſetz feſt-
zuſtellen. Die Begründung wurde von ber
gleichen Mehrheit wie der Einſpruch beſchloſſen
und beſagt u. aga.:

Der vom Reichstag angenommene Jnitiativ-
geſetzentwurf zur Aenderung des Geſetzes über
Straffreiheit vom 14. Juli 1928 ſieht Straf-
freiheit vor für Verbrechen wider das Leben,
die aus politiſchen Beweggründen begangen
ſind. Es erſcheint nicht erträglich, für dieſe Ver
brechen in der gegenwärtigen Zeit Straffreiheit
zu gewähren. Die Verrohung des politiſchen
Kampfes hat in der letzten Zeit in erſchrecken
dem Maße zugenommen: die Zahl der ſchweren
politiſchen Straftaten ſteigt in bedauerlichem
Umfang, Angriffe auf Leib und Leben des poki-
tiſchen Gegners werden faſt täglich verübt.

Die Aufrechterhaltung der Ordnung ſowie
der Autorität des Staates erfordert eine ener-
giſche Bekämpfung dieſer Zuſtände; eine
Amneſtierung politiſcher Straftaten gegen das
Leben aber iſt geeignet, dieſer Bekämpfung ent-
gegenzuarbeiten und einen Anreiz zur Begehung
weiterer ſchwerer Straftaten zu bilden, ins-
beſondere für diejenigen, die heute offen oder
verſteckt für die Gewalttat als politiſches
Kampfmittel eintreten.

Es kann deshalb die Mitverantwortung für
eine Geſetzesbeſtimmung nicht übernommen

Die Straßburger
Stadtverwaltung bekeiligk ſich
nicht am franzöſiſchen Katongail-

feiertag.
Die autonomiſtiſche Mehrheit der Straß-

burger Stadtverwaltung hat den Beſchluß ge
faßt, ſich nicht nur von der Feier des fran
zöſiſchen Nationaltages am 14. Juli fernzu
halten, ſondern ſogar das in den letzten Jahren
an dieſem Tage üblich gewordene Feuerwerk
und die Jlluminierung des Münſters und Rat-
hauſes abzuſagen. Auch das Wappen der
Ehrenlegion, das der Stadt Straßburg im
Jahre 1919 durch Poincaré überreicht wurde,
ſoll nicht an der Front des Rathauſes ange
bracht werden.

Die Pariſer Preſſe iſt über dieſen
in hellſter Empörung. Dabei zieht er doch nur
die Folgerung aus der Forderung, für die an
geblich Frankreich in den Weltkrieg zog:
Selbſtbeſtimmungsrecht der kleinen Nationen.
Die Elſäſſer ſind nun einmal trotz aller Be-
hauptungen und Bemühungen ihrer jetzigen

Der Reichsrat
begründe den Amneſtie-Einſpruch.

werden, die über die weitgehenden Strafmilde-
rungen, wie ſie bereits das Amneſtiegeſetz vom
14 Juli 1928 in Anerkennung der beſonderen
Verhältniſſe der Nachkriegszeit für Verbrechen
wider das Leben angeordnet hat, noch hinaus-
geht. Eine Häufung von Amneſtien in dem bis
herigen Ausmaß muß im übrigen zu einer
ſchweren Erſchütterung der Rechtsſicherheit
führen.

Die Parteiiſchkeit dieſer Begründung zeigt
ſich ſchon von vornherein in ihrem Mangel an
Logik: wenn die Verrohung des politiſchen
Kampfes in der letzten Zeit in erſchreckendem
Maße zugenommen hat, ſo iſt das doch wahrlich
kein Grund, Femetaten nicht zu amneſtieren,
die keineswegs „in der letzten Zeit“, ſondern
vor langen Jahren und unter ganz anderen
Umſtänden und aus ganz anderen Gründen er-
folgten. Wohl aber wäre die zunehmende „Ver-
rohung des politiſchen Kampfes in der letzten
Zeit“ ein triftiger Grund, die ganze „Häufung
von Amneſtien“ in der letzten Zeit, die auf
Drängen gerade auch der Sozialiſten erfolgte,
einer ernſten Nachprüfung zu unterziehen und
die durch ſie herbeigeführte „ſchwere Erſchüt-
terung der Rechtsſicherheit“ zu beſeitigen. Aber
gerade das wollen die Sozialiſten und die An
tragſtellerin, die ſozialiſtiſche Preußenregierung
nicht, ſie wollen mit dem Einſpruch vielmehr
lediglich ihre parteipolitiſchen Gegner treffen,
ihre ganze Begründung aber iſt nur ein Deck-
mantel. Warum hat denn der Reichsrat die
gleichen Gründe nicht auch gegen alle übrigen
Amneſtien vorgebracht?

S -—[T--S r T TÄT”qhyyy T»nTſſTRS-RF S 7
franzöſiſchen Fremdherren keine Franzoſen
und ſind es auch niemals geweſen.

Veriobung der holfändiſchen
Kronprinzefſin

Aus Stockholm wird gemeldet: Die
Königin von Holland weilt mit ihrer Tochter,
der Kronprinzeſſin Juliane, augenblicklich in
Norwegen. Wie verlautet, ſind auch der hol-
ländiſche Außenminiſter und der Vizepräſident
des Staaisrats nach Skandinavien gefahren.
Man bringt dieſe Umſtände in Verbindung mit
dem Gerücht über eine bevorſtehende Ver-
lobung der Prinzeſſin Juliane mit dem
zweiten Sohn des ſchwediſchen Kronprinzen,
Prinz Sigvard. Dieſer iſt 1907 geboven und
hat in Upfala

Bukareſter Blättermeldungen zuſvige iſt im
Kabinett ein rumäniſches Flottenbauprogramm
in Vorbereitung. Die Zeitung „Jndreztarea“
ſchreibt, daß innerhalb vier Jahren die rumä-
wiſche Flotte um 18 Einheiten nermehrt mexde,

Die franzöſiſche
Sozialverſicherung.

Mit dem 1. Juli 1930 iſt das neue franzö
ſiſche Sozialverſicherungsgeſetz in Kraft ge
treten. Die Verſicherung jſt obligatoriſch und
erſtreckt ſich auf alle Lohnempfänger beiderlet
Geſchlecht; ſie iſt begrenzt mit einem
Geſamtlohn bis zu 15000 Frank nnd
bis 18000 Frank (1 Frank Mark) in
Städten mit mehr als 20000* Einwohnern.
Die Verſicherungsgrenze erhöht ſich außerdem
um 2000 Frank bei Verheirateten mit einem
Kind, um 4000 Frank hei 2 und um 7000 Frank
bei 3 und mehr Kindern. Die Verſicherung
umfaßt die Kranken-, Jnvaliden- und Arbeits-
loſenverſicherung. Daneben läuft die Unfall
verſicherung.

Die Krankenverſicherung deckt die Auslagen
für die ärztliche Behandlung, für die Heil-
mittel, für die Behandlung in Krankenhäuſern,
den Aufenthalt in Heilanſtalten und etwa not
wendige chirurgiſche Eingriffe. Auf die
gleichen Leiſtungen hat die Gattin und haben
die Kinder unter 16 Jahren Anſpruch. Die
Arztwahl iſt frei, jedoch muß der Verſicherte
15--20 Prozent der Arzt- und eiunheitlich 15
Prozent der Heilmittelkoſten tragen. Nach
zweijähriger Verſicherungsdauer und nach ror-
hergehender ſechsmonatlicher Jn anſpruchnahme
der Krankenkaſſe ſetzt eine Minderung der
Arbeitsfähigkeit um mindeſtens zwei Drittel
vorausgeſetzt die Jnvalidenpenſion ein.
Jm Todesfalle erhalten die geſetzlichen Erben
ein Kapital in Höhe von 20 Prozent des jähr-
lichen Durchſchnittslohnes ausbezahlt. Kran
kengeld wird nicht gewährt.

Die Arbeitsloſenverſiche rung gewährt keine
Arbeitsloſenunterſtützung, ſie trägt im Rahmen
des Sozialverſicherungsgeſetzes lediglich die
Verſicherungsprämie für die ſonſtigen Ver-
ſicherungszweige, um ſo dem Arbeitsloſen die
ſonſtigen Leiſtungen des Geſetzes zu erhalten.

Die Beiträge für ſämtliche Verſicherungen
zuſammen werden ab April 1940 generell 10
Prozent des Grundlohnes betragen, hiervon
zahlen Arbeitgeber und Arbeitnehmer je die
Hälfte. Vorläufig iſt der Beitrag bis zum
1. April 1934 mit 8 Prozent und ab dieſem
Termin bis April 1940 mit 9 Prozent feſt
geſetzt.

Die Verſicherung erfaßt neben den Arbeit-
nehmern der Jnduſtrie, des Handels und der
Hauswirtſchaft auch alle Angehörigen der band-
und forſt wirtſchaftlichen Berufe.

Steuerausſchuß für Nokopfer
oder Angeſtellten mit mehr als

8460 Reichsmark Gehalt.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde

geſtern bei der Fortſetzung der Beratung des
Reichshilfegeſetzes eine ſehr weſentliche Aende-
rung beſchloſſen, die das in der Moldenhauer-
ſchen Vorlage enthaltene und vom Miniſter
Dietrich nicht übernommene Notopfer der An
geſtellten mit höheren Gehältern wieder
herſtellt.

Mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
der Kommuniſten, der Bayriſchen Volkspartei,
der Wirtſchaftspartei und des Zentrumsabge-
ordneten Dr. Föhr wurde ein Antrag der
Bayriſchen Volkspartei und der Wirtſchafts
partei angenommen, wonach zur Reichshilfe
auch diejenigen Perſonen herangezogen wer-
den, deren Einkommen den Betrag von 8409
Mark jährlich überſteigt, wenn dieſe Perſonen
nicht in der Arbeitsloſenverſicherung pflicht-
verſichert ſind.

Mit der gleichen Mehrheit wurde ein An-
trag derſelben Parteien angenommen, der in
die Reichshilfe auch die Aufſichtsratstantiemen
einbezieht.

Der Stenerwirrwarr und die politiſche
Begriffsverwirrung gehen immer weitere
können ſich die Anhänger der Bayriſchen Voklks-
partei und der Wirtſchaftspartei, die ſich in
wunderlichfte Gemeinſchaft mit den Marxiſten
begaben, irgendwie wundern, wenn morgen
die Marxiſten im Bunde, z. B. mit dem Zen-
trum, eine Sonderſteuer für den ſelbſtändigen
Mittelſtand durchbringen? Das würde doch
noch viel mehr den Zielen der Marxiſten
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bürgerliche Parteien immer wieder mit den
Sozialiſten gehen und Geſetze billigen, die
gegen bürgerliche Schichten gerichtet ſind, muß
das ſchließliche Ende der Sieg des Sozialis-
mus und der Untergang des Bürgertums ſein.

Die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen ſteigt.

Die Zahl der von der gemeindlichen Für-
ſorge laufend unterſtützten Erwerbsloſen
nimmt ſtändig zu. Ende Juni wurden in den
Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern (die
zuſammen 25 Millionen Einwohner haben)
insgeſamt rund 3973 000 Wohlfahrtserwerbs
loſe gezählt, von denen 48 000 Fürſorge-
arbeiter waren.

Gegen den Vormonat bedeutet dies eine
weitere Steigerung von 6,3 v. H. Seit Jahres
beginn alſo in ſechs Monaten beträgt die
Zunahme 55 v. H. Außerdem müßten in vieſen
Städten am 30. Juni 46000 Hauptunter-
ſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſiche-
rung und Kriſenfürſorge laufend in der ge-
meindlichen Fürſorge zuſätzlich unterſtützt
werden.

[c«„JZ J
Kein weikerer Abbau

der Kriegsverſorgung.
„Jm Reichstagsausſchuß für Kriegs-

beſchädigtenfragen wurde faſt einſtimmig fol-
gende Entſchließung der Regierungsparteien
angenommen:

Der Reichstag gibt der beſtimmten Er-
wartung Ausdruck, daß nach den jetzt be-
ſchloſſenen Aenderungen der Verſorgungs- und
Verfahrensgeſetze ein Abbau der Kriegs-
beſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen-
verſorgung auch bei der von der Reichsregie-
rung für den Herbſt angekündigten Finanz-
reform bzw. dem in Ausſicht ſtehenden Aus-
e nrnkungsgeſetz nicht mehr in Frage
ommt.

c]-—

Fürſorge für die Reuroder
Hinkerbliebenen.

Für die Hinterbliebenen der Grubenopfer
ſind umfangreiche Fürſorgemaßnahmen einge-
leitet worden. Die Hinterbliebenen der
Ledigen werden 60 Mark, die der Verheirateten
80 Mark, außerdem je Kind 20 Mark erhalten.
Den in den Krankenhäuſern liegenden Ver-
letzten wird eine monatliche Zahlungsbeihilfe
von 10 Mark und 2 Mark für jedes Kind zur
Verfügung geſtellt. Die Bergleute, die wegen
des Unglücks zum Feiern gezwungen ſind, er
halten die Erwerbsloſenunterſtützung mit der
vollen Zulage.

Es ſind bereits ſehr viele freiwillige Spen
den in Neurvde eingegangen, aber die Not iſt
bei der großen Anzahl der Hinterbliebenen ſo
groß, daß weitere Spenden für die Betroffenen
ſehr erwünſcht ſind. Die Spenden können bei
der Kreisſpar- und Girokaſſe Neurode unter
dem Konto 1509 oder auf das Poſtſcheckkonto
3749, „Konto Grubenunglück Neurode“ beim
Poſtſcheckamt Breslau eingezahlt werden.

Krankenverſicherung.
Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-

tages wurde bei der Beratung der Kranken-
verſicherungsnovelle mit den Stimmen der
Kommuniſten, Sozialdemokraten, Demokraten
und eines Zentrumsabgeordneten die Beſtim-
mung der Vorlage abgelehnt, wonach der
Grundlohn von 10 auf 9 Mark herabgeſetzt
werden ſoll. Die Beſtimmung der Vorlage,
für jede Arzneiverordnung vom Verſicherten
einen Zuſchuß von 50 Pf. zu fordern, wurde
mit einer Stimme Mehrheit angenommen.

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Strumpfloſe Beine Amerikaniſcher Kriegs-
ſchiffbeſuch. Parlamentariſches.

„Was meinen Sie, darf man Söckchen
Aber ja, meine Gnädigſte, man darf. Jeden-

falls in Berlin ſind auf den Straßen die
nackten Mädchenbeine ſozuſagen nicht mehr
aufzuhalten. Dagegen kann man halt nichts
machen. Ob ich das nicht unanſtändig finde?
Aber nein! Strümpfe ſind nicht eine Frage
der Weltanſchauung, ſondern des Geſchmacks;
oder, wenn Sie wollen, der Bequemlichkeit.
Die Frauen der alten Germanen und die
waren laut Tacitus wahrhaftig nicht unan-
ſtändig trugen im Sommer ſogar noch viel
mehr entblößt. Dies würde' ich zwar nun nicht
empfehlen. Aber Beine? Am Badeſtrand und
auf dem Sportplatz ſieht man deren genug.
Der Anblick iſt oft ſehr abhärtend. In unſerer
Straße, weiter oben, hat die Familie von
Pieſeckes ſich für Söckchen entſchieden. Die
ſechzehnjährige Tochter, das flinke kleine Reh,
ſieht mit ihren nackten Beinen allerliebſt aus.
Aber Frau Pieſecke macht die Mode auch mit,
und da ſie, wo andere Menſchen Waden haben,
ſchon richtige Landſchinken hat, iſt das weniger
erfreulich.

Nicht wahr, meine Gnädigſte, nun verſtehen
wir uns ſchon?

Jedenfalls lieber nur Söckchen als gerollte
Knieſtrümpfe, wie ſie die Amerikanerinnen
vor zwei Jahren aufbrachten. Noch ein Grund,
ein ganz praktiſcher: Strümpfe ſind ſehr ver-
gänglich. Maſchen fallen leicht, und eine
Flohleiter, wie die Berliner Kinder ſolche
Entfädelung nennen, führt doch meiſt zum
Ausrangieren des Strumpfes. Bei Söckchen
hat es keine Gefahr. Haben Sie ſchon ver-
geſſen, wie wir um Kriegsende herum ſparen
mußten? Und wie wir uns da gar nicht
genierten? Unſer Jüngſter lief als Quar-
taner gänzlich barfuß durch die Stadt zum
Wannieebahnhof und fuhr dann ſo in ſein

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag nur 20 Pf.
Tr c wurde mit Stimmengleichheit ab
gelehnt.

Der Ausſchuß beſchloß ferner mit einer
Stimme Mehrheit die Gebühr für den Kran
kenſchein auf 50 Pf. feſtzuſetzen. Dieſer Satz
entſpricht dem Vorſchlage des Reichsrates,
während die Regierungsvorlage 1 Mark vor-
ſah. Durch Satzung kann die Gebühr für Ver-

Jm Reichstage ſtanden am Freitag zunächſt
die Anträge wegen des ſchleſiſchen Gruben
unglücks auf der Tagesordnung. Reichs
arbeitsminiſter Dr. Stegerwald ſprach den
Verletzten und Hinterbliebenen das wärmſte
Mitgefühl aus und gab die Bereitwilligkeit
der Reichsregierung bekannt, die notwendigen
Mittel bereitzuſtellen, um die Hinterbliebenen
über die Not hinwegzubringen Die Reichs-
regierung werde auch alles tun, um die Urſache
des Unglücks aufzuklären und die Wieder-
holung ſolcher Ereigniſſe, ſoweit es menſchen-
möglich iſt, zu verhindern. Der Leiter des
Preußiſchen Grubenſicherheitsamtes gab dann
einen Ueberblick über den Stand der Rettungs-
arbeiten.

Jn der Ausſprache wurde übereinſtimmend
ſchnelle und ausreichende Hilfe gefordert. Die
Anträge wurden dann der Ausſchußberatung
überwieſen.

Es folgte die zweite Leſung des Geſetzent-
wurfes über die Fälligkeit und Verzinſung der
Aufwertungshypotheken. Durch eine Aende-
rung der Kündigungsbeſtimmungen und Er-
höhung des Zinsfußes will der Geſetzentwurf
einer Kataſtrophe am Grundſtücks-
Kapitalmarkt entgegenwirken, die eintreten
müßte, wenn die Aufwertungshypotheken,
deren Wert auf 12 und mehr Milliarden ge-

Neue
für

wierigkeiten
rüning.

Aus Berlin verlautet: „Der Vorſtoß des
Zentrumsabgeordneten Föhr im Steueraus-
ſchuß des Reichstages, von dem man in ge-
wiſſen parlamentariſchen Kreiſen urſprünglich
annahm, daß er ohne Folgen bleiben würde,
ſcheint nun doch neue Schwierigkeiten für
Brüning mit ſich zu bringen. Es hat nämlich
den Anſchein, als oh von Föhr und einigen
ihm naheſtehenden Politikern der Verſuch ge-
macht wird, die Steuerpolitik mit der Sozial
demokratie zu machen bzw. hierfür die Voraus
ſetzungen zu ſchaffen. Jn dieſe Richtung
zielen anſcheinend ebenfalls Tendenzen der
Bayeriſchen Volkspartei und gewiſſer Kreiſe
der Wirtſchaftspartei.

Auch der Beſchluß der demokratiſchen Reichs-
tagsfraktion vom Freitagabend, daß die
Reichshilfe in ein Notopfer aller Leiſtungs-
fähigen umgewandelt werden ſoll, ſo daß eine
gleichmäßige Belaſtung aller Kreiſe und zu-
gleich eine Senkung der Reichshilfe von 22
auf 2 v. H. eintreten ſoll, wird dahin ver-
ſtanden.

Verſuche, den Reichskanzler Brüning für
eine derartige Politik zu gewinnen, ſind je-
doch am Freitag geſcheitert. Der ganzen
Sachlage nach muß wohl auch angenommen
werden, daß auf Grund der letzten Verhand
lungen des Reichskanzlers eine Umgeſtaltung
ſeines Programms im Sinne der SPD. für
ihn untragbar iſt, wie überhaupt für das
Kabinett in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung
eine Zuſammenarbeit mit der Sozialdemo-
kratie nicht in Frage kommt.
Die Anträge der Demokraten, der Wirt-

Zehlendorfer Gymnaſium. Alſo keine falſche
Scham wegen der Söckchen.

Nur bitte, meine Gnädigſte, zu nackten
Mädchenbeinen gehört auch ein kurzes, ſchlich-
tes Sommerkleid. Die Zuſammenſtellung von
Söckchen mit einem eleganten Nachmittags-
kleid iſt gräßlich ſtillos.

Vorerſt machen die jungen Männer es ſich
nur am Oberkörper bequem. Einfach Tennis-
hemd. Es hat einiger Zeit bedurft, bis ich
mich daran gewöhnt hatte, ſie ſo im Freien
tanzen zu ſehen, während die Damen voll in
Dreß ſind. Nun gut. Wenn aber dann einer
oder der andere noch die Aermel bis über den
Bizeps aufkrempelt, ſo iſt das des Guten zu
viel. Das mag beim Schweineſchlachten richtig
ſein, aber nicht beim Tanzen mit jungen
Damen.

Am vorigen Dienstag mußte ich vormittags
zu Fuß den Tiergarten queren. Da ſaß auf
jeder dritten Bank ein junger Amerikaner in
Uniform in ſogenannter angenehmer Geſell-
ſchaft. So viele Amerikanerinnen, als zur
Unterhaltung dieſer 400 hergereiſten Seeleute
nötig wären, gibt es in ganz Berlin nicht.
Alſo es waren faſt durchweg Berlinerinnen,
und zwar Berlinerinnen mit guter Schulbil-
dung, die engliſch plaudern können. In den
Zeitungen ſteht, die Matroſen und Seekadetten
ſeien vor allem von unſerem Bier begeiſtert.
Das iſt ſchon eine feſtſtehende Redensart. Es
iſt auch die übliche Freundlichkeit, die die
Fremden einem Deutſchen zuerſt ſagen. Aber
wenn man der Wahrheit die Ehre geben will,
r man bekennen, daß die 400 Beſucher von
jenſeits des großen Teiches die drei Tage
in Berlin ſehr manierlich und ſehr nüchtern
waren, während man ſich doch ſchon darauf
gefaßt gemacht hatte, den einen oder anderen
von ihnen ſo blau zu ſehen, wie einen ſeit zehn
Jahren im Spiritus liegenden Molch.

Im Lunapark, den ſie angeblich in eorpore
beſuchen wollten, traf ich am Abend zuvor
ganze zwei junge Miöſhipmen. Wohlerzogene
junge Leute; ungefähr derſelbe Typ wie un-

Iere Fähnriche zur See.

Fälligkeit der Aufwerkungshypokheken.

und am

ſicherte mit einem Grundlohn von jährlich bis
4000 Mark bis auf die Hälfte ermäßigt wer
den, für Verſicherte mit einem Grundlohn von
mehr als 7000 Mark um die Hälfte erhöht wer
den. Entſprechend der Regierungsvorlage
wurde beſchloſſen, daß die Gebühr mit Zu
ſtimmung des Oberverſicherungsamtes aus be
ſonderen Gründen auf ein Viertel herabgeſetzt
werden kann.

ſchätzt wird, ſämtlich zum 1. Januar 1932 fällig
werden.

Der Ausſchuß hat zu dem Geſetz Entſchlie
ßungen angenommen, wonach eine Erhöhung
der geſetzlichen Miete durch die Zinsfuß-
erhöhung nicht eintreten ſoll. Die Erhöhung
des Zinsfußes ſoll vielmehr durch eine Sen-
kung der Hauszinsſteuer ausgeglichen werden.

In der Ausſprache ſpielte hauptſächlich die
Stellung der Landwirtſchaft eine Rolle. So
wurde insbeſondere von den Deutſchnationalen
beantragt, die land wirtſchaftlichen Tilgungs-
hypotheken von dem Geſetz auszunehmen, da
hier ein wirtſchaftlicher und rechtlicher Zwang
zur Erhöhung des Zinsfußes nicht beſtehe und
die Landwirtſchaft dadurch unnötig erneut mit
etwa 200 Millionen RM. belaſtet würde.

Die meiſten anderen Parteien wandten ſich
gegen eine ſolche Sonderbehandlung, durch die
der Grundgedanke der Aufwertungsgeſetz
gebung wieder verfälſcht werde. Auch der
Reichsjuſtizminiſter äußerte ſtarke Bedenken
gegen den Antrag, der ſchließlich abgelehnt
wurde.

Die Vorlage wurde im weſentlichen in der
Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſo der Ge-
ſetzentwurf über die Bereinigung der Grund
bücher.

ſchaftspartei und der Bayeriſchen Volkspartei
müſſen ſomit vorläufig lediglich als taktiſche
Manöbver dieſer Parteien zur Durchſetzung von
Sonderwünſchen angeſehen werden, um ſo
mehr, als die Deutſche Volkspartei darauf be-
ſteht, daß der Reichstag die Regierungsvor-
lagen in der geſchloſſenen Form mit den er-
forderlichen Ergänzungen annimmt, Aller-
dings wird man dabei nicht vergeſſen dürfen,
daß die Lage angeſichts der zurzeit herrſchenden
Verwirrung im parlamentariſchen Lager ſehr
leicht eine derartige Verſchärfung erfahren
kann, daß es zu einer größeren Kriſe kommt.“

Waffenfunde
bei Berliner Nationalſozialiſten

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:
„Bei dem auf der Chauſſee Potsdam Geltow
tödlich verunglückten Motorradfahrer Dörre
wurden Papiere gefunden, aus denen hervor-
geht, daß Dörre an einen gewiſſen Willi
Hoppe aus Wilmersdorf, Sigmaringenſtraße
Nr. 14, Waffenbeſtandteile liefern ſollte. Eine
bei Hoppe ſofort vorgenommene Durchſuchung
förderte 128 Maſchinengewehrſchlöſſer, 48
Kurbelkettenglieder, eine Schachtel mit Viſier-
körnern für Maſchinengewehre, drei Piſtolen
mit zirka 300 Schuß, einen Leitfaden für Ma-
ſchtnengewehre und einen Karabiner, Modell
98, ferner diverſe Papiere und Anſchriften, die
auf Waffenhandel hindeuten, zu Tage.

Wie aus den vorgefundenen Papieren her-
vorgeht, iſt Hoppe Straßenzeilenobmann der
NSDAP.“

w.

Auf Grund von Adreſſen, die man in
Hoppes Wohnung fand, wurden dann noch im

ſchaft hatte vormittags Potsdam beſucht. Was
ihnen da am meiſten gefallen hätte, frage ich.
Jch denke, nun ſagen ſie etwas von Friedrich
dem Großen, entweder von ſeinen Wohn-
räumen im Schloß Sansſouci vder von ſeiner
Grabkammer in der Garniſonkirche, aber ich
bekomme nur die Antwort: „the grounds and
the gardens“; alſo die Parks und die Gärten.

Für Geſchichte und für Kunſt haben die
jungen Leute weniger übrig, aber den Ber-
liner Tiergarten finden ſie über die Maßen
ſchön. Es fehlt den meiſten Amerikanern wohl
auch an Urteil über Architektur und der-
gleichen. Vor Jahren war einmal eine große
amerikaniſche Geſellſchaft in Dresden, machte
dort eine Rundfahrt, bekam alles herrliche ge
zeigt, aber den ſtärkſten Eindruck hatte auf ſie
eine „orientaliſch“ ſtiliſierte Zigarettenfabrik
gemacht.

Irgend eine offizielle Feſtlichkeit oder Ein-
ladung gab es für die Amerikaner, die uns
ihren „Gegenbeſuch“ machten, nicht. Sie hatten
ſich einen Sonderzug gemietet und ließen ſich
in Berlin von Cooks Reiſebüro betreuen.
Dieſer Mangel an deutſcher Gaſtlichkeit hat
mir etwas leid getan, denn umgekehrt haben
die Amerikaner es an nichts fehlen laſſen,
als unſere Matroſen und Seekadetten bei
ihnen waren.

Jhren Gegenbeſuch haben die Amerikaner
nun doch mit ganz anderen Fahrzeugen ge
macht, als wir ſie haben, drei Lintenſchiffen,
von denen die „Arcanſas“ die „Emden“hat 6000 ganze 26 400 Tons zählt, bie „Flo-
rida“ 22 200, die „Utah“ 28 400. Es ſind dies
die drei älteſten amerikaniſchen Linienſchiffe,
aber doch viel jünger, als unſere jüngſten. Das
verſteht kein Amerikaner, daß uns das nicht
auf der Seele brennt!

Schade, daß man zwiſchen ihnen und un-
ſeren Reichstagsabgeordneten, öte C den
Panzerkreuzer B, den 10000-Tons-Erfatz für
ein gänzlich überaltertes VLinienſchiff, abgelehnt
haben, nicht ein Palaver veranſtaltet hat. Sehr
ſchade. Dieſe Parlamentarier ſind nicht nur

Direktor des
Eppindorf
Univerſitätsklinik gewählt worden.

Laufe des Donnerstag weitere Hausſuchungen
vorgenommen und die betreffenden Wohnungs
inhaber, ebenfalls dem Polizeipräſidium vor
geführt. Angeblich ſoll dieſe Affäre noch
weitere Kreiſe ziehen und es ſollen auch noch
weitere Waffen gefunden worden ſein.

reiserhöhun2 W raatelotterie
Die Preiſe für die Loſe der nächſten

Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie ſind
weſentlich erhöht worden. Das ganze Los für
die im Oktober beginnende Lotterie beträgt
200 Mark anſtatt bisher 120 Mark.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger“ hierzu
vom Präſidenten der Generaldirektion der
PreußiſchSüddeutſchen Staatslotterie, Dr.
Huth, erfährt, iſt die Preiserhöhung auf den
Beſchluß des Länderausſchuſſes zurückzuführen,
in dem Preußen, Bayern, Württemberg und
Sachſen vertreten ſind. Der Beſchluß einer
Lospreiserhöhung war bereits für die
35. Preußiſch-Süddeutſche (261. Preußiſche)
Klaſſenlotterie gefaßt, dann aber für dieſe Lot-
terie, deren vierte Klaſſe am Montag und
Dienstag gezogen werden wird, auf Grund
einer Miniſterbeſprechung wieder aufgehoben
worden.

Da das ganze Los für die kommende Lot-
terie, deren Gewinnpläne augenblicklich im
Druck ſind, für alle fünf Klaſſen 200 Mark
koſtet, beträgt der niedrigſte Einſatz jetzt fünf
Mark für jede Klaſſe, wofür man ein Achtellos
erhält, das bisher 3 Mark koſtete. Durch die
Erhöhung der Lospreiſe wächſt das Spiel-
kapital von 62,7 auf 113 Millionen Mark. Die
Erhöhung hat die Möglichkeit ergeben, die
mittleren Lotteriegewinne heranfzuſetzen, wis
dies vom Publikum gewünſcht worden ſei.

Der in Polen weilende Generaldirektor
der bulgariſchen Eiſenbahnen unterzeichnete
mit der polniſchen Lokomotivfabrik Cegielſki
in Poſen einen Lieferungsvertrag auf zehn
Lokomotiven für die bulgariſche Eiſenbahn.
Wenn das deutſchfreundliche Bulgarien in
Polen kauft, iſt das ein ſchlimmes Zeichen für
die durch zu hohe Unkoſten bedingte Wett-
bewerbsunfähigkeit des anerkannt erſtklaſſigen
deutſchen Lokomotivbaus.

Die Budapeſter Blätter bringen eine Bel
grader Meldung, wonach Jugoſlawien für
1931 fünf Neubauten von Kriegsſchiffen auf
Stapel gelegt hat.

Der Bukareſter „Adverul“ bringt einen
Bericht aus Odeſſa über die Zunahme der
Hungersnot im Wolgagebiet. Ein Areal von
vielen tauſenden Werſt ſei ohne jede Lebens-
mittelverſorgung. Jn der Stadt Pokrowſk
treffe man auf Schritt und Tritt vor Ent-
kräftigung zuſammenbrechende Menſchen, be-
ſonders viele Frauen und Kinder. Die Sterb-
lichkeitskurve im Wolgagebiet ſteige ev-
ſchreckend an.

wird gemeldet: Das
türkiſche Munitionslager von Derindſche bei
Jsmid am Marmarameer iſt aus vorläufig
noch ungeklärter Urſache in die Luft geflogen.
Einzelheiten über die Opfer und den Schaden
ſehlen noch.

Aus Konſtantinopel

fülirt ab, es wirkt 775
8 milde, versuch es, u

E. b hist im Bild
verhockt, ſehr im Gegenſatz zu der flotten-
begeiſterten Demokratie von 1848, ſondern
auch ohne Staatsbewußtſein. Alles trägt die
Scheuklappen der Partei und ſchielt nur auf
die Wähler; das zeigen ja auch jetzt wieder die
Verhandlungen über die neuen Steuern. Was
ſonſt in der Welt vorgeht und mit, Deutſchland
geſchieht, das iſt ihnen Hekuba.

Einſtweilen iſt es ja im Reichstag noch
ganz behaglich. Einſtweilen hofft man, binnen
vierzehn Tagen die Finanzreform erledigen
und in die Ferien gehen zu können. Einſt-
weilen plaudert es ſich in den Wandelgängen
ganz ſchön. Das iſt da wie bei einem be-
liebigen Damenkaffee: man hechelt den
Nächſten durch. Eine Wochenſchrift, die dieſer
Tage die Jntima aus dem Hauſe Ullſtein ver-
öffentlichte, deſſen Vertreter Bernhard im
Reichstage ſitzt, fand reißenden Abſatz.

yochſchulnachrichten.
Aachen. Jn der Fakultät für Allgemeine

Wiſſenſchaften der Techniſchen Hochſchule zu
Aachen iſt der nichtbeamtete a. o. Profeſſor
Dr. Alfred Meuſel zum ordentlichen Profeſſor
ernannt worden; ihm wurde der Lehrſtuhl für
Volkswirtſchaftslehre und Soziologie über-
tragen.

Göttingen. Zum Rektor der Univerſität
Göttingen iſt für das Studienjahr 1930/31 der
Profeſſor für Neues Teſtament D. Johannes
Behm gewählt worden.

Hamburg. Zum Rektor für das am
1. Oktober beginnende Studtenjahr 1930/31 iſt
Profeſſor Dr. Ludolph Brauer, Aerztlicher

Allgemeinen Krankenhauſes
und Direktor der Mediztiniſchen

Tübingen. Der Ordinarius der alten Ge
ſchichte an der Univerſität Gießen Dr. Richard
Laqueur hat den Ruf auf den Vehrſtuhl der
alten Geſchitche in Tübingen als Nachfolger

b arlar n von Prof. Jocht Vogt angenommenDie ganze Geſellen das waren e immer binnenländiſchl wo
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105 Wikwen, 160 Waiſen.
Schwierige Bergung der Token.

Im Laufe der vorvergangenen Nacht machten
die Bergungsarbeiten auf dem Kurt Schacht
keine großen Fortſchritte. Nur zwei Bergleute
konnten noch geborgen werden. Einem von
ihnen waren

durch den ungeheuren Druck die Kleider
buchſtäblich vom Leibe geriſſen worden.

Er wurde völlig nackt aufgefunden. Die
Bergungsmannſchaften ſind jetzt etwa fünf
Meter von dem Hauptpfeiler entfernt. Sie

haben 14 bis 15 Leichen ſehen können, konnten
aber bisher noch nicht an ſie herankommen.
So geht es Schritt für Schritt weiter.

Die Bergungsarbeiten ſind ungeheuer
ſchwierig und anſtrengend, ſo daß die Mann-
ſchaften nach 15 Minuten vollſtändig ermattet
ſind und abgelöſt werden müſſen. Von der
Beſchaffenheit des Hauptpfeilers wird es ab-
hängen, wie ſich die weiteren Bergungsarbeiten
geſtalten. Dann wird man auch den Herd der
Kataſtrophe feſtſtellen können, der auch noch
auf der Strecke hinter dem Hauptpfeiler liegen
kann.

Jm Kurt-Schacht iſt geſtern vormittag der
Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskommiſſion
zuſammengetreten. Es iſt aber kaum an-
zunehmen, daß er ſchon geſtern zu irgendeinem
Ergebnis gekommen iſt. Gleichzeitig beſchäftigte

Angehörige umſtehen den Todesſchacht.

Die Totenhalle des Knappſchaftslazaretts
iſt jetzt für die Angehörigen der Verunglückten
freigegeben worden. Ein weißes Leinentuch
mit friſchen Blumen geſchmückt, deckt die
Körper und läßt nur den Kopf frei. Es iſt, als
wenn ſie ſchliefen, ſo friedlich ſind die Geſichts
züge, an denen kaum einmal eine geringfügige
Verletzung zu ſehen iſt. Nur ein geöffneter
Mund deutet bei einzelnen an, daß ſie im
Todeskampf nach Luft gerungen haben, bis der
Tod ſie erlöſte.

Die Bergungsarbeiten werden
immer ſchwieriger,

Erſt am Freitagabend gelang es, wieder 12
aus der zweiten Sohle Eingeſchloſſene zu
bergen.

Die Bergungsarbeiten werden immer
chwieriger,

da ein Kohlenſtaubberg das weitere Vor-
dringen ungemein erſchwert. Jmmer wieder
ſtürzt der Kohlenſtaub nach. Man hat aber
wieder neue Eingeſchloſſene geſichtet, die man
im Laufe der Nacht zu bergen hofft.

Jm im Tannengrün geſchmückten Saal des
Zechenhauſes in Mölke ſtehen in langen Reihen
die Särge mit den Toten und immer noch
rollen weitere Laſtautos mit Särgen an. Am
Sonnabend werden die Angehörigen ihre
Toten wiederfinden und von ihnen Abſchied
nehmen.

Preußen flaggk halbmeßt.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat an

geordnet, daß am Sonntag, dem 13. Jnli, aus
Anlaß der Trauerfeier, die für die ver-

unglückten Berglente in Neurode veranftaltet
werden ſoll, in ganz Preußen die öffentlichenGebände halbmaſt zu flaggen haben.

Der Tod ging an ihnen vorbei.
Eine Gruppe der wenigen Geretteten.

ſich eine andere Kommiſſion mit der Feſt
ſetzung der Einzelheiten für die Beiſetzungs-
feierlichkeiten.

Ueber die
Urſache des Unglücks

läßt ſich immer noch nichts ſagen. Es kur
ſieren die verſchiedenſten Gerüchte,
die in erſter Linie von linksradikaler Seite
verbreitet werden, aber bisher noch jeder Be
ſtätigung entbehren. Man gibt die Schuld zu
nächſt der Schräm Maſchine, die arbeitete, als
der Kohlenſäureausbruch erfolgte. Dieſe
Maſchine, die einen Keil in den Flöz hinein
treibt, wird dort angewandt, wo die Kohlen-
ſäure nicht ſo ſtark iſt, daß mit dem Schieß-
verfahren gearbeitet werden müßte. Es kann
natürlich geſchehen, daß ein plötzlicher Riß
entſteht, und daß durch dieſen Riß HKohlenſäure-
maſſen ausbrechen. Ob einer der Verunglückten
ſelbſt etwa mit der Hacke gearbeitet hat, wird
ſich wohl niemals feſtſtellen laſſen, da die Be
teiligten ſämtlich tot ſind,

an dieBergleute heute zunächſt je nach Zahl der

zahlt worden.

Verforgungsiage
der Hinterbliebenen.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, ſind
Hinterbliebenen der verunglückten

Familienmitglieder 200 bis 250 RM. ausge-
Dieſe Summe ſetzt ſich zuſam-

men aus einer Zahlung von des Jahres-
verdienſtes des Bergmanns durch die Berufs-

genoſſenſchaft, aus einem kleineren Zuſchuß
der Knappſchaft ſowie aus einem weiteren Zu-
ſchuß aus einem Sonderfonds des Ober-
bergamts.

Die ſpätere Rente vregeft wie folgt:ſt
Jedes Familienmitglied erhält eine Unfall-

reunte der Berufsgenoſſenſchaft in der Höhe von
des letzten Arbeitsverdienſtes des Berg-

manns bis zur Grenze von ſo daß eine
Witwe mit 3 Kindern des Arbeitsver-
dienſtes des Ehemanns erhält. Wenn dieſe
Grenze nicht erreicht iſt, tritt hinzu eine
Knappſchaftspenfion und wenn die Ehefrau
nicht in der Lage iſt, des ortsüblichen Tage
lohnes ſelbſt zu verdienen, tritt ein Zuſchuß
ſeitens der Jnvaliditätsverſicherung hinzu. Es
iſt bereits Anweiſung gegeben, die Höhe der
Renten in beſchleunigtem Verfahren feſtzu
ſetzen. Die Beſtattungskoſten der Verunglück-
ten werden von der Unternehmung getragen.
spendenannahme für Reurode

Anläßlich der Grubenkataftrophe im Neu
roder Steinkohlenbezirk nimmt die Reichsge
ſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe, Berlin
W. 8, Wilhelmſtraße 62, im Einvernehmen mit
den zuſtändigen Behörden für die Hinterblie
benen der ums Leben gekommenen Berglente
und für die Verletzten Geldſpenden entgegen.

Die Einzahlung von Spenden wird erbeten
auf das Poſtſcheckkonto Berlin 156 060 oder auf
Konto „Deutſche Nothilfe, Grubenunglück Neu
roder Steinkohlenbezirk“ bei der Zentrale der
Deutichen Bank- und Disconto-Gefellſchaft in
Berkin.

wieder in Friedrichshafen
„Graf Zeppelin“ traf am Freitagabend kurz

vor 22 Uhr von ſeiner großen Nordlandfahrt
zurückkehrend, über Friedrichshafen ein. Da
über dem Werftgelände ein ſtarken Boden-
wind herrſchte, wurde um 22 Uhr die Frie-
drichshafener Feuerwehr durch Böllerſchüſſe
zur Hilfeleiſtung beim Landungsmanöver
alarmiert. Nachdem das Luftſchiff, um 22,37
Uhr abermals auf dem Werftgelände erſchienen
war, ſetzte es zur Landung an, die um 22 Uhr
40 Minuten glatt vollzogen war. Um 23 Uhr
15 Minuten lag „Graf Zeppelin“ wohlgeborgen
in der Halle.

F edcähn J. eeeeeeeeeere en

Beim 1003. Fallſchirmabſprung
zu Tode gekommen.

Nach ſchwediſchen Blättermeldungen iſt der
ſchwediſch- amerikaniſche Fliegerleutnant Erik
Lindgren in Kingſton bei einem Fallſchirm-
abſprung aus einer Höhe von 2100 Fuß getötet
worden. Der Fallſchirm öffnete ſich nicht ganz,
Der Todesſprung war der

1003. Fallſchirmabſprung des 27 jährigen
Fliegers,

der vor acht Jahren nach Amerika ausgewan
dert war.

Blutdruckregulierung durch neues Hormon,

Prof. Dr. Karl E. Frey,
langjähriger Oberarzt und Mitarbeiter von
Geheimrat Sauerbruch, machte in der Berliner
Mediziniſchen Geſellſchaft aufſehenerregende
Mitteilungen von der Entdeckung eines neuen
Hormons der Bauchſpeicheldrüſe. Einſpritzung
dieſes Hormons vermag den Blutdruck herab-

zuſetzen und die Herztätigkeit zu regeln.

Lübeck bis jetzt 55 Tofe.
Die Lübecker Säuglingstragödie

nimmt kein Ende. Nach einem kurzen Still-
ſtand hat ſich durch zwei neue Todesfälle jetzt
die Zahl der Opfer auf 55 erhöht. Krank ſind
noch 64 Säuglinge, gebeſſert 73, geſund 59.

Vom inkernafiongalen Leichkathletik-Sporkfeſt.
r 7

Das Große Jnternationale Abendſportfeſt in
Berlin, deſſen Hauptattraktion die Teilnahme einer
fünfköpfigen amerikaniſchen Mannſchaft war, geſtaltete
ſich zu einer großen Enttäuſchung. Von den Gäſten
konnte eigentlich nur der Hürdenläufer Anderſon reſt-
los begeiſtern, der im vorbildlichen Stil über die
Hürden fegte und abermals den Schweden Petterſon

Moorbrand in Meckienburg.
Jn der Gegend der Friedländer Großen

Wieſe bei Schwichtenberg wütet ein
Movorbrand, der bis jetzt etwa eine Fläche
von 1000 Morgen ergriffen hat. Es
war an dieſer Stelle ein Wieſenbrand ent-
ſtanden, der von der Schwichtenberger Feuer-
wehr bekämpft und als gelöſcht angeſehen

3000 Laftkähne liegen ſtill.
nnd er enan n

Die Nachrichten über die Stockung der deut
ſchen Binnenſchiffahrt, die durch den außer
ordentlich niedrigen Waſſerſtand der Flüſſe
hervorgerufen wird, lauten immer troſtloſer.
Namentlich iſt es die Elbe mit ihren Neben
flüſſen, wo ſich an mehreren Stellen die
Schleppsüge zu Hunderten ſtanen. Als er-

ſchwerender Umſtand kommt noch hinzu, daß
vielerorts die ſo oft geforderten Flußregulie-
rungen noch nicht vorgenommen worden ſind,
was fich jetzt doppelt rächt. Unſer Bild zeigt
eine Anſammlung von Havelzillen, die ver
geblich auf Weiterfahrt warten

nach ſchönem Kampf auf den zweiten Platz verwies.
Auch Warne im Stabhochſpringen war zufrieden-
ſtellend. Sonſt hatten die Amerikaner kaum etwas zu
beſtellen. Unſer Bild hält den Hürdenlauf feſt.
Von links nach rechts: Anderſon, Petterſon und Troß-
bach.

wurde. Am Nachmittag loderte das Feuer je-
doch wieder auf. Unter der Grasſchicht liegt
eine etwa 4 Meter dicke Torfſchicht, die nun
von dem Feuer erfaßt wurde. Die Feuerwehr
verſucht, durch Aufwerfen von Gräben das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Flieger Katzenſtein enfflogen.
Die Kriminalpolizei von Krefeld iſt ſeit

mehreren Tagen mit dem geheimnisvollen
Verſchwinden des Flugzeugkonſtrukteurs und
Fliegers Katzenſtein beſchäftigt. Wie der
„Rheiniſche Anzeiger“ heute morgen melbdete,
iſt K. nach Unterſchlagung von 35000 M. ge
flüchtet.

Katzenſtein ſoll angeblich die Einnahmen
aus dem am 29. Juni d. J. in Krefeld abge
haltenen Kunſtflugtag unterſchlagen haben.
Bei der Kriminalpolizei in Krefeld iſt aller
dings bisher eine Anzeige von der Rheiniſchen
Luftfahrt-Jnduſtrie G. m. b. H., bei der Katzen
ſtein bedienſtet war, noch nicht eingelaufen.
Allerdings iſt aber gegen Katzenſtein von dem
Flugzeugkonſtrukteur Raab eine Anzeige
wegen Diebſtahls von wertvollen Zeichnungen,
Akten und photographiſchem Material erſtattet
worden.
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In einem Altersheim in Miſſouri iſt ein

Sohn des einſt ſehr berühmten Zwillings-
paares Chang und Jng entdeckt worden. Sein
Name iſt Patrick Henry Bunker, ſein Alter
80 Jahre. Der alte Herr weiß intereſſante
Einzelheiten von ſeinen Eltern zu erzählen.

„Die beiden Zwillingsbrüder,“ erklärte er
einem amerikaniſchen Journaliſten, „mein
Vater und Onkel waren zuſammengewachſen
und im Jahre 1811 unweit von Bangkok ge-
boren. Ein amerikaniſcher Kapitän entdeckte

Ein Lautſprecher, den man
20 Kilomeker weit hörkt.

Die Siemenswerke haben dieſen Giganten
unter den Vautſprechern fertiggeſtellt, der nicht
weniger als 20 Kilymeter weit zu hören iſt.
Er frißt einen Strom von 120 Ampère, und
führt Membranbewegungen von 20 Milli-
meter aus, während unſere Lautſprecher zu
Hauſe ein hundertſtel Ampère erhalten und
ihre Membranen ſich höchſtens um ein hundert-
ſtel Millimeter bewegen. Trotz dieſer phan-
taſtiſchen Stärke wird das Klangbild auch in
großer Nähe nicht verzerrt. Jn erſter Linie
ſoll er zur Sprachübermittlung von Großflug-
zeugen und Luftſchiffen dienen, ferner bei ganz
großen Sportveranſtaltungen zur Anwendung
gelangen

ſie und brachte ſie als Sehenswürdigkeit nach
Amerika, wo das Paar die amerikaniſche
Staatsangehörigkeit annahm und den Namen
Bunker erhielt.

Als die Zwillinge durch Auftreten ein gro-
ßes Vermögen verdient hatten, heirateten ſie
zwei Schweſtern, Sallie und Adelaide Yates.
Sallie war meine Mutter. Sie war außer-
ordentlich hübſch und hatte einen weichen an-
genehmen Charakter. Mein Vater und Onkel
hatten jeder eine eigene Farm, in der eine
ihrer Frauen ſich abwechſelnd je zwei Tage in
der Woche aufhielt. Meine Eltern hatten elf
Kinder, mein Onkel und ſeine Frau zehn.
Mein Vater und Onkel hatten ganz ver-
ſchiedene Charaktereigenſchaften. Nach ihrem
Tode wurde feſtgeſtellt, daß ſie eine zuſammen-
gewachſene Leber und gemeinſamen Blutkreis-

Moskau, die ſtumme Skadkt.
Von Staatsrat a. D. Joh. v. Eckardt-Riga.
Ein ſoeben aus Moskau zurückgekehrter

Bekannter erzählte mir folgendes:
Je näher wir der unheimlichen Grenze

kamen, um ſo langſamer wurde das Tempo,
um ſo weniger war man im ziemlich ſpärlich
gefüllten Abteil zu Geſprächen geneigt. Es
herrſchte eben eine beklemmende Schweig-
ſamkeit. Auf der Grengſtation ſtundenlange
Gepäckreviſion, namentlich was beſchriebenes
Papier anbelangt. Dann ging es weiter,
natürlich mit landesüblicher Verſpätung bei
vollkommenem Schweigen; jeder Nachbar im
Abteil konnte ja ein Spion der G. P. U. (Ge-
heimpolizei) ſein. Endlich früh morgens: An-
kunft in Moskau, der Stadt der tauſend Kir-
chen, die jetzt vielfach anderen, oft antireli-
giöſen Zwecken dienen und meiſt ihrer Glocken
beraubt ſo ſtumm und ſtill geworden ſind wie
die Bewohner, die maſſenhaft durch die
Straßen wandelnd es vermeiden, überhaupt
zu ſprechen, oder ſehr kurze Antworten auf
Fragen geben, wenn dieſe von Ausländern an
ſie gerichtet werden. Die Furcht vor Fptonagebeherrſcht alles. Jedem Ausländer folgt meiſt
ein Spitzel. Auch ich entging dieſem Schickſal
nicht, als ich den Platz vor dem Bahnhof be-
trat, vergebens nach einer Auto-Taxe ſuchte
(die in Moskau ſpärlich geſät ſind) und ſchließ-
lich eine Droſchke beſtieg um mir ein Zimmer
in einem der beſſeren Gaſthäuſer der „ſtum
men Stadt“ zu ſuchen. Die Miete nebſt voller
Perpflegung beträgt nicht weniger als 2
z Pfund Sterling täglich. Auf eine derartige
Verpflegung iſt man aber angewieſen, da man
als Fremder keinerlei Brotkarten und ſonſt
Rationsſcheine erhält, während es in
Reſtaurants nichts zu eſſen W außer Deli-
kateſſen, wie Kaviar. Für ein ganz kleinesPortiönchen davon mußte ich chowht eiten

Dollar bezahlen.
Da ich kein Zimmer in den Ga n

fand, wo es von amerikaniſchen und de en
Geſchäftsleuten wimmelte, war ich es zu
fwieden, durch unſer Büro ein Zimmer erhalten

lauf hatten. Jhre Geſichter en nein
ander gewandt. Die ſiam illingewaren ſtets gute Freunde. r manchmal
zankten ſie ſich, wenn einer von ihnen ausgehen
wollte, während der andere gerne zu Hauſe

Wenn ein neuer Erdenbürger naht, geſellt
ſich zu allerlei anderen Sorgen auch das
Suchen nach einem Namen. Es iſt nur recht
und billig, daß man den Namen reiflich über-
legt, der einem Menſchen durch ein ganzes
Leben angehören ſoll. Der Menſch empfindet
ſeinen Namen als unzertrennbaren Beſtand-
teil ſeiner Jndividualtität. Wie er es ſeiner
ſeits nicht liebt, daß man ihn verdreht, falſch
ausſpricht, oder ſchreibt, ſo dankt er es ſeinen
Eltern, wenn er von ihnen nicht nur einen
ehrlichen oder gar angeſehenen Familien-
namen, ſondern auch einen wohlklingenden und
ſinnvollen Rufnamen bekommen hat. Der Ge
ſchmack ändert ſich da freilich ſehr. Namen, die
vor einigen Jahrzehnten wie der Jnbegriff
aller männlichen Tüchtigkeit oder weiblichen
Tugenden klangen, ſind heute vielfach ſo ver
braucht, daß jeder, der einen ſolchen Namen
jetzt noch bekommt, ihn wie einen leiſen Makel
empfindet und möglichſt zu verdecken oder zu
moderniſieren ſucht.
tig Auch in den Vornamen ſpiegeln ſich weſent

e

Merkmale jeder Zeit;
das kann man beſonders jetzt erkennen, wenn
man in den Büchern der verſchiedenen Stan-
desämter blättert und mit den Beamten ſich
unterhält.
In einer noch nicht weit zurückliegenden

Zeit ehrten ſich die beglückten Eltern gegen-
ſeitig; wenn ſie einem neugeborenen Mädchen
den Namen der Mutter, dem Knaben den
Namen des Vaters gaben. Viele griffen auf
die Vornamen der Großeltern oder ſonſtiger
beſonders geſchätzter Verwandter zurück. Dieſe
Sitte iſt im allgemeinen, zumal in den großen
Städten geſchwunden. Nur wenige Jahrzehnte
zurück, und man findet immer wieder typiſch
gewordene Vornamen. Auguſt war damals
ſo vornehm und beliebt wie heute etwa Karl-
heinz, Amandus, Chriſtian, Friedrich, Trau-
gott und Fürchtegott benannte man die Kna-
bne in bürgerlichen Kreiſen. Paul, Emil,
Richard, Guſtav und Franz waren kernige
Bürgernamen. Die heutigen Standesamts-
regiſter weiſen nur noch wenige dieſer Namen
auf. Ebenſo vermißt man unter den weib-
lichen Vornamen die Karoline, Friederike,
Albertine und Leonore. Mindeſtens einen
dieſer langen und klangvollen Namen mußte

Wunderbarer Wüſtenſamen.
Jm Botaniſchen Garten in Kew ſtehen

ſechs Blumentöpfe, die ein Myſterium der
großen Wüſte Sahara in ſich bergen. Samen,
den Kröpfen von Voge.n
nommen, iſt in dieſe Töpfeſät worden, ein ungewöhnlicher Vorgang, den
man bis jetzt noch nicht in der Wiſſenſchaft
kannte. Man hofft damit, ein Rätſel der
größten Wildnis der Welt zu löſen. Gelehrte
warten und wachen, daß der Samen aufgehen
ſoll. Bis die Pflanzen blühen werden, kann
man nichts feſtſtellen. Sobald aber auch nur
mikroſkopiſch kleine Knoſpen erſcheinen wer-
den, denkt man ſie in einigen Tagen klaſſi-
fizieren zu können. Wahrſcheinlich hat noch
kein Weihe Mann dieſe Blumen geſehen. 2000
Meilen ſüdlich von Algier und ungefähr 400
Meilen nördlich von Timbuktu liegt eine
weite, öde Gegend, bedeckt mit runden ſchwar-
zen Kieſeln und trockenem, ſandfarbigen Lehm.
Das Gebiet iſt 1000 Meilen lang und 400
Meilen breit und hat andauernde Luſtſpiege-
lungen (Fata Morganag).

ſie Wildnis heißt Tanez ruft und iſt
zu können, deſſen Jnhaber ſich gerade auf Ur-
laub in England befand. Er wollte dort
Kleidungsſtücke und Wäſcheartikel kaufen, die
es in Moskau nicht gibt. Die Bedienung oblag
einem Mädchen, das des Leſens und Schreibens
unkundig war, aber mit viel Geſchick Lebens-
mittel einzukaufen verſtand, was an-
fangs recht ſchwer hielt, aber in der
Folgezeit immer leichter wurde, als der erſte
Anfall von Kollektivismus-Wahnfinn ſich ge
legt hatte.

Jm Büro gab es Arbeit genug, immer im
unheimlichen Bewußtſein, von Spitzeln um-
geben und belauſcht zu ſein. Sie zu entlaſſen
wäre zwecklos geweſen, da ich von früher her
wußte, daß ſogleich andere an ihre Stelle
traten. Alſo Vorſicht, hier wie auf der
Straße, wie im Kaffeehauſe, wie im Theater.
Letzteres beſuchte ich einige Male für rechthohes Eintrittsgeld (etwa 5 his 8 Mart),
wuderte mich aber auch hier über die herr-
ſchende bedrückte Stimmung. Sonſtige Ver-
gnügen gab es gegen früher nur wenig; Aus-
Saat mit ihren Damen verſammelten ſich
Sonntags im Saale des Grand Hotels oder
eines anderen Gaſthauſes, wo man unter ſich
ſein und tanzen konnte.

Der Sinn für Geſelligkeit ſcheinterl n ſein, ebenſo die einſt ſo berühmte
ruſſi aſtfreiheit. Die mung iſt gar

rückt, die Furcht, hehorcht und denun
ext zu werden, allgemein ve Fpret Einen

Auslande ſich heißt ſir eWeſgpeerr ahereſchenden Prebetar h c e
Gan ſchEwmm er mit der er
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etwate: eses übrigens nurehn lien). Jhnen b rez Familien). nen bleibt nichk rig,a die Kinder nach Cngkand

Schlaganfall betroffen.
Morgen erwachte, fand er den Bruder tot.
Er ſelbſt ſtarb eine Stunde ſpäter.“

Warum aus „Anna“ „Anika“ wurde.
Namen, die man nicht mehr hört. Das Kino als Pate.

den

„abgeſchabten Wagen. Die Städte mit

eblieden wäre. Während einer Verd. nach j
ngland wurde Onkel Chang von einem

Als mein Vater am

früher faſt jedes weibliche Weſen haben.
Emilie, Thereſe, Pauline, Bertha, Robertine
oder Erneſtine ſind ſeit Jahren vollkommen
aus der Mode. Die Anna wird ſogar auf dem
Lande ſchon ſelten. Jn der Großſtadt ſtirbt
dieſer orname geradezu aus. Wer noch
Anna heißt, nennt ſich Annette, Anni oder
Anita.

Vor dem Jahre 1914 nannte man ſeine
Kinder gern nach Mitgliedern des Herrſcher-
hauſes. Daher die vielen Friedriche und Wil
helme und die noch zahlreicheren Auguſten,
Cecilien und Luiſen. Der Name Ceceilie findet
ſich im Standesamtsregiſter ſehr häufig in der
Zeit, als der Kronprinz ſich vermählte. Wäh-
rend des Krieges wählte man häufig Namen,
die Symbole des Sieges ſein ſollten. Man
findet in dieſer Zeit auffallend häufig Sieg-
wart, Siegfried, Sieglinde und ähnliche Ruf-
namen.

Zurzeit beſteht eine große, nicht ganz ver
ſtändliche

Vorliebe für ausländiſche Namen.
So findet man vor dem guten deutſchen Vaters-
namen Schmidt oder Müller das fremd-
ländiſche Jvonne, Dolores oder Senta. Häufig
vertreten ſind Sonja und Marian; Florence,Mary, Jnez, Monika, Dagmar, Rachela und
Tosca geben Zeugnis vom fleißigen Kino-
beſuch der Eltern. Von fremdländiſchen
Knabennamen führen wir nur an: Erik- Jac-
ques, Jgor und Marcel.

Außerordentlich beliebt ſind ſowohl männ-
liche als weibliche

Doppelnamen,
manchmal in den e
ſtellungen, wie zum Beiſpiel Ottokarl, Karl-

ſonderbarſten Zuſammen

dieter, Rudolfpeter, Geſelaeva, Chriſtellore,
Jrfeiteve uſw.
Zeit der Mädchenname Urſulaga vor. Statt
Dorothea wählt man jetzt Dorrit, das kling
mehr nach Kinoſtern. Das einfache Marie
wird verfeinert zur: Beatemarie, Roſemarie,
Annemarie. Chriſtine iſt zur Chriſtel gewor-
den. Sehr ſelten findet ſich die ſonſt ſo beliebte

Sehr häufig kommt in letzter

Charlotte.
Ueberall herrſcht jedenfalls mehr als früher

ſchönen,das Beſtreben, ſeinem Kinde einen
klangvollen und vor allen Dingen modernen
Vornamen zu geben.

Tuaregs und Arabern als das Land der
Furcht und des Durſtes bekannt. In dieſer
lebloſen Wüſte gibt es kein Waſſer. Beſtenfalls
ſtürzt alle 5 bis 10 Jahre ein Regenſtron
herab, nur wenige Stunden, aber in un
geheuren Mengen. Die Tuaregs erklären, daß
nach einem ſolchen Regenguß die ganze Wüſte
mit einer dichten, grünen Vegetation bedeckt
iſt welche in wenigen Stunden aufſprießt,
Blätter, Blüten und Samen treibt und in vier
Tagen ihr Daſein beendet hat. Einer Expedi-
tion, die vor wenigen Monaten die Wüſte
durchdrang, gelang es, einen botaniſchen
Ueberblick über dieſes öde Gebiet zu bekom-
men. Pflanzenleben ſchien in der Wüſte nicht
zu exiſtieren und mit bloßem Auge konnte
man auch keinen Samen ſehen Dafür ſah man
eine große Anzahl von Birkhühnern in
Schwärmen von 20 bis 30 Stück umherfliegen,
ſchnell auftauchen und ebenſo ſchnell wieder
verſchwinden.

Erſt ihr Tod gab für das Wüſtenwunder
eine Aufklärung. Einer der Expeditionsteil-
nehmer, der Direktor an den Kew-Gärten iſt,
entdeckte, daß ihre Kröpfe voll winziger,
brauner Samenkörner waren, die in Mil-
zu ſchicken, um ſie dort erziehen zu laſſen. An n
geſchäftsgierigen Amerikanern iſt in Moskau
kein Mangel, ſie verweilen dort jedoch nicht
lange, da es faſt unmöglich iſt, dauernde, zu-
verläſſige und erfolgreiche geſchäftliche Ver
bindungen anzuknüpfen. Jch war froh, als es
endlich meine Geſchäfte geſtatteten, Rußland
wieder zu verlaſſen. Bequem war auch die
Rückreiſe nicht, wollte man all den bedrückenden
Verhältniſſen entgehen, die das moderne
ruſſiſche Leben unerträglich machen, es z. B.
nicht geſtatten, bei der Ausreiſe eine genügende
Summe baren Geldes mit ſich zu führen, wenn
man nicht riskieren will, daß einem dieſes
einfach gewaltſam weggenommen wird. Alſo
bis zum letzten Augenblick iſt im roten Para-
dieſe Vorſicht geboten.

Arme Pferde
Nichts iſt trauriger, als unzeitgemäß zu

ſein. Wie Mammute aus dem Paläozoiken,
wie r vom vergangenen Jahr, wie
Oefen im Sommer, ſtehen die armen Pferde
vereinzelt an den Straßenecken der meiſt ren

ren
ſteinernen Schlünden, mit ihren aſphaltenen
r und vielen Bahnſchienen und fürchter-
lichen Automobilen ſind nicht für ſie gebaut.

Der Menſch hat ſie mit Liſt u Roheit
eingetrieben, um ewig dienſtbar, immer

ſten und gehorſam zu ſein. Nur Aus-
erwählte unter dieſen edlen Geſchöp dür
e auf Rennplätzen mit leichten Reitern imeiner aufgeregten e nſchenmeng e
Driumphe feiern.

habe ich dieſe tragiſcher
Jch b e

er
evde
t zu

lebt. v

wagen zu raſagen, daß das Pferd n o ange
rannt Kurz, das rd wurde über den
e geſchleudert und blieh blutend

en. Wer im Krieg leidende Pferde ge
hat, wer je den Geſichtsausdruck eines

rdes in Not geſehen hat, der wird den An

mmen.

o.

honen über die Wüſte ausgeſtreut ſein müſſen.
Er nahm die Samenkörner mit nach 5auſe
und experimentierte mit ihnen unter Be-
dingungen, die denen der Sahara ſo ähnlich
als möglich waren. Der Samen hat an-
ſcheinend die Fähigkeit, zu keimen und ſein
Leben mit erſtaunlicher Eile hei den ſeltenen
Gelegenheiten zu vollenden, wenn der Wüſten
regen fällt. Er wartet Jahre durch unglaub-
liche Hitze und Trockenheit, bereit zu wachſen,
wenn der Regen kommt.

Gewinnbringender Zwiſchenhandel in
antiken Vaſen.

Vor einigen Monaten wurden bei einem
Bahnbau in Lothringen von zwei Arbeitern
zwei antike Vaſen gefunden, die an eine
Händlerin in Metz für 2000 Frank verkauft
wurden. Einen Monat ſpäter ſind dieſe Vaſen
für 10000 Frank in einem kleinen Antiqui-
tätengeſchäft zu haben. Jm Laufe von drei
Wochen wechſeln die Vaſen ein dutzendmal
ihren Beſitzer und werden ſchließlich für
900 000 Frank vom Britiſchen Muſeum er-
worben. Jetzt macht die Lothringiſche Eiſen
bahn ihr Eigentumsrecht an den Vaſen gel-
tend, zu deſſen Erhärtung vorerſt mal die
beiden Eiſenbahnarbeiter wegen Fundunter-
ſchlagung zu Gefängnis verurteilt worden
ſind.

Jm Zeichen der Himmelsſchrift.
Klein Werner ſieht zum erſtenmal einen

Regenbogen.
„Papi“, fragt er verwundert, „was iſt denn

das für eine Reklame?“

Der letzte Utſcheböbbes.

Was ein „Utſcheböbbes“ iſt, weiß nur der
Rheinländer. Mit dieſem unübertrefflichen
Ausdruck meint er die farbigen Soldaten der
franzöſiſchen Armee, die aus dem Herzen
Afrikas herangeholt worden waren, um die
Kultur der Grande Nation an den Rhein zu
tragen. Trotz aller Verfolgung der Beſatzungs
behörden blieb das Wort, das ſpäter auf alle
franzöſiſchen Soldaten übertragen wurde, un
ausrottbar. Jetzt gibt es am Rhein keine
Utſcheböbbes mehr. Zum Abſchied haben
Binger Schiffer den letzten Utſcheböbbes unter
dem Beifall und Gelächter der ganzen Be
völkerung am Rheinufer gegenüber dem
Nationaldenkmal auf dem Niederwald aufge-
knüpft, der nun den leibhaftigen verſchwun-
denen Utſcheböbbes nachgrinſt.

Das arme Tier ſuchte ſich mit äußerſter
Willenskraft aufzurichten; es blutete aus meh
reren Wunden. Hoch bäumte es ſich auf, wie
eine Fauſt drohend gegen das Tempo der
neuen Zeit erhoben. Es gibt Kutſcher, die
behaupten, man könnte ein Pferd nur mit
einem harten Ruck am Zügel hochkriegen, wenn
es geſtürzt ſei. Freilich kann man einen
Menſchen auch an den Haaren hochziehen; aber
es iſt ſicherlich nicht ſo ſchlimm, einen Men-
ſchen aus der Gefahr, die er ja einſehen und
erkennen kann, an den Haaren zu erretten,
als ein Tier, das vor Furcht und Schmerzen
vergeht, an den Nüſtern mit ſeinem ganzen
Gewicht emporzuziehen.

Es gibt auch Kutſcher, die ihre Tiere mit
dem Peitſchenſtiel bearbeiten und behaupten,
das wäre nur gut, das ſtörriſche Tier friſch
und fügſam zu machen.

Nun ſteht das arme Pferd breitſpurig und
am ganzen Leibe zitternd wieder auf den
Beinen. Oh, daß der Aſphalt krachte vor Mit-
leid mit dieſem Blick. Oh, daß die Häuſer der
blinden Menſchheit wankten vor Scham für die
gequälte Kreatur. Der Blick eines leidenden
Pferdes iſt das unſäglichſte an edler Duldung,
an ſchweigender Ergebung, an ſtummen Leides.

Ganze Zeitalter von Liebe werden nötig
ſein, um die Dienſte und Verdienſte der Tiere
um uns zu vergelten, ſagt Morgenſtern in
einem ſeiner tiefſten Bücher.

Bald wird der letzte Pferdehufſchlag in den
Straßen der großen Städte verhallt ſein, baldwird dieſes edle Geſchlecht ausgelitten haben.

wenigen Jahren ſind die Schickſale ge
zählt. Die Menſchheit wird andere Kräfte in
ihren Witz, in ihre Liſt zwingen ſie wird
ewiß mit beſſerem Gewiſſen daſtehen können.

e wird durch weniger Ungerechtigkeit ſchrei-
ten. Tauſendpferdige Motoren erſparen uns
die große Schuld der abertaufend ſtummen
Bitten auf Schritt und Tritt

Hubert Janko.
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Sonnabend, den 12. Juli 1930

Aus Merſeburg.
„Jhm leben ſie alle.“

(Luh. 20, 38).
Es üſt kein Tag zu kurz für Gottes Plan,

und für Sein Vorhaben iſt kein Sonnenunter
g zu früh. Jedes Leben auch ein ganz

urzes iſt lang genug für den kleinen Anteil
an der großen lt-Arbeit, die ihm zuge
teilt iſt.

Keiner muß umſonſt daſein.

Das gilt er von dem unmündigen Kind
chen, das nicht einmal die Augen aufſchlug
T nur eben die Erde berührt und wieder
davoneilt. Das gilt von uns allen, von jedem
Kinde, jedem jungen Mann und jeder jungen
Frau. Ja, auch wer in der Fülle ſeiner Kraft
dahinſinkt, ob ihm die Hände gleich voll unbe
endeter Aufgaben erſtarren und die Menſchen
ſagen: Du ſtarbſt zu früh ſein Leben war
nach Gottes Führung lang genug.

Nie können wir ein unerfülltes Lebenswerk
damit entſchuldigen, daß die gewährte Zeit
zu kurz geweſen ſei.

Die Friſt für unſern Lebensauftragiſt immer lang genug, wenn wir nur jeden
Augenblick in ſchlichter Erfüllung nutzen woll-
ten. Gott wägt wohl nicht den ſachlichen Er
trag, ſondern die perſönliche Erfülltheit.

Und wenn Du einem Wandrer, der Deinen
Weg kreuzt, nur gerade einen Schluck Waſſers
geben konnteſt, weil mehr nicht zur Hand
war einen Händedruck, ein Wort, das
ihn freundlich grüßte und zum weiteren Wege
ſtärkt. Du haſt vielleicht den einen Augen
blick erfüllt, in dem Dein Leben ſeinem Leben
für die Ewigkeit dienen ſollte.

Wenn wir nur immer das Beſte bedächten:
F. eine Seele ſich mit einer Seele berühren
vilt!

Wir haben das jetzt ſo nötig untereinander
in dieſer Zeit des ſeetenmörderiſchen Daſeins-
kampfes.

„Es war nur ein ſonniges Lächeln,
es war nur ein freundliches Wort.Doch arm und kalt iſt Dein Leben,
wenn keiner ſolch Tröſten empfand.“

G. Scheibe.

Neue Poſtwertzeichen.
Aus Anlaß der Jnternationalen Poſtwert-

zeichenausſtellung, die vom 12. bis 21. Sep
tember 1930 in Berlin ſtattfindet, läßt die
Deutſche Reichspoſt auf beſonderem Waſſer-
zeichenpapier ein Blatt mit 4 Wohlfahrts-
marken des Jahres 1930 herſtellen. Die Mar-
ken zeigen folgende Städteanſichten: 8 Pfen
nig Aachen, 15 Pfennig Berlin, 25 Pfennig
Marienwerder, 50 Pfennig Würzburg.

Wahlen am 10. Auguſt
in Leuna und Dürrenberg.

Nach einer amtlichen Mitteilung hat der
Herr Regierungspräſident die Eingabe des
Zweckverbandsausſchuſſes Leung auf Verſchie
bung der Wahlen auf den 14. September ab
ſchlägig beſchieden. Die Wahlen ſowohl in
Leuna als auch in Bad Dürrenberg finden alſo
am 10. Auguſt ſtatt.

Zunächſt nur 28 Wohnungen.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft hat, wie

wir bereits berichteten, kürzlich das neue Bau-
programm, das den Bau von 56 Wohnungen
im Weſten der Stadt vorſieht, in Angriff ge-
nommen. Zunächſt werden allerdings erſt 28
Wohnungen fertiggeſtellt, da nur für dieſe
Anzahl Wohnungen Hauszinsſteuermittel zur
Verfügung ſtehen.

Kupferdrahk Diebſtahl auf
der Bahnſtrecke.
1000 Mark Belohunng.

Die Preſſeſtelle der ReichsbahndirektiHalle teilt mit: chsbahn ion
Jn der Nacht vom 11. zum 12. Juli, kurz

nach 23 Uhr ſind auf der Bahnſtrecke Merſe
burg Ammendorf in Kilometer 7,4 aus den
Reichsbahneigenen TelegrafenGlock- und Fern-
ſprechleitungen 400 Meter 2 Millimeter ſtarker
und 65 Meter 3 Millimeter ſtarker Hart-
kupferdraht von unbekannten Tätern herans-
geſchnitten und geſtohlen worden. Die Reichs
bahndirektion Halle Saale hat für die Er-
greifung der Täter eine Belohnung von
Zeſret unter Ausſchluß des Rechtsweges ans-

Berufsgliederung der deutſchen Rundfunk
hörerſchaft.

Einer von der Reichsrundfunkgeſellſchaft
herausgegebenen Schrift „Die Entwicklung des
deutſchen Rundfunks in Zahlen“ entnehmen
wir, daß 42 Prozent aller deutſchen Rund
funkhörer ihrem Beruf nach der Landwirt
ſchaft, Gärtnerei und Tierzucht, Forſtwirt-
ſchaft und Fiſcherei angehören. Auf die Jn-
duſtrie, einſchl. Bergbau und Baugewerbe, ent
fallen 33,7 Prozent. Handel und Verkehr,
einſchl. Gaſt- und Schankwirtſchaft ſind mit
30,8 Prozent vertreten. Geſundheitsweſen,
Verwaltung, Kirche und freie Berufe bringen
es auf 18,3 Prozent. Erwerbstätige ohne feſte
Stellung und ſonſtige ſind mit 13,0 Prozent
verzeichnet. S Intereſſant iſt weiterhin die
Tatſache, daß ſich der Anteil der deutſchen
Hörerſchaft, der auf die Nahzone der verſchie-
d anſehen Sender entfällt, auf 77 Pro
;ent beläuft.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Gegen die Höherlegung der

Bahngleiſe im Skadkgebiek.
Der richtige Weg: Ankerführung in Verlängerung der Bahnhofſtraße. Die Gründe.

Jn Ergänzung unſeres Aufſatzes über
die „Höherlegung der Bahngleiſe
im Stadtgebiet.“ haben wir Herrn

Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog um ſeine
Stellungnahme zu dieſer für Merſeburg
wichtigen Frage gebeten, da er ohne jetzt
mehr Partei zu ſein durch ſeine Ver-
trautheit mit den Dingen zu dem Vorſchlage
der Reichsbahn objektiv am beſten ſein Ur-
teil zu geben vermag. Die Schriftleitung.

Wenn bei dem Plan einer Aenderung von
Reichsbahnanlagen eine Gemeinde ihre
Wünſche und Forderungen vorbringt, ſo muß
ſie ſich auf der einen Seite hüten, Unmögliches
zu verlangen, ſowohl nach der techniſchen, wie
der geldlichen Seite hin, denn die Reichsbahn
iſt ein zäher und wohlgerüſteterGegner, aber ſie darf auch auf der anderen
Seite ſich nicht mit Hoffnungen und Ver-
tröſtungen auf ſpätere Möglichkeiten abſpeiſen
laſſen, ſondern muß das, was nötig und er-
reichbar iſt, ſofort fordern und darin nicht
nachgeben.

Das erſte hat die Stadt bisher mit ihren
Vorſchlägen vermieden un das andere wird
ſie zweifellos auch in Zukunft nicht tun; aber
für die Bürgerſchaft außerhalb des Rathauſes
ſei doch jetzt, wo die Reichsbahn mit dem
neuen Vorſchlage hervortritt, zunächſt
nur den Bahnkörper höher zu legen, damit
die Stadt ſpäter an jeder ihr genehmen Stelle
eine Unterführung bauen kann, von Bahn-
wegen aber jetzt nur eine Fußgängerunter-
führung im Zuge des Roten Brückenrains zu
bauen und der Stadt für eine von ihr auf
eigene Koſten dort zu bauende befahrbare
Unterführung nur einen Barzuſchuß von
500 000 Mark zu geben, auf die

großen Gefahren einer ſolchen
Löſung

hingewieſen. Dabei handelt es ſich nicht etwa
um rein theoretiſche Erwägungen, ſondern ich
ſelbſt habe als Verhandlungsführer für die
Stadt Görlitz beim Umbau des dortigen Bahn-
hofes den Fall praktiſch ſchon durchgemacht
und kenne die Folgen genau. Auch dort ſollte
der ſeit langen Jahren als unbedingt nötig
erkannte Bau einer befahrbaren Unterführung
zur Verbindung eines anderen Stadtteils ge-
legentlich des Bahnumbaues durchgeführt
werden, und auch dort machte die Bahn
den gleichen Vorſchlag. Entgegen dem
Vorſchlag des Magiſtrats begnügte ſich die
Stadtverordnetenverſammlung, auch mit Rück-
ſicht auf die der Stadt zufallenden Koſten, mit
dieſer ſcheinbar ſo günſtigen Sicherheit für die
Zukunft, und die Unterführung iſt

bis heute nach Jahrzehnten nicht gebaut,
weil ſie hinterher ganz unerſchwinglich teuer
wurde, auch die Bahn kurze Zeit darauf einen
großen Waſſerturm ausgerechnet an die Stelle
baute, die allein für die Unterführung in
Frage kam.

Wenn erſt einmal die einzige Gelegenheit.
bei der die Bahn Dritte mitreden laſſen muß,
nämlich, wenn ſie ſelbſt einen Umbau vor-
nehmen will, vorbei iſt, ohne daß dabei die
Lebensnotwendigkeiten der Stadt durchgeſetzt
ſind, hat eine Gemeinde erfahrungsgemäß
nicht mehr mit einem beſonderen Entgegen-
kommen der Bahn zu rechnen. Unter allen
Umſtänden wird die Sache aber viel, viel
teurer, und dann iſt es die Bahn, die allein
Vorſchriften machen und im Bahnintereſſe
alles Mögliche verlangen kann und erfah-
rungsgemäß auch verlangt.

Eine Mittelſtadt wie Merſeburg kann ſolche
Koſten nicht mehr aufbringen und der Zweck,
die Bahnanlage möglichſt ungeſtört für ſich
zu haben, iſt für die Bahn erreicht. Deshalb
muß unbedingt jetzt beim 4gleiſigen Ausban
die vorhandene befahrbare Verbindung mit
dem weſtlichen Stadtteil erhalten und in
eine Unterführung verwandelt werden, und
zwar auf Koſten der Reichsbahn.

7

Es darf nicht überſehen werden, daß die
Höherlegung ger Gleiſe eine Maß-
regel iſt, welche die Bahn von ſich aus, ohne
Rückſicht auf etwaige ſpätere Unterführungen,
durchführen muß, weil ſie ſich ja den
Gründen der Stadt nicht hat verſchließen
können, daß die Lauchſtädter Bahn unter den
Gleiſen der Hauptbahn hindurch und unter
der Halleſchen Straße hindurch geführt werden
muß, damit endlich

der unmögliche Zuſtand einer Nivean-
kreuzung der befahrendſten Chauſſee des
ganzen Bezirks beſeitigt wird.

Auch eine ſpäter doch einmal unbedingt kom-
mende Umgeſtaltung unſeres völlig unzurei-
chenden Empfangsgebäudes macht dieſe Höher-
legung im reinen Bahnintereſſe nötig. Da-
nach verliert das Angebot der Reichsbahn doch
weſentlich an Zugkraft, denn

die Bahn biekek nichks,
was ſie nicht im reinen Bahnintereſſe ſelbſt
tun müßte. Dafür will ſie aber ſich durch einen
verhältnismäßig kleinen Zuſchuß zu den
Koſten einer befahrbaren Unterführung von
einer Laſt loskaufen, die ihr unbedingt
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obliegt und mit deren Auferlegung ſie be-
ſtimmt rechnet, nämlich die Erſetzung der
Niveaukreuzung im Zuge des Roten Brücken-
rains durch eine befahrbare Unterführung
allein auf Bahnkoſten.

Schon das Angebot von 500 000 Mark be
weiſt, daß man auch bei der Bahn damit
rechnet, daß die Stadt mit ihrer Forderung
ſicher durchkommen wird.

Es kommt nämlich nicht darauf an, wie es
die Bahn immer darſtellen will, ob man, wenn
man die Bahn jetzt neubaute, an dieſer oder
jener Stelle eine befahrbare Unterführung
bauen würde, ſondern allein darauf, ob gegen
über dem Zeitpunkt der Errichtung
der jetzt beſtehnden Anlage, alſo dem Zeit-
punkt der Anlegung der Niveaukreuzung des
Roten Brückenrains,

der Verkehr ſo zugenommen hat,
daß dieſe Niveaukreuzung im öffentlichen In
tereſſe nicht länger beſtehen bleiben kann. Das
hat aber die Bahn ſelbſt in beweiskräftigſter
Form dadurch dargetan, daß ſie dieſe Kreuzung
unbedingt beſeitigen will. Und damit hat ſie
unbedingt Recht.

Nur die Folgerungen, die ſie nach
außen weiter aus dieſer Tatſache zieht, ſind
unrichtig. Die Folge kann nicht die ſein, daß
eine befahrbare Verbindung mit dem weſt
lichen Stadtteil, die die Bahn ſelbſt vor Jahr-
zehnten bei dem damals gegenüber jetzt kaum
nennenswerten Verkehr für nötig hielt, jetzt
durch einen Fußgängerweg erſetzt werden
darf, ſondern nur die, daß die Bahn auf
alleinige Koſten der Bahn dieſe Niveaukreu-
zung durch ein befahrbare Unterführung er-
ſetzt. Und zwar jetzt ſofort gelegentlich des
Bahnumbaues und nicht erſt in einer unge
wiſſen Zukunft.

Was jetzt nicht erreicht wird, wird nie er
reicht werden, oder zum mindeſten nur unter
ganz außer ordentlichen und durchaus ver-
meidbaren Koſten für die Stadt. Der Stadt
bleiben noch genügend Koſten für die Rege
lung der ſtädtiſchen Anſchlußſtraßen an die
Unterführung, wie ja früher immer ſchon
betont worden iſt.

t

Wenn ſonach unter allen Umſtänden ver-
langt werden muß und auch durchgeſetzt wer-
den kann, daß die Reichsbahn dieſe befahrbare
Unterführung auf alleinige Koſten der Bahn
baut und jetzt baut, ſo fragt es ſich, wie am
richtigſten dieſe Unterführung zu liegen kommt
Nach der doch wohl ofſiziöſen Verlautbarung
in der Zeitung erkennt die Reichsbahn ſelbſt
an, daß der Vorſchlag der Stadt, dieſe

Unkerführung im Zuge der
Bahnhofsſtraße

zu bauen, für die Stadt die beſte Löſung
iſt. Wenn das die Bahn erkennt, ſo dürfte
ſie von dieſem Vorſchlage nur abgehen, wenn
ganz ſchwerwiegende Gründe gegen dieſe Lö-
ſung bahnſeitig ſprächen. Es iſt aber auch
bahnſeitig bei den Verhandlungen
anerkannt, daß dieſe Löſung gerade mit
Rückſicht auf den ſchließlich doch einmal kom-
menden

Neuban des Empfangsgebändes

auch für die Bahn die beſte iſt. Geſtattet doch

Der Allkag vor dem Richker.
Aus einem Geſchäftsbetriebe.

Die Wirtſchaftskriſe treibt ihre Wirbel bis
in die kleinſten Geſchäftskreiſe hinein und
mancher geht darin unter. Er iſt rettungslos
verloren. Wie viele ſind es, die nach dem letz-
ten Strohhalm greifen, um ſich über Waſſer
zu halten. Und ſcheitern dabei elendiglich.
Ein Glück noch, wenn das „rettende Ufer“ nicht
das Gefängnis oder gar das Zuchthaus iſt.

Von ſolcher Kriſe ward auch der Leipziger
Vertreter einer Großhandelsfirma in Fahr-
rädern Z. betroffen. Die Geſchäfte gingen
nicht nach Wunſch. Der Wettbewerb auf dieſem
Gebiet iſt groß. Um nicht völlig dem Nieder-
gang zu erliegen, ſtrebte er mit ſeinen Gläu-
bigern einen Vergleich an, der ihm auch zu-
geſtanden wurde. Dabei mußte er eine Auf-
ſtellung ſeiner ſämtlichen Verbindlichkeiten
und Forderungen einreichen. Infolgedeſſen
erhielt auch ſein Merſeburger Vertreter Wil-
helm H. von ihm die Aufforderung es war
Anfang Oktober 1928 eine Aufzeichnung der
dem Leipziger Geſchäft ſchuldigen Beträge an
zufertigen und die Fahrräder, die auf Abzah-
lung verkauft worden waren, von den Be-
ſitzern wieder abholen zu laſſen, ſoweit nicht
die letzte Reſtſumme getilgt worden war, und
ſie Herrn Z. zugehen zu laſſen.

Herr H. zog wohl die Fahrräder ein, ver-
fügte aber eigenmächtig darüber. Jn einem
Schuldbekenntnis gab H. zu, daß Herr Z. von
ihm noch 319 Mark zu bekommen habe, die er
durch wöchentliche Raten von je 10 Mark ab-
zuzahlen hätte. Außerdem liefen noch für
71 Mark Wechſel. H. zahlte nicht. Zahlungs-
befehle und Vollſtreckungsbefehle wurden ge-
gen H. erlaſſen; dagegen proteſtierte er nicht.
Schließlich wurde gegen ihn Anklage wegen
fortgeſetzter Untreue und wegen Betrugs er

nur ſie eine annehmbare Löſung der Frage
der Bahnſteige. Die Stadt hat der Bahn
weiter auch vorgerechnet, daß dieſer Plan auch
geldlich günſtig für die Bahn iſt. Und endlich
hat die Bahn auch niemals beſtreiten können
daß auch vom Geſichtspunkt des leichten und
ſchnellen Erreichens des Bahnhofes der Plan
der Durchführung der Bahnhofſtraße der beſte
iſt. Wird doch der ganze Verkehr der
Lauchſtädter Straße dann unmittelbar
an den Bahnhof herangeführt und durch die
Durchführung der Bismarckſtraße auch der
ganze Verkehr der GagfahSiedlung. Auf
einen Stadtteil mit mehreren Tauſend Men-
ſchen, die infolge ihrer Beſchäftigung im
Leunawerk oder Geifeltal in weit
größerer Zahl und viel öfter die Bahn be
nützen, als der Durchſchnittsbürger, müßte
die Reichsbahn doch wohl gebührend Rückſicht
nehmen. Auch ſie möge den

Dienſt am Kunden
nicht nur mit ſchönen Plakaten predigen, ſon
dern praktiſch üben, wo es nötig iſt.
Wenn man ſich die Karte der Stadt an

ſieht, ſo genügt ein Blick, um ſich zu über
zeugen, daß, wenn die Unterführung der
Bahnhofſtraße gebaut wird, dann die Unter-
führungen beinahe ideal gleichmäßig über die
ganze Stadt verteilt ſind, wie es für eine ver-
nünftige Verkehrsregelung unbedingt zu
wünſchen iſt. Jn iemlich gleichmäßigen Ent-
fernungen würden dann die Unterführungen:
Gerichtsrain, Halleſche Straße, Bahnhofſtraße,
Teichſtraße, Naumburger Straße und Weißen-
felſer Straße liegen.

Wird dagegen der Rote Brückenrain unter
führt, ſo verſchiebt ſich das Bild ungünſtig.
Außerdem wird dann der ganze Verkehr aus
dem Stadteil um die Gagfah-Siedlung ſtän
dig auf ein großes Stück auf die ſo überaus
ſtark befahrene Halleſche Straße verwieſen,
was der neuzeitliche Verkehrsfachmann un
bedingt vermeidet. Um ſolche Verkehrs
häufungen zu verhindern, baut man ja Um-
gehungsſtraßen. Hier aber will die Bahn
das Gegenteil machen und, entgegen einem
beſſeren und nicht teuerem Vorſchlage, den
Verkehr künſtlich und dauernd auf der Halle
ſchen Straße zwiſchen Roter Brückenrain
und Bahnhof zuſammenballen, ja noch wei-
ter bis zum Gotthardtsteich hin, denn die
Durchführung der Bahnhofſtraße würde von
dieſem Stück den ganzen Lauchſtädter Ver-
kehr ablenken.

Alles ſpricht alſo für die Durchführung der
Bahnhofſtraße und nichts dagegen. Da ſollte
auch die Reichsbahn, die doch eine Verkehrs-
einrichtung ſein ſoll und will, ſich einer ver-
nünftigen Entwicklung nicht entgegenſtellen,
ſondern einen Plan fördern, der in zum min-
deſten gleicher Weiſe den Belangen der Bahn,
wie denen des allgemeinen Verkehrs dient.

a

Es mag zugegeben werden, daß augenblick-
lich auch bei der Reichsbahn das Geld
knapp iſt. Lieber wollen wir aber noch
etwas länger mit der Ausführung warten,
dann aber etwas Gutes bekommen, als
jetzt unter dem Einfluß augenblicklicher Not
halbe Maßregeln zulaſſen, welche die Stadt
für alle Zukunft ſchwer ſchädigen müſſen.

Hertzog.

indes nicht nachgewieſen werden, darum ward
er von dieſer Anklage freigeſprochen. Aber
auch ſonſt beſtritt er jegliche Schuld. Er kam
mit einem Male mit der Behauptung, ganz im
Gegenſatz zu ſeinem ſchriftlichen Anerkennt-
nis, daß er nach ſeinen Büchern feſtgeſtellt
hätte, Herr Z. habe überhaupt keine Forderung
mehr an ihn. Er, H., habe vielmehr mehr an
Z. bezahlt, als dieſer von ihm zu fordern be
rechtigt war. Auf die Frage des Richters,
warum er denn alle Zahlungs- und Voll-
ſtreckungsbefehle ruhig über ſich habe ergehen
laſſen, erwiderte H. treuherzig, ſein Kopf wäre
damals zu voll geweſen, daß er nicht wußte,
wie alles war Ueberhaupt wundere er ſich
jetzt noch, wie er das alles überſtanden hat.

Allein das Gericht war trotzdem nicht da-
von überzeugt, daß er mehr zahlte, als er zu
zahlen verpflichtet war, ſondern glaubte der
Ausſage des Zeugen Z. Das Urteil lautete
wegen fortgeſetzter Untreue auf 75 Mark
Geldſtrafe. v

Die verräteriſche Bremsſpur.
Eine kritiſche Stelle für alle Kraftfahr-

zeuge iſt der Knick am Chauſſeehauſe zwiſchen
der Straße Merſeburg-- Lauchſtädt und Kna-
pendorf. Von Knapendorf her kam am A. 8.,
1929 auf ſeinem Kraftrade Herr Hölzner mit
ſeiner Gattin auf dem Rückſitz. Vor dem be
zeichneten Hauſe in etwa 60--70 Meter Ent
fernung hatte er die Straßenſtrecke von Mer-
ſeburg her überſehen und kein Fahrzeug ent-
deckt. Weil er die Straßenbiegung kannte,
fuhr er langſam, mit etwa 12 Kilometer Ge
ſchwindigkeit, und hupte ſtark. Ein weiteres
Hupen von der anderen Straße her iſt weder
von dem genannten Ehepaar noch von anderen
Zeugen gehört worden. Aber plötzlich kam
es vor jenem Hauſe zu einem heftigen Zu-

hoben. Die letztere Verfehlung konnte ihm ſammenprall zwiſchen dem Kraftrad und einem



von Merſeburg her kommenden Perſonenauto.
Das linke Vorderrad des Autos ſtieß an das
Kraftrad und ſtürzte es ſamt den Fahrenden
um. Dann ſauſte das Auto weiter und riß
noch die dortige Brückenmauer ein. Der
Kraftradfahrer H. blieb beſinnungslos liegen
und auch ſeine Frau war verletzt.

Der Wagen ſtand dann ſchräg über der
Straße. Seine beiden Jnſaſſen ſamt dem

Paul H. ſtiegen aus. Paul
H. ſchien nicht zu wiſſen, was er tun ſollte,
ſo daß ihm erſt Frau Hölzner zurufen mußte:
er möchte ſich doch um ihren Mann bemühen,
ihn ins Krankenhaus fahren. Das wollte
nun auch H., aber auch dem Auto waren die
Stöße nicht gut bekommen, es war augen
blicklich dienſtuntauglich. Frau H. iſt 6
Wochen ärztlich behandelt worden, ihr Gatte

hat 2 Monate im Krankenhaus
an einem Beinſchenkelbruch und an anderen
Verletzungen darniedergelegen.

Die Folge war, daß gegen Paul H. An-
klage wegen fahrläſſiger Körperverletzung
in Tateinheit mit Uebertretung der Kraftfahr-
zeugverordnung erhoben wurde. Er habe
nicht gehupt und ſei an der Straßenkreuzung
ſo ſchnell gefahren, daß er ſeinen Wagen nicht
auf kürzeſte Entfernung zum Halten hätte
bringen können.

Selbſtverſtändlich beſtritt H. ein Ver-
ſchulden des Unheils durch ihn. Denn er hätte
rechtzeitig gehupt und ſeine Fahrtgeſchwindig-
keit betrug nicht mehr als 35 Kilometer. Auf
8 Schritte habe er ſeinen Wagen zum Stehen
gebracht. Die Jnſaſſen bezeugten bei ihrer
kommiſſariſchen Vernehmung in Berlin die
Richtigkeit dieſer Angaben. Daraufhin bean-
tragte die Verteidigung die Vertagung der
Verhandlung und die Beſichtigung des Schau-
platzes durch das Gericht, weil der Sachverhalt
nicht völlig geklärt wäre.

Aber das Gericht ging darauf nicht ein, ſon-
dern verurteilte den Angeklagten Paul H. zu
einer Geldſtrafe von 75 Mark. Es hielt dafür,
daß die Angelegenheit durch die umfangreiche
Beweisaufnahme vollſtändig geklärt erſchien.
Eine Stunde nach dem Unfall, als das Auto
noch daſtand, hat ein Polizeibeamter feſtge-
ftellt, daß das Auto plötzlich ſchräg links, wo
der Kraftradfahrer fuhr, über die Straße ab-
gebogen iſt. Die noch anderen Morgens ſicht-
bare und von einem ſachverſtändigen Polizei
meiſter ausgemeſſene Bremsſpur, die tuch von
dem erſten Polizeibeamten gleich vorgefunden
und abgeſchritten worden iſt, ergab, daß das
Auto dreimal gebremſt worden war. Die erſte
Spur war 132, die zweite 1126 und die dritte
6 Meter lang. Das Gericht folgerte hieraus,
daß das Auto eine Geſchwindigkeit von min-
deſtens 60 Stundenkilometern hatte. Wäre
Paul H. auf der rechten Straßenſeite geblie-
ben, hätte nichts geſchehen können.

Wekkervorherſage.
Das Tief über Südſchweden gewinnt mehr

und mehr an Energie, eine Tatſache, die ſich
aus den verſtärkten Temperaturgegenſätzen
ergibt. Während in Mittelſchweden über 20
Grad Wärme herrſchen, fluten auf der Süd
ſeite des Wirbels weſentlich kühlere Luft-
maſſen. Für Deutſchland hält daher der Zu
ſtrom polarer Luftmaſſen an, ſo daß die Tem-
peratur weiter geſunken iſt. Jm Bezirk er-
niedrigte ſich das nächtliche Temperaturmini-
mum zumeiſt bis auf 10. Grad, in Schkeuditz
wurden ſogar nur 8 Grad Wärme beobachtet.
Die ſtarke Bewölkung ſowie das Auftreten
vereinzelter Regenſchauer geben dem Wetter
einen unfreundlichen Charakter. Dieſer wird
ſich zunächſt noch weiter erhalten, da das ſüd
ſchwediſche Tief für die weitere Witterungs-
geſtaltung maßgebend bleiben wird.

Vorherſage bis Montagabend: Bei
nordweſtlichen Winden zumeiſt wolkiges, ziem-
lich kühles Wetter mit vereinzelten Regen-
ſchauern.

Die erſten Himbeeren.

Kirſchen, Stachelbeeren und Heidelbeeren
beherrſchten noch immer den Wochenmarkt,
während Erdbeeren nicht mehr zu ſehen
waren. Die Preiſe waren durchweg etwas ge
fallen. Zum erſten Male gab es Himbeeren
in kleinen Mengen. Die Preiſe für Fiſche
waren zum Teil erheblich geſtiegen.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11-—-12;
Käſe 10; Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkoh
25; Wirſing 15; Zwiebeln 15--20: Möhren
B. 10--30; Kopfſalat 3 St. 10; neue Kartoffeln
10-15; Tomaten 25-50; Gurken 20--40;
Schoten 15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 15——20;
Aepfel 20; Himbeeren 90; Stachelbeeren
40--45; Johannisbeeren 15—-20;bffk bff bfſ
207 Kirſchen 15—-40; Johannisbeeren 15--20;
Heidelbeeren 40—-45; Aprikoſen 45—60; Pflau-
men 50; Pfirſiche 65; Kabeljau 40; Seelachs 35
Filet 5): Rotbarſch 50; Schellfiſch
Heringe 10--15; Matjesheringe 2 St. 25; Bück-
linge 60; Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110—-140: Hammelfleiſch 130 bis
140: Rot- und Leberwurſt 140--150. (Alles
in Pfennigen.)

Bund „Königin-Luiſe.“
Einen ſehr gut beſuchten Bundesabend hielt

der Königin Luiſebund am Donnerstag in
„Müllers Hotel“ ab. Nach herzlicher Begrü-
ßung der 1. Vorſitzenden, Frau Jeske, fand
zunächſt eine Freudenkundgebung anläßlich
der Rheinlandräumung ſtatt. Frau Jeske
trug ein zu Herzen gehendes Gedicht eines
Rheinländers vor, der dankbar ſeine befreite
Heimat grüßt. Sie gab der Hoffnung Aus-
druck, daß recht bald der Freiheitsmorgen für

das geſamte deutſche Volk anbrechen möge.
Es folgte die Tagesordnung, in der in der
Hauptſache der Jahrestätigkeits- und der Kaſ-
ſenbericht verleſen wurde. Zur Freude aller
wurde bekanntgemacht, daß die Kaſſenverhält-
niſſe glänzend daſtehen und ſich trotz der viel-
fachen Gelöſpenden, die die Ortsgruppe an

J. Notleidende ausgegeben hat. weit vermebrt

Beuna. Die Kommuniſten haben ſich in der
vergangenen Nacht gegen 1 Uhr ein tolles
Stückchen geleiſtet. Es waren zwar nicht die
Beunger Kommuniſten allein, ſondern, man
hielt es aus begreiflichen Gründen für beſſer
die Merſeburger „Genoſſen“ zu dieſer Aktion
mit hinzuziehen. Es galt einen Sturm auf das
Ledigenheim der Beunger Kohlenwerke, in
dem man Stahrhelmer vermutete. Man hatte
ſich jedoch in der Hausnummer geirrt, denn
in jener dritten Abteilung des Ledigenheims
wohnte kein Angehöriger des Stahlhelms. Mit
großen Steinen, die anſcheinend vom Bahn-
damm herbeigeholt wurden, gingen die Row-
dies vor. 20 Fenſterſcheiben wurden völlig
in Trümmer geworfen Jn die Räumrichkeiten
ſelbſt wagten ſich die Angreifer nicht. Zum
geheimen Kummer der Kommuniſten waren
Mühe und Aufwand umſonſt geopfert worden,
denn von ihren Gegnern, denen der Angriff
galt, war niemand zur Stelle.

Der Ueberfall hat eine
Vorgeſchichte.

Vor einiger Zeit ſtand ein den Kommuniſten
als dem Stahlhelm angehöriger junger Mann
vor der Konſumfiliale und beſah ſich die
Auslage. Zu ihm trat ein Kommuniſt, der den

Bad Dürrenberg. „Jm amerikaniſchen Tem-
pp“, ſo lautete kürzlich die Ueberſchrift zu
einem Aufſatz, in dem wir eine Kritik an die
ſeltſame Reklame-Methode legten, die von
Dürrenberg ausging. Die Propaganda nahm,
wie wir ausführten, auf die tatſächlichen Ver-
hältniſſe in der Dürrenberger Siedlung keiner-
ler Rückſicht. Es war klar, daß wir mit unſerer
Kritik keineswegs einen Vorwurf gegen die
Kreisverwaktung oder die Siedlungsgeſellſchaft
beabſichtigten, ſonſt hätten wir es deutlich
genug zum Ausdruck gebracht.

Jmmerhin war es auch propagandiſtiſch
geſehen nicht zum Nachteil, daß Herr
Landrat Dr. Bähniſch den Artikel zum
Anlaß nahm, den Preſſevertretern einen Ein-
blick in die Verhältniſſe der Dürrenberger
Siedkung zu geben.

Landrat Dr. Bähniſch beſchönigte keines-
weg d'e Schwierigkeſten, die dort vorhanden
ſind.

Er ging aber zunächſt auf die pſycholvgiſchen
Urfachen ein, und betonte, daß es natürlich
ſchwierig ſei, Leunga- Arbeiter und -Angeſteltte
in Dürrenberg anzuſiedeln, weil die Leute
nicht wiſſen, ob ſie morgen ihre Stellung
im Leunawerk noch haben werden.

Er ſagte weiter, daß die Kleinſtwohnungen
glänzend beſetzt ſind, während dagegen die
größeren Wohnungen noch vierfach frei ſtehen.

Allerdings nicht 144 leerſtehende Woh-
nungen, wie in der Keuſchberger Gemeinde
vertreterſitzung behauptet worden war, ſondern
nur 40 Wohnungen ſtehen frei. Jmmerhin
werden bis zum Herbſt noch 200 Wohnungen
fertig und es fragt ſich, ob dieſe 200 Woh
nungen ſofort bezogen werden. Jeden-
falls hat der Landwirt Dr. Bähniſch den
Eindruck, daß die Wohnungen mit der Zeit
beſetzt werden.
Allerdings, an einen Weiterbau der Siedlung

kann vorläufig nicht gedacht werden.
Der Weiterbau kommt erſt dann in Frage,
wenn die jetzt fertigen Wohnungen dauernd be
ſetzt ſind. Auch an eine Mietſenkung kann
nicht gedacht werden.

haben. Der Kaſſiererin, Fräulein Rein
hardt, wurde Entlaſtung erteilt. Die Vor-
ſitzende dankte der Schriftführerin, die gleich-
falls das Amt des Preſſewartes bekleidet, ſo-
wie der Kaſſiererin für die ausführlichen Be-
richte und die treue Opferfreudigkeit. Nach
Bekanntgabe wichtiger Vorſtandsbeſchlüſſe
wurde ſtatt eines Bundesabends ein Sommer-
feſt mit Kindern für den 13. Auguſt im „Ca-
ſino“ feſtgelegt. Zum Schluß des geſchäftlichen
Teils fand eine Sammlung für die durch die
Stillegung der Bergwerke in Not geratene Be-
völkerung von Mansfeld ſtatt. Der gemütliche
Teil wurde dem Volksliede gewiöomet. Zur
Einleitung trug Frau Jahn ein ſinniges
Gedicht über die Entſtehung des Volksliedes
vor. Jm Anſchluß daran führten jugendliche
Kameradinnen reizende Volkstänze auf, die
ſie mit ſchönen Volksliedern begleiteten. Ge
meinſame Volks und Rheinlieder beſchloſſen
den genußreichen Abend.

Um den Neubau
der Dürrenberger Sparkaſſe.

Von der Kreisverwaltung wird uns ge
ſchrieben:

Jn der Preſſe iſt mitgeteilt worden, daß
von Kreistagsabgeordneten eine Beſchwerde
an den Herrn Regierungspräſidenten gegen
den Beſchluß des Kreisausſchuſſes, den Neubau
eines Verwaltungsgebäudes für die Kreis-
ſparkaſſennebenſtelle in Bad Dürrenberg
auszuführen, eingelegt worden iſt. Bei der
Entſcheidung über die Beſchwerde wird es ſich
in erſter Linie um

die Rechtsfrage
handeln, ob der Neubau rechtlich eine neue
Belaſtung der Kreis angehörigen bedeutet und

Wildweſt in Beunga.
Steinbombardement auf das Ledigenheim. 20 Fenſterſcheiben eingeworfen.

Angriff galt den Stahlhelmern.
Stahlhelmer angriff. Es kam zu einer kleinen
Schlägerei. Der Angegriffene kannte aber den
Angreifer, und ſo blieb die Revanche nicht aus.
Die Kommuniſten bezogen eine Tracht Prügel.
Das hat ſie anſcheinend ſehr verdroſſen, und
ſo faßten ſie den Plan, einen Angriff auf
die Stahlhelmer zu riskieren. Das geſchah
nun in der vergangenen Nacht.

Durch das Klirren der Fenſterſcheiben und
den Radau, der bei dem Angriff vollführt
wurde, wachten die Anwohner und die wenigen
Jnſaſſen des Ledigenheimes auf, griffen jedoch
nicht ein. Schließlich kam auch der Wacht-
Dgſfer der Landjägerei und forderte zur Ruhe
auf.

„Auf den Anruf hin, „Stehen bleiben,
oder ich ſchieße“! türmten die Kommuniſten
nach der Geiſel zu und wurden nicht mehr

geſehen.

Die Stätte ihrer Tätigkeit bietet einen wenig
erbaulichen Anblick.

Mit dieſer ſinnloſen Ausſchreitung, die da-
zu noch mit einem gründlichen Fiasko endete,
haben die Kommuniſten ihrem traurigen Ruh-
meskranz ein weiteres Blatt hinzugefügt, um
das ſie ein anſtändiger Menſch nicht beneidet.

Kein Weikerbau der Siedlung.
Um die leerſtehenden Wohnungen Guke Nachfrage

nach Kleinſlwohnungen.
Des weiteren machte Landrat Dr. Bähniſch

noch einige Ausführungen über die Wirt-
ſchaftlichkeit der Siedlung. Das großangelegte

Heizwerk,
Wohnungen vorgeſehen war,

etlichen Kummer. Jmmerhin
werde damit gerechnet, daß ſich die Anlage
tragen werde. Einen erfreulichen Aufſchwung
nimmt dagegen die Waſchanſt alt. Sie wird
ſogar von den Bewohnern der alten Siedlung
benützt.

Von der Kreisverwaltung geht der Preſſe
folgende offizielle Erklärung zu:

Jn der Preſſe ſind kürzlich Mitteilungen
über das

Leerſtehen von Wohnungen
in der Siedlung Bad Dürrenberg und über
Schwierigkeiten bei der Vermietung der
Neubauwohnungen erſchienen, die geeignet
ſind, eine Beunruhigung im Kreiſe herbeizu-
führen. Auch ſonſt wird dieſe Frage vielfach
beſprochen und erörtert. Grundlage dieſer
Gerüchte iſt „daß infolge des bekannten Ab-
baues beim Leungwerk die Arbeiter und An-
geſtellten des Werkes nur ſehr zögernö von
der Möglichket Gebrauch machen, in Dürren-
berg eine Wohnung zu beziehen. Es iſt ſelbſt-
verſtändlich, daß bei der Unſicherheit der Wei
terbeſchäftigung jeder die Koſten des Um
zuges ſcheut.

Die Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſe-
burg hat ſich deshalb entſchloſſen, die Woh-
nungen auch an ſolche Wohnungſuchende ab
zugeben, die nicht im Leunngwerk beſchäftigt
ſind. Es iſt alſo lediglich eine Verſchiebung
hinſichtlich des Perſonenkreiſes, der für die
Beſetzung der Wohnungen in Betracht
kommt, erfolgt.

das für 1000
mache noch

Die Wohnungen kommen ſelbſtverſtändlich
nach wie vor denen zugute, die keine Wohnung
haben. In dieſem Sinne iſt auch den Nach-
barorten mitgeteilt worden, daß die Wohnun-
gen ganz beſonders den Einwohnern dieſer
Orte zur Verfügung ſtehen.

deshalb nur mit einer Zweidrittelmehrheit im
Kreistag beſchloſſen werden konnte.

Eine tatſächliche Belaſtung der Kreisange-
hörigen wird nicht eintreten, da die Spar-
kaſſe in der Lage iſt, den Bau aus laufenden
Mitteln zu finanzieren.

Der Kreisausſchuß hat ſich auf den Standpunkt
geſtellt, daß eine Zweidrittelmehrheit für den
Beſchluß nicht erforderlich ſei und deshalb der
Neubau ausgeführt werden müſſe. Nunmehr
wird der Herr Regierungspräſident über dieſe
Frage zu entſcheiden haben.

Filmſchau.
„Das Schweigen im Walde“.

Der Film im „Lichtſpielpalaſt Sonne“, der
dem berühmten Roman von Ludwig Gang-
hofer nach geſchaffen wurde, hat eine ſehr
lebendige Handlung. Der Herr von Ettingen
hat ſich verlobt, gedenkt zu heiraten, muß aber
bei ſeiner Verlobungsfeier die Bevbbachtung
machen, daß ſeine Braut nicht von der Sin-
nesart iſt, wie er es ſich urſprünglich gedacht
hat. Sie tanzt, raucht, ſpielt. Er flüchtet auf
ſein Jagdſchloß und findet in dem Dorfe in
Tirol ein Mädchen, das ſeinem Wunſchbild
einer Frau entſpricht. Er hat aber einen
Widerſacher, der die Augen zu der Tochter des
Künſtlers erhebt. Der Bauernburſche iſt es
auch, der die Angebetete in größte Gefahr
bringt, aus der ſie ſchließlich der Graf rettet.
Jn der männlichen Hauptrolle wirkt Wilhelm
Dieterle (und in der Regie). Man verſpricht
ſich immer viel von den Filmen dieſes Mannes
Er enttäuſcht auch diesmal nicht. Still und
fein, ſtark vergeiſtigt ſteht neben der verdorbe-
nen großſtädtiſchen Braut die Tochter jenes
Künſtlers, der im Dorfe wohnt. Kräftig und
derb die bäuerliche Umgebung gezeichnet Den Deicke in Merſehurg.

Der

Rahmen zu dem intenſiven Geſchehen bildet
die majeſtätiſche Bergwelt. Die Photographie
gibt alles in geradezu unglaubhafter Schönheit
wieder. Jm Beiprogramm hat man Gelegen-
heit, Eddy Polo zu bewundern.

Privatfahrſchule Hans Engel.
Die Firma Hans Engel, Steinſtraße, weiſt

in einer Anzeige in der heutigen Ausgabe
unſeres Blattes darauf hin, daß allen, die das
Autofahren erlernen wollen, Gelegenheit ge-
geben iſt, ohne Berufsſtörung ſchnell und zu
verläſſig die Führung eines Kraftwagens er-
lernen können. Der Privatfahrſchule Hans
Engel ſtehen modernſte Hilfsmittel zur Ver
f ügung. Die Schüler lernen neben dem rein
theoretiſchen Unterricht an Hand von Film-
vorführungen und an einem 6 Zylinder-Adler-
wagen die Materie kennen. Die Firma un
terhält übrigens auch in Mücheln, Oelberg 7,
eine Filiale.

Nus der Umgebung.
Zur Gemeindewahl.

Leunga. Die ſchriftlichen Wahlvorſchläge zu
der am 10. Auguſt 1930 ſtattfindenden Ge-
meindevertreterwahl der Gemeinde Leunag ſind
bis zum Mittwoch, den 23. Juli 1930, bei
dem komm. Gemeindevorſteher in Leunga, Rat-
hausſtraße 1, einzureichen. Alle die Gemeinde-
wahl betreffenden Bekanntmachungen werden
in den bisherigen Bekanntmachungskäſten ver
öffentlicht.

Brunnenfeſt.
Bad Lauchſtädt. Allfährlich begeht Lauchſtädt

das traditionell gewordene Brunnenfeſt, an
dem ſich zahlreiche Fremde beteiligen. Es
findet ſtets am letzten Sonntag im Auguſt
ſtatt: alſo in dieſem Jahre am kletzten, am
31. Auguſt.

Silber- Hochzeit.

Bad Lauchſtädt. Vor einigen Tagen waren
25 Jahre verfloſſen, ſeitdem Bürgermeiſter
Grimm mit ſeiner Gattin vermählt iſt. Dem
Silberpaar wurde eine Fülle von Ehrungen
zuteil.

Selbſtmordverſuch der Vermißken.

Holleben. Die 17jährige Marta Zimmer-
mann, die von der Nähſtunde in Halle nicht
wieder ins Elternhaus zurückkehrte, iſt jetzt
von ihren Angehörigen im Halleſchen Eliſa-
bethkrankenhaus aufgefunden worden. Das
Mädchen hatte ſich des Abends gegen 10,30
Uhr in der Nähe der Moritzburg in Halle
in die Saale geſtürzt, um ihrem Leben ein
Ende zu bereiten. Noch lebend, wurde ſie von
einem Paſſanten gerettet und ins Krankenhaus
gebracht.

Sturz vom Mokorrad.
Neumark. Am Freitag gegen 24 Uhr ſtürzte
in Neumark am Bahnübergang Otto R. aus
St. Ulrich mit ſeinem Motorrade, wurde fedoch
nur leicht verletzt. Da R. angetrunken war,
wurde das Motorrad auf der Revierzweigſtelle
Neumark ſichergeſtellt.

Verkehrsverein Querfurt.
Mücheln. Der Kreisverband des Altertums-

und Verkehrsvereins Querfurt veranſtaltet am
Mittwoch, dem 16. Jult in „Hermannseck“ ſein
Sommerfeſt und am Mittwoch, dem 23. Jult
1930, ſeine Jahrespartie nach Artern.

5000 Einwohner
Lützen. Bereits im März d. J. hat die Ein-

wohnerzahl unſerer Stadt das 5. Tauſend
überſchritten. Seitdem iſt ein unbedeutender
Rückgang bis zum 30. Juni auf 5004 ein-
getreten. Bei der letzten Volkszählung 1925
wurden 4470 Einwohner gezählt. Die Ent-
wicklung ging folgendermaßen: 1816: 1274
und 1855: 2500 Einwohner. Die Einwohner-
zahl verdoppelte ſich alſo in 39 Jahren. Um
5000 Einwohner zu erreichen, bedurfte es aber
eines Zeitraumes von 75 Jahren. Um etwa
je tauſend nahm die Einwohnerzahl zu ſeit
1816, 1840 auf 2182, 1880 auf 3134, 1910
auf 4086 und 1930 auf 5004.

Die Zehen abgequetſcht.
Schkeuditz. Am Donnerstag kurz nach 12 Uhr

verungkückte in einer Trebertrocknerei in Lütz-
ſchena der dort beſchäftigte Arbeiter E. aus
Raßnitz. Er geriet mit dem linken Fuß in
die maſchinellen Anlagen, wobei ihm die Zehen
zerquetſcht wurden. Nachdem ihm ein Not-
verband angelegt worden war, wurde er mit
tels Rettungswagen in ein Leipziger Kranken-
haus geſchafft.

Schleppender Brückenbau.

Delitz a. S. Die Arbeiten an der Eiſenbahn
brücke über die Saale, die eine ſchleſiſche
Eiſenbahnbaugeſellſchaft vornimmt, gehen nur
langſam vorwärts, da aus Sparſamkeitsrück-
ſichten außer 10 bis 15 Monteuren nur noch
8 bis 10 Hilfskräfte beſchäftigt werden.

Einem Teil der heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt der Frma Mettner, Weißenfelſer
Straße bei, dem wir Beachtung zu ſchenken
bitten.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Golöd-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
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Falſchmünzer.
Eisleben. Am 8. d. M. wurde hier eine

männliche Perſon feſtgenommen, die in einem
Geſchäft Falſchgeld verausgaht hatte. Dank
der Aufmerkſamkeit des Geſchäftsmannes war
es möglich, den Verbreiter des Falſchgeldes zu
ermitteln. Nach der Feſtnahme und Leibes-
viſitation konnte noch eine weitere Anzahl
Falſchſtücke bei ihm vorgefunden werden. Wie
die weiteren Ermittlungen ergaben, handelt es
ſich um eine Perſon, die die Stücke ſelbſt ge
Lrtigt und auch bereits wegen einer i

at vorbeſtraft iſt.

Aufnahme einer 265000 Mark
Anleihe.

Zſchornewitz. Die Gemeinde Zſchornewitz
beſchloß, einen Kredit in Höhe von d 000 RM.
aufzunehmen. Das Geld erhält ſie durch Ver-
mittlung der Elektrowerke von der Reichs-
kreditgeſellſchaft, und zwar zunächſt auf die
Dauer eines Jahres. Die Elektrowerke, die
auch die Bürgſchaft für den Kredit übernehmen,
verpflichten ſich, nach Ablauf des Jahres für
die Weiterbeſchaffung des Geldes zu ſorgen.
Die Anleihe ſoll zur Abdeckung der zu einem
hohen Zinsfuß aufgenommenen Gelder dienen.

Der Gemeindeetat ſchließt in Einnahme und
Auf Grund

freier Vereinbarung zahlen die Elektrowerke
hierzu 200 000 und 45 000 Grundvermögens-
ſteuer, insgeſamt alſo 245 000 RM. Der Feſt-
ſetzung des Haushaltungsvoranſchlags wurde
zugeſtimmt. Eine Erhöhung der Steuer-
zuſchläge findet nicht ſtatt.
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Verdorbene Lebensmiftel.
Coswig, Vor kurzem erkrankten die in den

ſechziger Jahren ſtehenden Eheleute Schulze in
der Schulſtraße, Es zeigten ſich Vergiſtungs-
erſcheinungen, und die Eheleute wurden auf
ärztliche Anordnung dem Geneſungsheim zu
geführt. Dort iſt inzwiſchen die Frau ge-
ſtorben, während der Mann noch ſchwer-
krank darniederliegt. Nach ſeinen Angaben
haben beide Bücklinge und Schwartenwurſt ge
geſſen, die anſcheinend verdorben waren.

59000 Einwohner.
Jena. Die Stadt Jena hat am 1. Juli 1930

die Einwohnerzahl von 59 000 mit einer fort-geſthriebehen Einwohnerzahl von 59 186 über-

ſchritten. Sie übertrifft damit nach der Ver
Azytlthung des Verbandes der Deutſchen
Städteſtatiſtiker vom letzten Vierteljahr die
Einwohnerzahl der Städte Ulm, Trier und
Koblenz, nachdem ſie bereits vor einiger Zeit
Bamberg, Tilſit und Oldenburg überflügelt
haätte, Jena iſt damit in den letzten 554 Jahren
ohne irgendwelche Eingemeindungen um reich-
lich 6500 Einwohner gewachſen.

Beweismikkel
in der Nachterſtedker Mordſache

Hoym. Dem Magdeburger Kriminal
kommiſſar Kluge iſt es gelungen, weitere
Beweismittel dafür zu beſchaffen, daß ſich die
im Mühlengraben gefundene Waffe tatſächlich
im Beiitz des Heilgehilfen Koch befand, Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß ſich um den Sack, in dem
das Gewehr verpackt worden war, ein Strick
befand, der von einem Verwa ten des Koch
für die Kinder als Sprungſeil zum Spielen
aus Halle mitgebracht worden iſt. Weiter
hat man nachweiſen können, daß die Mordwaffe
von dem Koch bis kurz vor der Tat unter
einem Kohlenhaufen verborgen gehalten wurde.
Koch, der im Unterſuchungsgefängnis in Halber-
ſtadt wiederholt vernommen worden iſt, leug-
net die Tat noch immer entſchieden ab. Er be-

Merfſebueger Tageblack (Rveſsblack)

tont, daß er ſeit 1017 auf der Kohlengrube
Concordia beſchaftigt und nicht zwangsweiſe
entlaſſen worden ſei. Er habe viel ehr vyn
er Di ektion nur wegen kleiner Verfehlungen

erweiſe erhalten. Schließlich habe er ſich krank
emeldet und ſelbſt einen Abfehrſchein ver-
angt. Jm Gegenſatz zu vielen anderen

Frankenhauſen. Die Kuyffhäufer-Werve-
und Feſt-Woche, deren Höhepunkt die zwei-
malige Aufführung des von Erich Karwieſe
verfaßten und eingerichteten Feſtſpiels 93473
Barbaroſſa auf Burg Kyffhuſen im Jahre
1188“ war, hatte einen vollen Erfolg zu ver-
zeichnen. Die kulturgeſchichtlichen Bilder aus
dem Zeitalter der Hohenſtaufen mit ihren Ge-
ſang- und Sprechchören, von über 200 Mit-
wirkenden in hiſtoriſchen Trachten ausgeführt,
fanden reichen Beifall der nicht nur aus der
näheren Umgebung des Kyffhäuſers, ſondern
teilweiſe auch aus dem Harz und aus Thürin-
gen gekommenen zahlreichen Feſtteilnehmer,
unter denen man bei der erſten Auſügr ung
neben vielen Ehrengäſten auch den Kyffhäuſer-
Bundespräſidenten, General der Artillerie a. D.
von Horn, bemerkte.

Beſondere Aufmerkſamkeit erregte mit Recht
die Uraufführung des erſten „Deutſchland-
liedes“ von Walther von der Vogelweide, als
Kantgte vertont von Dr, Friedrich Welter.
Dieſer ſehr wirkungsvpoll vorgetragene und von
den Chören feinfühlig begleitete Hochgeſang
auſ deutſche Mannestreue und Frauenſitte
dürfte ſich ſehr wohl auch für Aufführungen
an anderen Orten eignen und im Konzertſaale
nicht geringere Wirkung erzielen. Die künſt-
leriſche Ausgeſtaltung des buntfarbigen und
bewegten Latenſpieles hatte beachtliche Höhe.
Bei herrlichſtem Wetter hatten die Beſucher der
Feſtſpiele nicht nur Gelegenheit, die auf einem
auf der großen Denkmalsterraſſe aufgebanten
farben prächtigen Podium ſich abſpielenden
Szenen, darunter Einzug Kaiſer Friedrich
Barbaroſſas mit Gefolge, Schwur der Ritter,
Schwertleite und mittelalterliche höftſche
Reigen zu bewundern, ſondern konnten ſich
gleichzeitig an dem hinter der Szene ſich aus
breitenden, über alle Maßen herrlichen Rund-
blick über die in voller Sommerpracht da
liegende Goldene Aue bis weit hin zu den
Harzbergen erfreuen.

Der Kuckuck im Bachſtelzenneſt.
Roßla. Eine intereſſante Beobachtung kann

man im Fürſtlichen Schloßpark machen. Jn
einem Bachſtelzenneſt, etwa 20 Zentimeter
über dem Waſſerſpiegel der Helmemauer er-
freut ſich ein ungefähr 14 Tage alter Kuckuck
ſeines Daſeins und läßt ſich's bei ſeinen Bach-
ſtelzeneltern wohl ſein. Die jungen Stief
geſchwiſter hat er rechtzeitig hinausgedrängt,
ſo daß ſie zugrunde gingen.

Roßla. Bei einem Spaziergange ſtieß ein
hieſiger Einwohner auf eine Kreuzotter. Nach
einem kleinen, aber doch gefährlichen Kampf
gelang es ihm, fie zu fangen. Der Be-
ſitzer brachte ſie in ſeine Wohnung, wo er
ſie in Spiritus aufbewahrte.

Jagd hinker bekrunkenem
Aufofahrer.

Staßfurt. Jn Leopoldshall hatte ein a
burger Autoführer einen Mann überfahren
und ſchwer verletzt. Ohne ſich um ſein
Opfer zu kümmern, ſuchte er ſein Heil in der
Flucht in Richtung Magdeburg. Die Poltzei
nahm aber ſofort ſeine Verfolgung auf und
benachrichtigte gleichzeitt telephoniſch den
nächſten Bahnübergang in Förderſtedt. Als
der Flüchtende dort r fand er dieSchranke geſchloſſen und mußte halten. Das
wurde ihm zum Verhängis; denn das Polizei

Arr ſei er keineswegs wo Betr S
einſchränkung entlaſſen worden. Da die von
ihm in Hoym gegründete Anſtalt für medi
ziniſche Bäder durchaus rentabel geweſen ſei,
habe er g. r keine Nerzneſung oehabt, ge u
den Leiter der Grube Concordia, Dir. Kramer,
irgendwelche Gefühle der Rache zu hegen.

Kyffhäuſer-Werbe- und Feſtwoche.
An zwei Abenden der r ſammelteſich jeweils eine große Beſucherſchar bei Ein

hruch der Dämmerung wiederum droben auf
der machtvoll ſich weitenden Denkmalsterraſſe
u beſonders wohlgelungenen Abendfeiern.

Neben Muſikdarbietungen des ausgezeichreten
ſtädtiſchen Orcheſters aus Artern, das ausge
wählte Stücke aus Richard Wagners „Ringdes Nibelungen“ zu Gehör brachte, fanden
Lebende Bilder aus der germaniſchen Bötter-
ſage verdienten Beifall. Den Abſchluß die er
erhebenden Feierſtunden bildeten die von M.
Rogge eigens für die Veranſtaltung verfaßten
Sprechchor-Szenen „Der deutſchen Fu-gen d Schwertſchwur, die bei Fackellicht
und anſchließender magiſcher Beleuchtung des
gewaltigen Denkmalsbaues, nicht zuletzt unter
ſtützt durch die wunderſame Pracht des ſich über
dem Waldgebirge wölbenden klaren Sommer-
nachthimmels, nachhaltigſte Wirkung erzielten.
Eine mahnende und zugleich erhebende Gedenk-
anſprache für die enölich befreiten Rheinlande,
am hoch aufflammenden Freiheitsfeuer vom
Schriftführer des Kyffhäuſerbundes, Oberſt-
leutnant a. D. Karwieſe, an die zahlreichen Zu-
hörer gerichtet, fand ihren eindrucksvollen Ah
ſchluß in dem gemeinſam geſungenen Deutſch
landlied, das, begeiſtert geſungen, vom alten
Sagenberge der Deutſchen weit über die nächt-
lichen Fluren dahinklang.

Auch der Kriegerwaiſen wurdewährend der Feſtwoche wiederholt gedacht. Die
unter Leitung des 2. Vorſitzenden der Deutſchen
Krieger-Fechtanſtalt emſig ſammelnden jungen
Mädchen unterzogen ſich ihrer dankenswerten
Aufgabe mit vollem Erfolg, ſo daß auch in
dieſer Hinſicht die Kyffhäuſer-Werbe- und Feſt
woche, den Wünſchen ihrer Veranſtalter ent
ſprechend, einen erfreulichen und ihrem Zwecke,
für den Kyffhäuſergedanken und ſein Symbol
in weiten Kreiſen zu werben, dienenden Ver
lauf nahm.

auto kam heran und ſtellte ihn. Der Auto-
lenker, der betrunken war, leiſtete den Le
amten Widerſtand und mußte gewaltſam ab
gabe werden. Das Auto wurde beſchkag

„„„S]cC]kEn

Ausgrabungen
in der Cyriakskirche.

Camburg, Ueberlandwerkdirektor Wloſt, dermit einer eingehenden Chronik der Grafſchaft
Camburg beſchäftigt iſt, hat in den letzten Tagen
in der Ruine der Cyriaskirche Ausgrabungen
vorgenommen, wozu der Kirchenbaurat der
Thüringer Landeskirche, Prof. Dr.Fng. Höggin Halle, die Genehmigung erteilt hatte. u
der Längsachſe der Ruine wurde ein Schürf-
graben ausgehoben; die Hoffnung, Reſte der
Krypta aufzufinden, hat ſich aber nicht erfüllt.
Vor dem Altar fand man einen Sarg mit dem
Skelett einer Frau und eines kleinen Kindes.
Nur die Schädel wurden zur fachmänniſchen
Unterſuchung herausgenommen, dann aber wie-
der beigeſetzt. Es handelt ſich um eine vielleicht
50jährige Frau und ein ganz kleines, vielleicht
noch ungeborenes Kind. Ob man die Gebeine
der „frommen Matrone“, die vor faſt 1000
Jahren ihre Güter in Stubi, d, i, Stöben, dem
Kloſter Neuwerk bei Halle zur Grün-
dung der Cyriakskirche ſtiftete, vor ſich hat, weiß
man natürlich nicht. ie Grabungen in der
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Mitte des Kirchenſchiffes förderten Tonſcherben
und bearbeitete Feuerſteinſtücke zutage, ſo daß
die Annahme nahe liegt, daß die Cyriakskirche
auf wer vorgeſchichtlichen Kultſtätte errichtet
wurde.

Giftiger Horniſſenſtich.
Sangershauſen. Vier junge Leute, die einen

Ausflug nach hier unternahmen, wurden durch
einen böſen Zwiſchenfall geſtört. Einen ſtach
eine Horniſſe. Als ſie im „Herrenkrug“ Raſt
machten, wurde der Betroffene von einem Un
wohlſein befallen. Auf Anraten des Gaſtwirts
fuhr er ſofort nach dem Krankenhaus, da ſich
Fieber einſtellte und der ganze Körper rot
unterlaufen war.

Tödlicher Betkriebsunfall.
Calbe a. d. S. Donnerstagabend jſt der pol

niſche Landarbeiter Antonie Borgul. 19 Jahre
alt, verunglückt. Er war damit beſchäſtigt,
einen mit Strohſeilen belabenen Wagen, vor
dem e Paar Maulſel gingen, Gutshofzu bringen. Beim Einbiegen von der Str ße
zum Hof ſprangen die Tiere plötzlich mit großer
Gewalt an, ſo daß Borgul die Herrſchaft über
das Geſpann verlor Bei dem nun nSturz zwiſchen die Tiere erlitt er einen
ſchweren Schädelbruch, der nach den Angaben
des gerufenen Arztes den ſofortigen Tod z.rr
Folge hatte.

Ende eines Skorchenidylls
Battin (Kr, Schweinitz), Ein trauriges e

nahm hier eine Storchenfamilie. Jhr Neſt be
fand ſich in etwa acht Meter Höße auf er
mitten im Dorfe ſtehenden Pappel. Erſt dieſes
Jahr war es von einigen Einwohnern her-
gerichtet und auch von Familie Adebar be-
zogen worden, Kürzlich kehrte Vater Storch
von 'nem Ausfluge nicht zurück. Am nächſten
Tage brütete Frau Storchin drei Eier is.
Sie vermochte jedoch nicht allein die Kleinen
aufzuziehen; nach einigen Tagen warf ſie die
verhungerten Jungen aus dem Ne*e. Die
Gemeinde bedauert den unglücklichen Ausgang
dieſes kurzen Storchenidylls,

„Sie ſtahlen wie die Raben“.
Gehofen. olgendes intereſſante Erlebnis

vom Schulausflug auf der Sachſenburg iſt der
Erwähnung wert. Es wurde dort der Ur-
ſprung des Sprichwortes: „Sie ſtehlen wie die
Raben!“ veranſchaulicht. Kaum waren die
erſten Kinder an der Burgruine angelangt, ſo
n die feierliche Begrüßung durch drei
unge Raben ſtatt. ie Knaben verſuchten

natürlich ſofort, die Vögel zu fangen und zu
necken. Dieſe jedoch hielten ſich die Quälgeiſter
vom Halſe, indem ſie die Kinder tapfer in die
Finger biſſen. Als nun die Ruckſäcke und
Taſchen auf den Stühlen lagen, da ſaßen die
Raben bald auf dieſem, bald auf jenem Stuhle
und fingen an, mit auszupacken und mit zu
frühſtücken. Was verſchloſſen war, wurde mit
n Geſchicklichkeit von ihnen ſelbſt ge

fnet.

Seit 1875 führende Marke
Eine Flaſche El gibt mit
Waſſer feinſt. Tafeleſſig u.
reicht monatelang.
Eſſig aus Elbe Easig. Kaneaz ift miſd im

Seſchmack, waſſerhell, kiar, feimfrel und
unbegrenzt haltbar, Probefſaſche 30

e were
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Kampf um Rofenburg.
Roman von Johannes Hollſtein.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Willfried bedauerte aber nicht, in Peter

Mielitſch einen Beamten kennenzulernen, der
ihm in ſeinem ruhigen Ernſt ausgezeichnet ge-
fiel. Er lud ihn darum zum Abendeſſen ein
und unterhielt ſich mit ihm.

„Grenze!“ ſagte Peter Mielitſch. „Die hat's
in ſichl Da fällt mancher Schuß, der nie eine
Erklärung findet. Zu Roſenburg gehört doch
eine Förſterei. Wiſſen Sie, daß ſchon drei
Förſter dort ihr Leben gelaſſen haben in den
letzten Jahren.“

„Jch habe davon gehört. Man muß an
nehmen Wilderer?“

„Möglich!“ ſagte Mielitſch nachdenklich.
„Wir haben nie etwas feſtſtellen können. Der
jetzige Förſter iſt gottlob gewitzigt. Der hat
ſein Haus zu einer Feſtung gemacht, und ich
glaube nicht, daß Gefahr für ihn beſteht.
Wenigſtens nicht in ſeinem Hauſe.“

„Ja! Jch war bei ihm. In den Wald geht
er nur mit ſeinem Jungen. Jch entſinne mich,
vor vier Jahren, da ſchob man die Ermordung
der Förſter auf polniſche Banden.“

„Jal Wir hatten den Verdacht, aber er
ließ ſich nicht aufrechterhalten. Die Gegend iſt
gerade ſehr ruhig. Die Polen beläſtigen uns,
ganz ehrlich geſprochen, in keiner Weiſe,
Grenzverkehr und was ſo drum und dran
hängt, rollt ſich in glatter Weiſe ab. Die pol-
niſchen Grenzbeamten ſind, ſoweit ich ſie kenne,
alles ganz gute Kerle. Das Gegenteil von
Deutſchenhaſſern.“

„Ganz erfreulich!“
„Ja. aber es iſt beinahe unheimlich! Die

Grenze iſt ſonſt ganz anders. Jch habe Be-
kannte, ſogar Verwandte in anderen Grenz-

unheimlich ruhig. Wie die Stille vor dem
Sturm.“

„Mein Nachbar, Herr von Waslewſki
iſt er Pole geweſen

„Schwer zu ſagen, Herr von Kamerlingk.
Der Name polniſch, ſtockpolniſch ſogar

auch der Typ betrachten Sie be
ſonders ſeine Tochter ausgeſprochen pol-
niſch, aber er bezeichnet ſich als guten Deut-
ſchen und wir haben wirklich bis heute noch
keinen Grund gehabt, das zu bezweifeln.“

„Jch glaube es! Ich habe Herrn von Was-
lewſki einen Beſuch abgeſtattet.“

„So! Gedenken Sie länger auf Rofenburg
zu bleiben, Herr von Kamerlingk?“

„Ja! Jch will erſt einmal Ordnung
ſchaffen

Peter Mielitſch fah thun erſtaunt an. „Ord-
nung ſchaffen? Verzeihung, da verſtehe ich Sie
nicht. Roſenburg gilt doch weit und breit als
Muſtergut.“

„Als Muſtergut, das nichts abwirftt
Peter Mielitſchs Geſicht wurde immer

länger. „Unmöglich! Wenn das Gut nicht
einen Ertrag von mindeſtens, na ſagen wir
20 Mille bringt, es könnten eigentlich auch 40
ſein bei dem glänzenden Boden, dann weiß
ich nicht.“

„Da haben Sie wieder recht. Aber tun Sie
mir den Gefallen und reden Sie über dieſen
Punkt nicht. Das Gut müßte eine gute Rente
abwerfen, aber es hat's bisher noch nicht. Und
woran das liegt, das, Herr Mielitſch, das will
ich feſtſtellen.

Der Gendarm ſah kopfſchüttelnd vor ſich hin
Dann fragte er wieder. „Aber Thomas Brucks

r ein tüchtiger Kerl. Und doch auch ehr-
ch

„Jch habe hisher keinen Grund, weder an

gebieten. Wenn die erzählen! Da iſt es hier
dem einen noch an dem anderen zu zweifeln.Aber irgendwo i ein Haken. Das muß je

geſtellt werden.
länger

„Jal„Er genießt den beſten Ruf?“
„Ja!„Als Menſch wie als Fachmann!“
„Jal! Was glauben Sie, Herr von Kamer-

lingk, der Brucks, das iſt der Abgott der
Gegend. Wenn der ein Wort ſagt, das gilt
für zehn.“

„Jch verſtehe das, der Mann iſt vorbildlich
in ſeiner Ruhe und er verfügt über ein
Wiſſen, als Landwirt und auch ſo, wie wenige,
Alles was recht iſt. Stammt Brucks aus der
Gegend

„Nein! Ich glaube er iſt aus der Gegend
e Liſſa, wo ſeine Eltern ein größeres Gut

en.“

„Hm! Jedenfalls eine vorzügliche Er
ziehung und Schule hat er genoſſen. Aber
mir gefällt eins nicht, daß er die polniſchen
ler in ſo großem Umfange herangezogen

Der Gendarm nickte. „Das gefällt ja
allen nicht. Aber es iſt ſchever, Landarbeiter
zu erhalten. Und dann ſind auch die Löhne
der deutſchen Landarbeiter weſentlich höher.“

„Jch finde das nicht, Herr Mielitſch. Ich
habe die Lohnliſten nachgeſehen. Die Löhne,
die die Polen auf meines Vaters Gut erhalten,
ſtehen höchſtens 10 Prozent hinter den Löhnen
der deutſchen Landarbeiter zurück.“

Jetzt war Peter Mielitſch ehrlich verblüfft.
„Das iſt unmöglich, Herr von Kamerlingk. Ich
habe über dieſen Punkt neulich mit Herrn
Brucks geſprochen. Sie müſſen ſich irren. Die
Barlöhne müſſen mindeſtens 835 Prozent
niedriger ſein.

„Das iſt nicht der Fall.“
Der Gendarm ſchüttelte den Kopf. „Das

verſtehe ein anderer. Die Angelegenheit ſtimmt
Erkundigen Siedann auch nicht. Sicher nicht.

Sie kennen Brucks ſchon ſich einmal auf den in der Nähe liegenden
Gütern, was dort den Polen gezahlt wird und
dann vergleichen Sie.“

„Hören Sie, Herr Mielitſch, könnten Sie
mir nicht den Gefallen tun, das feſtzuſtellen.
Sie kommen doch auf Jhren Dienſtwegen
überall herum.“

„Gern will ich das. Sie müßten nur ein
paar Tage Geduld haben.“

„Aber ſelbſtverſtändlich.“
„Es iſt ja möglich, daß der Brucks höhere

Löhne zahlt, weil er ſich tatſächlich ein nach
polniſchen Landarbeitern gerechnet muſter-
gültiges Perſonal herausgebildet hat.“

„So muſtergültig, daß ſie im Jahre etwa
70 000 Liter Vollmilch den Schweinen ver-
füttert haben.“
w J mil9e Das iſt doch wohl ein Jrr
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„Nein! Es iſt ſo! Darum ſind doch die

zwei Polen fortgejagt worden.“
Peter Mielitſch ſchüttelte abermals den

Kopf. „Das iſt doch kaum glaublich. Jhre
Schweine ſind deswegen auch kaum fetter ge
worden.“

„Soviel beſtimmt nicht.“

Währenddeſſen war Elſe glücklich, Frau
Roſellen tüchtig zur Hand gehen zu können.
Die alte Frau oder richtig das alte Fräu-
lein war überglücklich, daß einmal ein
friſches junges Blut um ſie herum war. Sie
hatte das Mädel vom erſten Augenblick an
ins Herz geſchloſſen. Sie ſtaunte von Stunde
zu Stunde mehr Wie dem Teufelsmädel die
Arbeit von der Hand ging! Es war eine Luſt,
den flinken Fingern zuzuſehen,.

„Man kann's nicht glauben, daß die
flinken Fingerchen den ganzen Tag Schreib-
maſchine tippen, und jetzt geht Ihnen das Kar
toffelſchälen genau ſo fix von der Hand,“ ſagte
e an Elſa,

h



Erfolg e eiche Wünſchelruke
Gleina. Die Bohrung nach Waſſer an »iner

von dem Wünſchelrutengänger Jng. Kleinau
aus Köthen bezeichneten Steſle auf einem
Grundſtück des Rittergutsbeſitzers v. Helldorff,
Gleina, hat einen vollen Erfolg gegeben. Das
Probepumpen ergab eine Ergiebigkeit es
Bohrbrunnens von über 100 chm je Tag,
mit der Bedarf des Rittergutes Gleina voll-
kommen gedeckt iſt.
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Der evangeliſche Arbeiter zum
Wirkſchaftskampf.

Eisleben. Der Verband evangeliſcher Ar
beiter und Volksvereine Mitteldeutſchlands hat
zum Wirtſchaftskampf bei der Mansfeld A.G.
folgende Eingabe an den Reichsarbeitsminiſter
gemacht:

„Jm Blick auf das Elend, das durch die Schlie-
ßung der Betriebe der Mansfeld A.G. über
das dortige Jnvbuſtriegebiet, beſonders über die
alteingeſeſſene Berg- und Hüttenarbeiterſchaſt
gekommen iſt und das geſamte Wirtſchafts-
leben Mitteldeutſchlands in Mitleidenſchaft
zieht, erſcheint es uns unbedingt notwendig, in
dieſer ſchweren Notzeit unſeres Volkes den zer-
ſetzenden Wirkungen eines ſolchen Wirtſchafts-
kampfes Einhalt zu tun.

Dabei verkennen wir nicht, daß durch den
Rückgang des Kupferpreiſes auf dem Welt-
markte die Mansfeld A.-G. Schwierigkeiten zu
üherwinden hat. Doch haben wir das Ver-
trauen zu den Leitern des Unternehmens, die
weitfichtige Führer und hervorragende Ken-
ner der Wirtſchaft ſein wollen, daß ſie dex rück-
gängigen Konjunkturbewegung in ihrem Wirt-
ſchaftszweig auf einem anderen als dem bis-
her beſchrittenen Wege Herr werden und das
Mansfelder Land vor weiterem Schaden be-
wahren.

Wir bitten daher Sie, hochverehrter Herr
Reichsarbeitsminiſter, dahin wirken zu wollen,
daß 1. eine Entſcheidung getroffen wird, die
ſowohl für die Mansfeld A.-G. als auch für die
Arbeitnehmer erxträglich iſt; 2. ſofort die Arbeit
in den Betrieben zu den alten Lohnſätzen
wieder aufgenvmmen wird, auch wenn die von
Jhnen in Ausſicht genommenen Verhandlungen
mit den beiden Parteien noch einige Zeit an-
dauern ſollten.“

Freche Diebesbande.
Prenußlitz. Am Donnerstagabend zwiſchen

10 bis 11.30 Uhr erbrachen Diebe die bei der
früheren Grube Marie befindliche Wohnung
des Kaufmanns Heuer. Den Dieben fiel etwa
500 Mark bares Geld in die Hände, außerdem
nahmen ſie noch Uhren, Ringe, Schmuckgegen-
ſtände, Kleidung und Wäſche im Werte von
mehreren tauſend Mark mit. Die Diebe hätten
die Wohnung total ausgeräumt, wenn der Be
ſitzer, der bei Nachbarsleuten zu Beſuch war,
nicht gegen 11.30 Uhr zurückgekehrt wäre. Nun-
mehr flüchteten die Spitzbuben. Jn der Woh-
nung ſah es wüſt aus; ſämtliche Kaſten und
Schränke waren aufgebrochen. Was irgendwie
Wert hatte, war von den Dieben als Beute
eingepackt, mußte aber infolge der Störung
zurückgelaſſen werden. Den zurückgelaſſenen
Werkzeugen nach handelt es ſich um eine rou-
tinierte Diebesbande, die ein Auto vder ſon-
ſtiges Gefährt irgendwo ſtehen hatte. Vor-
läufig fehlt jede Spur von den Verbrechern.
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Petersberg. Jn der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch drangen Diebe in das Gehöft
des Gaſtwirts Wehde ein. Sie ſtahlen 18 Stück

„Jn der Stadt müſſen wir auch im Haus-
halt tüchtig mitarbeiten. Das geht nicht
anders.“

Natürlich war die Mamſell auch uneugierig,
wollte Näheres über zu Hauſe wiſfen. Elſe
hatte das ſchon erwartet und ſich ein Märchen
zurecht gemacht, das ſie Frau Roſellen er-
gählte.

Ueber Willfried den jungen Herrn
war Frau Roſellen ganz beſonders glücklich.
Sie fühlte ſeine warme menſchliche Behand-
lung angenehm, und daß er den Brucks
meiſterte, das imponierte ihr ganz beſonders
Denn das ſagte ſie Elſe im Vertrauen

den konnte ſie nicht riechen.

Am Abend traf Elſe Herrn von Kamerlingk
auf dem Hofe. Sie grüßte verlegen. Willfried
dankte und fragte: „Nun, wie haben wir uns
eingewöhnt?“

„Recht gut, Herr von Kamerlingk! Die
Mamſell iſt ſo gut zu mir.“

„Das iſt recht, daß Sie ſich gut mit ihr ver-
ſtehen. Jſt ein liebes altes Weibchen. Aber
denken Sie daran, daß es Jhre Ferien ſind.
Sie ſollen ſich erholen, tüchtig eſſen und ſich
nicht zu ſehr anſtrengen.“

„Das Schaffen iſt mir ſchon Erholung. Gott-
lob, ich brauch mal zwei Wochen nicht tippen.“

„Sie hatten es ſatt!“
„Von Herzen!“
„Zwei Wochen ſind aber eine kurze Zeit!“
„Das nützt nichts, Herr von Kamerlingk!

Jch muß verdienen, und dann möchte ich Jhnen
auch nicht länger zur Laſt fallen.“

„Das kommt nicht in Frage, Fräulein
Elſe! Wie wäre es denn, wenn Sie die ganze
Tipperei an den Nagel hingen?“

„Ja, was ſoll ich dann tun
„Jch engagiere Sie! Die Mamſell hat nichts

dagegen, davon bin ich überzeugt.“
Eine helle Stimme klang von oben. Die

verſchiedene andere Sachen. Sie ſind wahr-
ſcheinlich im Hauſe durch einen ſcharfen Hund
geſtört worden. Ein Hund, der im Garten war,
hatten die Diebe in der Hütte mit Gartenſtüh-
len und Steinen verbarrikadiert. Augenblick
lich fehlt noch jede Spur. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Pech.
Penig. Ein 60 Jahre alter Mann hatte von

der hieſigen Landwirtſchaftsſchan ein Ver-
größerungsglas mitgebracht, das er aber zu
Hauſe nicht einſtellen und auch nicht zuſammen
ſtellen konnte. Auch ſein erwachſener Sohn
konnte das Glas nicht zuſammenkriegen. Der
Sohn eilte, ohne ſeinem Vater etwas zu ſagen,
nach dem Stande zurück und verlangte eine
Gebrauchsanweiſung. Da der Verkäufer aber
ein ſolches Glas noch nicht verkauft hatte, ſtellte
es ſich heraus, daß das Glas von dem alten
Manne geſtohlen worden war. Somit war der
Sohn unbewußt zum Ankläger ſeines Vaters
geworden, der nunmehr ſeiner Beſtrafung ent-
gegen ſteht.

Einbruch in die Bahnhofs
wirkſchaft.

Wippra. In der Racht zum Mittwoch wurde von
der Außenſeite der Verandag aus in den Warteſaal
zweiter Klaſſe der Bahnhofswirtſchaft des Herrn Franz
Winkler eingebrochen. Der oder die Diebe ſtiegen durch
die Glastür, von der ſie die große untere Glasſcheibe
eingedrückt hatten, ein. Jhnen fielen Schokoladen,
Liköre, Zigarren, Zigaretten und Briefmarken im Ge
ſamtwert von mehreren hundert Mark in die Hände.
Gegen Morgen wurden von der hieſigen Polizei die
Spuren, die von Radfahrern ſtammten und in Richtung
Pferdeköpfe--Grillenberg führten, aufgenommen. Man
fand aber nur leere Zigarrenkiſten, einige Umhüllun-
gen von Schokoladen und eine Rechnung des Wirtes,
aber keinen Anhalt, der zur Ermittlung der Diebe
führen konnte.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Der Schweinemarkt am Don

nerstag hatte eine Aufuhr von 66 Stück Fer-
kel zu verzeichnen. Die Preiſe für das Paar
betrug 50--55 RM. Läufer waren nicht vor-
handen.

Forellenſterben.
Alexisbad. Als Urſache des Forellenſterbens

hat man durch die wiſſenſchaftliche Unterſuchung
Furunkuloſe feſtgeſtellt. Die Hitze hat die
Beſchaffenheit des Waſſers, beſonders in den
Kolken des Flüßchens, ungünſtig beeinflußt.
Für die umfangreiche Verbreitung und das
ſeuchenhafte Auftreten der Krankheit war ſo-
mit die Grundlage geſchaffen. Den Gerüchten,
die Fiſche ſeien in verbrecheriſcher Weiſe ver-
nichtet worden, iſt nun der Boden entzogen
worden.

Die „Mönche“ im Rokokoſchloß
Eine verdächtige „Kloſtergemeinſchaft“.

Erfurt. Kürzlich ging die Nachricht durch
die Preſſe, daß das zwiſchen Erfurt und Arn-
ſtadt liegende Rokoko-Schloß Molsdorf, ein-
ſtiger Beſitz des Grafen von Gotter, des Ober-
hofmarſchalls Friedrichs des Großen, an die
katholiſche Kirche verkauft worden ſei, die eine
Klöſtergründung plane. Die Nachricht war
nur inſoweit richtig, als das Schloß, das jetzt
einem Schweizer Bankier gehört, tatſächlich an
einen „Orden“ verkauft werden ſoll. Dieſer
Orden hat aber mit der katholiſchen Kirche
nichts zu tun, wenngleich der „Prior“ und
einige „Mönche“ ſchon ſeit Monaten in Ordens-
tracht im Schloßpark einher wandeln. Es han-
delt ſich vielmehr nach den Angaben des Herrn

2zahlungserleichterongen

Mamſell ſteckte den Kopf zum Fenſter heraus.
„Jawohl, Herr! Jch würde mich nur freuen,
wenn Sie die Elſe hierbehalten.“

„Sehen Sie!“ lachte Willfried. Bleiben Sie
auf Roſenburg, bei Jhrem Vater, der glücklich
iſt, daß ſeine Tochter an ſeiner Seite lebt. Jch
zahle Jhnen bei freier Station vorläufig 50
Mark monatlich. Wenn Sie hin und wieder
für mich etwas auf der Naſchine ſchreiben,
dann lege ich auch noch zu. Oder wird es
Jhnen auf die Dauer zu einſam hier? Viel-
leicht haben Sie einen Schatz in der Stadt?“

Sie wurde rot und ſchüttelte den Kopf. „Jch
habe keinen Schatz, Herx Kamerlingk und will
auch nicht nach der Stadt zurück. Aber ich
ich möchte mit Vater erſt einmal ſprechen.“
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Am nächſten Morgen im Stall. Wie immer
beaufſichtigte Schaffranz das Melkgeſchäft. Als
er von dem großen Stall durch die Verbin-
dungstür in den angebauten kleinen Stall
trat, da wandte er noch einmal den Kopf.

Und die Wut überkam ihn. Denn er ſah,
wie eben der Schweizer Zolvnyci in drei volle
Milcheimer Miſt warf. Schaffranz ſtürzte zu
rück und packte den Burſchen beim Arme. „Du
verfluchter Kerl!“ brüllte er ihn an.

Das Geſicht des Polen verzerrte ſich. Er
riß ſich los und im nächſten Augenblick ſtürzte
er mit dem Meſſer auf Schaffranz.

Aber Schaffranz war als Kriminaliſt ein
vorzüglicher Boxer und ſtreckte ihn mit einem
einzigen Schlage nieder, daß er wie ein Mehl-
ſack zuſammenknickte.

Das war das Zeichen zum allgemeinen Auf-
ſtand für die anderen Schweizer. Mit einem
Schlage waren ſie da. Drangen auf Schaf-
franz ein. Brüllten laut: „Deutſches Schwein!
Schlagt ihn tot!“

Schaffranz war in einer kritiſchen Lage. Er
zog ſich in die Ecke zurück und wehrte ſich der
Anſtürmenden mit wohlgezielten Boxbieben.

u

edrigsten Preisen
Komplette Zimmereinrichtongen m

Gewiſſe Vorkommniſſe gaben der Polizei Ver
anlaſſung, ſich um die Ordensniederlaſſung
bzw. um die geplante Kloſtergründung zu be-
kümmern und auch das Thuringiſche Kreisamt
in Arnſtadt, bei dem der Herr Privr die Er-
laubnis zum Betrieb einer Kloſterſchänke
nachgeſucht hatte zeigte das ohne Zweifel für
die Oeffentlichkeit gebotene Jntereſſe. Der
Prior, der mit ſeinem bürgerlichen Namen
Nikolaus Sommerfeld heißt, hat niemals
irgendwo die prieſterliche Weihe erhalten, ſoll
nur einmal Laienbruder in einem Trappiſten-
kloſter geweſen ſein und hat ſich zuletzt in Ber
lin aufgehalten, wo er in homoſexuellen Krei-
ſen verkehrt haben ſoll. Kennzeichnend für
das Milieu, in deſſen Mittelpunkt das reizende
Schloß Molsdorf offenbar geſtellt werden
ſollte, dürfte vielleicht auch ſein, daß jetzt ein
als Kloſterwirt in Ausſicht genommener Mann
wegen Verſtoßes gegen F 175 vom Erfurter
Schöffengericht zu einer
ſtrafe verurteilt worden iſt.
Das Kriminalamt Arnſtadt gibt nun jetzt
bekannt, daß Sommerfeld ſeinen Kon-
zeſſionsantrag zurückgezogen habe
und daß zu erwarten ſei, „daß Sommerfeld
noch im Laufe dieſes Monats Molsdorf wieder
verlaſſen wird“. Behördlicherſeits werde, wie
hisher, darüber gewacht werden, daß öüffent-
liche Intereſſen in Molsdorf nicht verletzt wer
den. Mit dieſer Löſung iſt vermutlich einem
öffentlichen Skandal gerade noch rechtzeitig
vorgebeugt worden.

Gefängnis

Selbſtmord am Blitzableiter.
Salzwedel. Einen ſeltſamen Platz zu einem

Selbſtmord ſuchte ſich der 19 Jahre alte Hand-
lungsgehilfe Gille aus. Der junge Mann er-
ſtieg in den Mittagsſtunden den in der Nähe
der Stadt gelegenen hohen Bismarckturm und
erhängte ſich vben an dem Blitzableiter. Es
war mit Schwierigkeiten verbunden, die Leiche
aus dieſer Höhe herabzuholen. Was den Jüng-
u in den Tod getrieben hat, iſt noch nicht be-
annt.

Ohrfeigen für den Polizeileiter
Gräfenthal. Ein Kraftwagenführer und der

Beifahrer eines Laſtkraftwagens aus dem
Wuppertal haben den hieſigen Bürgermeiſter
geohrfeigt, als er ſie wegen unvorſchrifts-
mäßigen Fahrens zur Rede ſtellte, obwohl er
ſich als Polizeileiter ausgewieſen hatte.

Löbejün. Goldene Hochzeit)) Jn
voller Rüſtigkeit feierten am 11. Juli Herr
Friedrich Gerhardt und ſeine Ehefrau das Feſt
der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar wurden
von allen Seiten Glückwünſche dargebracht.

Hettſtedt. (Die Bahnhofswirt-ſchaft) iſt zur Neuverpachtung ausgeſchrieben.
Die Friſt zur Einreichung von Bewerbungen
läuft am 1. Auguſt ab.

Plötzkanu. (Jnfolge Erneuerungs-
arbeiten) wird die Kreisſtraße vom
Chauſſeehaus bis Plötzkau ab 14.. Juli auf
mehrere Tage geſperrt. Der Verkehr nimmt
ſeinen Weg über Bründel. Zum gleichen Zeit-
punkt, an dem die Sperre in Kraft tritt, wer-
den die Straßenarbeiten auf der Strecke
Plötzkau--Alsleben beendet ſein, ſo daß das
große Verkehrsauto ſeinen Weg wieder bis
nach Alsleben nehmen kann.

Nachbarſtadt Halle.
Schließung der Ausſkellung

„Luther und die Reformation in Halle“.
Entgegen der Abſicht, die Ausſtellung noch länger

offen zu halten, mußte dieſe infolge der hohen Un-
koſten leider ſchon jetzw geſchloſſen werden.

Aber immer mehr Kerls drangen auf ihn ein.
Welches Meſſer würde ihn treffen?
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Willfried beendete gerade ſeine morgendliche
Gymnaſtik, als das wüſte Fluchen der Polen
an ſein Ohr klang. Er iſt ſich ſofort im
klaren: Aufſtand der Polen!

Den Revolver in der Hand. Ein kühner
Satz aus dem Parterrefenſter und draußen iſt
er. Er ſtürmt dem Stall zu. Sieht, wie hinter
ihm Brucks, totenblaß, das Gewehr in der
Hand, kommt.

Reißt die Stalltür auf. Sieht Schaf-
franz, der ſich der Polen kaum noch erwehren
kann. Hebt den Revolver und ſchreit, laut und
ſcharf: „Zurück!“

Sie ſehen den Mann, den Herrn mit der
drohenden Waffe, und im Augenblick iſt Ruhe.
Sie laſſen von ihm ab. Ziehen ſich in das
kleine Stallgebäude zurück.

Da kommt der Inſpektor hereingeſtürzt.
„Um Gottes willen!“ ſtößt er hervor. Angſt iſt
auf ſeinen Zügen.

Schaffranz' Bruſt geht keuchend. Er iſt der
Erſchöpfung nahe. „Herr Herr!“ ſtößt er
hervor. „Dieſer Zolonyci ich hab'
ihn erwiſcht wie er in die drei Eimer dort Miſt
warf. Jch hab' ich hab' ihn zur Rede ge-
ſtellt da ging er mit dem Meſſer auf
mich los. Dort liegt er. Ein Schlag. er
lag. Da ſind die anderen gekommen. Sie
hätten mich abgeſtochen wie ein Schwein, wenn

wenn Sie nicht gekommen wären.“
Willfried wechſelt mit dem Jnſpektor, der

ſeine Ruhe wiedergewonnen hat, einen Blick,
in dem der Vorwurf ſteht: „Jhre Polen

Brucks reagiert nicht. Er tritt zu der Ver
bindungstür und ruft mit ſcharfer Stimme in
polniſcher Sprache hinein: „Weitermelken!“

Und das Wort hat augenblickliche Wirkung.
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ugo Schmieder

Sie ſchleichen an ihre Arbeitsplätze und unter

Beſucher, die am Mittwoch die Ausſtellung beſuchen
wollten, fanden deshalb die Tür auch ſchon ver
ſchloſſen. Der Schließungsbeſchluß erfolgte erſt im
letzten Augenblick, ſo daß wir die Mitteilung über die
Weiteröffnung der Ausſtellung nicht mehr zurück
nehmen konnten.

Ein Studenkenheim
für Auslandsdentſchtum und ausländiſche Theologen,

Anläßlich der Auguſtangfeier in Halle gab der Rektor
der Univerſität, Prof. D. Dr. Eißfeldt, einen Bericht
über die Gründung eines Studentenheims, durch das
die Univerſität Halle aus der Provinzperſpektive, ihrer
alten Bedeutung gemäß, ſtärker in das Licht des Ge
ſamtproteſtantismus gerückt werden ſoll;
für das Heim ſind vom Evangeliſchen Oberkircheurgt
zunächſt ihrer Theologiſchen Fakultät 3000, vom Magi-
ſtrat der Stadt Halle aus der ſtädtiſchen Thyomaſtus-
Stiftung järlich 2000, vom Provinzialkirchenrat 1000,
vom Evangeliſch Sozialen Preßverband 1000, vom
Evangeliſchen Bund 700 RM Unterſtützung bewilligt
worden. Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen
hat zugeſagt, zum Ankauf des Grundftücks Kapftal zu

günſtigen Zinsfuß zu vermitteln,
Evangeliſcher Bund und GuſtavAdolf- Verein ſchaffen
Freiſtellen; ebenſo beteiligt ſich der Pfarrerverein der
Provinz Sachſen mit 1000 RM. an einem Stipendien
fonds für Angehbörige aus evangeliſchen Pfarrhäuſern.

Dex Miniſter fürWiſſenſchaft, Kunſt u. Volksbildung hat
für die Univerſität die Schenkung' von Büſten
Luthers und Melanchthons, die bisher nicht vorhanden
waren, zugeſichert. Sowohl durch das Heim wie durch
die Bildwerke der Reſormatoren wird die Auguſtang-
feier unſerer Univerſität im Gedächtnis kommender
Jahrzehnte lebendig verankert bleiben.

Geſchäftliches.
Eine nene Vertretung der Hamburg-Amerika

Linie.
Die Hamburg-Amerika-Linie eröffnete am

hieſigen Platze vor kurzem eine eigene Ver
tretung für den Perſonenverkehr, die ſie der
Firma W. F. Voigt, Bahnhofſtraße 13,
übertrug. Die neue Agentur vermittelt Paſſo-
gen für ſämtliche Linien, welche die Geſell
ſchaft mit ihrer etwa 180 Ozeanſchiffe um-
faſſenden Flotte nach Nord, Mittel und
Süd-Amerika, Kanada und allen Häfen der
Welt unterhält. Sie nimmt außerdem Be
ſtellungen von Plätzen für die zahlreichen
Vergnügungsreiſen der Hapag nach dem Nor-
den, dem Mittelmeer uſw. entgegen. Jn allen
Fragen des Reiſeverkehrs erteilt die Ver
kretung jedermann koſtenlos Auskunft und
Rat.

Ein Dutzend Lippen-Neger kommt vom 7. Juli
ab in den Leipziger Zoo

für einige Wochen zu Beſuch. Damit erhält
Leipzig eine große Sehenswürdigkeit. Noch
nie ſind Vextreter dieſes primitiven Volks
ſtammes der Sara-Kaba aus den Urwäldern
am Tſchad-See in Europa geweſen; wurde
jener doch erſt gegen 1923 entdeckt. 9 Frauen
ſind darunter, die von Kind an eine der
tollſten „Modetorheiten“ begehen, wahrſchein
lich aus religiöſen Gründen; ſie huldigen dem
Fetiſchismus. Dem jungen Mädchen werden
bei der Verlobung, d. i. etwa vom 5. bis
10. Lebensjahr, die Lippen durchbohrt, die
Löcher mit Strohhalmen, ſpäter mit Stäbchen
auseinandergehalten und hernach Holzpflöckchen
eingeſetzt, die mit der Zeit zur Größe von
Untertaſſen und Tellern werden. Wie dieſe
ſchwarzen, verunſtalteten Schönheiten mit ihrer
ſchnabelartigen „großen Klappe“ ſprechen, eſſen,
trinken, rauchen können, ihre Schönheit
pflegen, wie ſie tanzen und ſich halb im Evas
Koſtüm im übrigen benehmen, das werden
ſie erſtmalig am kommenden Montag zeigen,
bei der Eröffnung dieſer überaus intereſſanten
Völkerſchau im Leipziger Zoo.

Tischlermeister
Markt 12

der Aufſicht der drei vollzieht ſich ſtumm das

Melkgeſchäft. dAls es beendet und die Milch auf die Wagen
geladen iſt, ſagt Willfried beſtimmt: „Herr
Jnſpektor, die Schweizer werden heute noch
entlaſſen. Machen Sie die Papiere fertig und
zahlen Sie aus. Jch werde dafür ſorgen, daß
wir binnen kurzem acht deutſche Schweizer
haben. Es kommt mir kein Pole mehr in den
Stall.“

„Herr von Kamerlingk!“ ſagt Brucks ruhig,
aber man ſpürt, daß er ſich zur Ruhe zwingen
muß. „Jch möchte Sie bitten, nichts zu über-
eilen, es wird gut tun, wenn wir den Fall noch
einmal beſprechen.“

Willfried ſchüttelte den Kopf. „Die Leute
gehen Zahlen Sie getroſt voll aus! Daran
ſoll's nicht liegen. Aber ich will keine Polen
mehr im Stall ſehen. Jch bin beſtimmt nicht
fanatiſch veranlagt. aber mir ſteht der
Deutſche doch näher. Zumindeſt mein Haus
geſinde, das ſoll reſtlos deutſch ſein.“

Schaffranz nahm Willfrieds Rechte und
drückte ſie heftig, als ſie auf dem Gutshof
ſtanden. „Jch bin noch mehr in Jhrer Schuld,
Herr Kamerlingk.“

„Bringen Sie mich nicht in Verlegenheit,
lieber Freund. Würden Sie anders handeln

„Nein, nein, gewiß nicht! Aber laſſen Sie
mich in dieſer Stunde eine Bitte ausſprechen
Wenn Sie über Land reiten, nehmen Sie mich
mit.“

„So wollen Sie mein getreuer Eckhart
ſein

(Fortſetzura folat.)

Er weiß Beſcheid.
Jch höre, Werner, du willſt durchaus aufs

Gymnaſium, das haſt doch nicht nötig, wenn
du Förſter werden wigw.

Doch, Vater, von wegen Latein.
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B e i lag e Trz um Merſeburg err T gag e blatt
Das Ende von fünf Gemeinden.

Eine heimatgeſchichtliche Betrachtung anläßlich der Gründung der Einheitsgemeinde Lenung.

Nach 13fährigem Beſtehen hat der Zweck-
verband Leunga offiziell mit dem 39. Juni 1930
aufgehört zu ſein. Als ſich am 12, Mai 1917
die fünf Gemeinden Leunga-Ockendorf, Röſſen,
Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz zum Zwecke
gemeinſamer kommunaler Verwaltungsarbeit
im Zweckverband Leung zuſammenfanden,
da wußten eingeweihte Kreiſe bereits, daß da-
mit der Weg zur Einheitsgemeinde vorberei-
tet war. Schickſalsverbunden durch die Nähe
des Ammoniakwerks hatte man ſich zuſammen-
gefunden, hatte doch das Leunawerk ſeine
Bauten auf Gelände von nicht weniger als
9 Gemeinden erxrichtet; Leung, Röſſen, Göh
litzſch, Cröllwitz Spergau, Kirchfährendorf,
Wengelsdorf, Gr.-Corbetha und Merſeburg.

Durch den Bau der Siedlung Neuröſſen
vor allen Dingen wuchſen die drei Gemein-
weſen Leung, Röſſen und Göhlitzſch faſt un-
trennbar zuſammen, etwas abſeits geogra-
phiſch wenigſtens lagen die beiden anderen
Zweckverbandsgemeinden Daspig und ECrüll-
witz. Von den 913 Einwohnern, die im Jahre
1916 dieſe 3 Gemeinden einſchließlich Neu-
röſſen) zählten, ernährten ſich rund 800 von
Landwirtſchaft, heute ſind von den 8250 nur
kaum 150 land wirtſchaftlich tätig.

Außer dem Namen „Leuna“ ſind nun for-
mell die Namen der alten Dörfer dem Tode
geweiht, und auch das Leung von 1930 hat
nichts mehr als eben den Namen mit dem
Leung von vor 1916 gemein. Freilich wird es
noch Jahre, vielleicht Jahrzehnte, dauern, bis
ſich z. B. die Cröllwitzer daran gewöhnt haben,
daß ſie in „Leunga-Süd“ (dann womöchlich ſo-

gar ſchon Merſeburg-Süd) wohnen. Es dürfte
deshalb gegeben ſein, Rückſchau zu halten auf
die Geſchichte dieſer fünf Altgemeinden und
ihrer Namen in dem Augenblick, wo für ſie
e Wendepunkt ihrer Entwicklung eingeſetzt

at.
Leung

ſcheint ſeine Gründung, wie viele Dörfer unſe
rer Heimat, den ſlaviſchen Siedlern zu ver-
danken zu haben, wenngleich nach den Gräber-
funden zu ſchließen iſt, daß ſchon in vor-
geſchichtlicher Zeit hier menſchliche Behauſun-

gen geweſen ſind. Jedenfalls wird aber 1169
das erſte Mal der Ort Lunewe genannt. Der
Name deutet auf Slaven hin. Der Kaiſer
Friedrich J (Rotbart) beſtätigt nämlich in einer
Urkunbe die dem Hochſtift Merſeburg von dem
Domherrn Otto gemachte Schenkung von zwo
Hufen Landes in Lunewe. Später berichtet der
Chroniſt von Lunewo, 1320 ſchließlich heißt es
Lunow und 1669 bereits Leinau, nachdem es
1530 vollſtändig abgebrannt war.

Ockendorf
ſcheint ſchon in der Zeit vom 12. bis 14. Jahr-
hundert mit Leung verbunden geweſen zu ſein,
wie ja auch heute dieſer Teil, wenn nicht ein
Straßenzug nach ihm benannt wäre, nicht von
dem ſich ſüdlich anſchließenden Leung getrennt
werden könnte. Jedenfalls iſt auch ſchon 1167
in einer Urkunde Barbaroſſas von „Hocken-
dorf“. (1146 Hoykyntorph) im Zuſammenhang
mit Lunewe die Rede. Aus dem Jahre 1355
iſt bekant, daß die Brüder Martin und Tatzeko
von Ukkendorf (Ockendorf) in Lunowe (Leung)
reſidieren.

Röſſen
weiſt in den alten Urkunden die älteſte Jahres-
zahl auf. 1012 wird nämlich das Wendendorf
„Roſſint“ dem Merſeburger Hochſtift geſchenkt.
Aus Roſſini entwickelte ſich bald Ruſſini,
Ruſſin und Rüſſen (1669). Jn das 13. Jahr-
hundert weiſt auch das jetzige Röſſener Kirch-
kein zurück, denn bis 1531 hat es eine ſelbſt
ſtändige Pfarrſtelle gehabt, dann wurde ſie mit
Göhlitzſch und ſpäter mit Leung vereinigt. So
blieb es bis 1917. Den Gottesdienſt hielt für

die neuen Siedlungsbewohner zunächſt in einer
Baracke immer noch der Pfarrer in Lenna ab.
Erſt am 1. März 1923 wurde wieder eine be-
ſondere Hilfspredigerſtelle Röſſen eingerichtet,
die am 1. April 1927 in eine ſelbſtändige Pfarr-
ſtelle umgewandelt wurde. Gerade Röſſen hat
weſentliche Funde aus der Steinzeit aufzu-
weiſen. Beſonders das Gelände, wo heute das
Ammoniakwerk die ſchönen Saaleanlagen an-

gelegt hat war ein Siedlungsgebiet in ger-
maniſcher Frühzeit und in vorgeſchichtlicher
Zeit. Hier hat man ein Flachgräberfeld mit
vielen Hockergräbern freigelegt. Ebenſo iſt
der ſogenannte „Röſſener Hügel“ gegenüber
der alten Kirche eine alte Grabſtätte, über
deren Bedeutung wir vor einiger Zeit ſchon
ausführlich berichteten. Die Skelette und
die wertvollen Beigaben ſind recht begehrt
geweſen. und ſind abgewandert in das Provin-
zialmuſeum Halle, das Germaniſche Muſeum
tn Nürnberg und das Muſeum für Völkerkunde
in Hamburg.

Göhlitzſch

iſt gleichfalls uralter Siedlungsplatz. Die
Abhänge der Saale, die günſtigen Furten, der
Schutz gegen die Weſtwinde, die Möglichkeit,
infolge des hier ſtattfindenden Wildwechſels

Fiſchfang und Jagd zu betreiben, das waren
günſtige Momente für die Wahl des Wohn-
ortes. Das „Göhlitzſcher Steinkiſtengrab“,
das vom Leben und Wirken der alten Be-
wohner Kunde gibt, wird jedem Freund alter
Funde bekannt ſein. Es hat lange im Schloß
garten zu Merſeburg geſtanden, wurde dann
nach dem Merſeburger Heimatmuſeum und
ſchließlich nach dem Provinzialmuſeum Halle
gebracht. Jm Heimatmuſeum befindet ſich
aber noch eine Nachbildung, im Rathaus zu
Leung noch ein kleines Modell. Ebenſp
wurde die Decke des Sitzungsſaales im Rat-
hauſe mit Motiven, die den Zeichnungen auf
dieſem Steinkiſtengrab entnommen ſind, be-
malt. Geſchichtlich tritt Göhlitzſch erſt 1261
unter dem Namen Golz (Golcz) auf, deutet
alſo ebenfalls auf wendiſchen Urſprung hin.
Jm dreißigjährigen Kriege wurde faſt das
ganze Dorf zerſtört; die heutige Kirche iſt
1716 vollendet. hat jedoch noch ältere Teile,
wie eine an der Sakramentsniſche ſichtbare
Jahreszahl 1495 erkennen läßt. Die Pfarr-
ſtelle zu Göhlitzſch war mit der zu Leung ver-
bunden, wie das bis heute noch der Fall iſt.
Auch inbezug- auf die Schule hat das Dorf
lange warten müſſen, ehe es ſelbſtändig
wurde. Es teilte das Los der kleinen Ge-
meinden, zumal die Nachbargemeinde Daspig
wenig bündnisfreudig war. So mußten die
Kinder bis 1889 die Schule in Leuna beſuchen,
erſt 1890 wurde die eigene Schule gebaut, die

Es war von fjeher ſchlimm, jedoch es wird
immer ſchlimmer. Liegt es daran, daß um des
Raumes willen und überhaupt die Zeiten
immer „krümmer“ werden

Jmmer ſchlimmer wird der Fall mit Mü-
cheln. Nicht der kommunal-politiſche, denn
der iſt ſprichwörtlich. Sondern der poſtaliſche
Fall Mücheln. Wäre die Poſt nicht das be-
kannte tüchtige Mädchen für Alles, ſie hätte ſich
gewiß ſchon beſchwert, ſo aber räumt ſie immer
wieder auf, was andere „hinwerfen“, rückt
zum hundertſten und tauſendſten Male zurecht,
was andere falſch hinſtellen.

Eigentlich iſt die Sache ja furchtbar einfach:
es gibt nur einen Ort mit Poſt des Namens
Mücheln und der trägt zur beſſeren Kenn-
zeichnung den Zuſatz „Bezirk Halle.
Hier beginnt jedoch der Fall bereits verwickelt
zu werden. Die Deutſche Reichsbahn kennt
kein Mücheln Bezirk Halle, ſondern nur ein
Mücheln bei Merſeburg. Vielleicht hat
ſie recht, denn im Bezirk Halle gibt es noch
ein Mücheln. Das iſt zwar nur ein kleines
Neſt, hat auch keine Poſtanſtalt, aber Men-
ſchen, die Poſt kriegen, wohnen auch dort:
Mücheln bei Wettin. Die Poſt wird
nicht verraten, wie viele falſche Poſtſendungen
täglich in Mücheln bei Merſeburg und wie
viele in Mücheln bei Wettin eingehen, aber
wir wiſſen von Beteiligten, daß ihre Poſtſachen
vielfach
erſt einen Abſtecher nach dem falſchen Mücheln

machen.

Das war ſchon immer ſo. Wir ſagten im
Eingang, es würde immer ſchlimmer. Und
das tut es auch ſeit der Bildung der Groß-
gemeinde. Mücheln iſt mit Wenden, Gehüfte,
Zöbigker, Eptingen, Zorbau, Möckerling und
Neubiendorf teils zwangsweiſe, teils frei-
willig zu einer Gemeinde vereinigt. Jm Ein-
gemeindungskampf ſpielten die Bezeichnungen
Alt-Mücheln, Neu-Mücheln, Muß-
Mücheln (für die Zwangseingemeindeten)
und ſchließlich Groß- Mücheln eine Rolle.
Und nun haben ſie die poſtaliſche Liſte der
gleich oder ähnlich lautenden Orte noch um
einige vermehrt. Aber vergeblich wird der
Poſtbeamte im Rheinland oder in Oſtpreußen
oder in Bayern ſeine Verzeichniſſe wälzen,
um Groß- oder Alt oder Neu uſw. Mücheln
zu finden, wie er es pflichtgemäß tun muß,
um einen ſo bezeichneten Brief auf dem
ſchnellſten Wege zu befördern.

„Bezirk Halle“, gewiß, das iſt ein treff-
licher Anhalt vorausgeſetzt, daß er auf der
Sendung ſteht. Wie viele aber halten das
für gänzlich belanglos, für bürokratiſch, wie
viele ſind ſogar der Meinung,

der Poſt dürfte man es nicht gar zu be
quem machen,

wofür bezahle man denn die hohen Gebühren.
Und dann die Schrift! Ob Doktor-Handſchrift,
ob vom ABC.-Schützen geſchrieben, oder vom
Großvater mit zittriger Hand oder von Ma-

nun heute, 1930, wieder geſchloſſen worden
iſt. Die Kinder beſuchen nun die Siedlungs-

ſchule in Neuröſſen.
Daspig

iſt das typiſchſte unter den
der näheren Umgebung. Dreizehn Bauern-
gehöfte liegen an dem elliptiſch geſtalteten
Dorfplatze, dahinter trapezförmig die Höfe mit
der Breitſeite an die daranſtoßenden Gärten
und Felder. Nur ein Zugang war gelaſſen,
wie heute noch zu erkennen iſt, von drei Seiten
war es gegen den Feind geſchützt. Das charak-
teriſtiſche Hufeiſendorf! Die offene Seite nach
dem ſteilen Hang gerichtet, der im Falle der
Gefahr leicht zu verteidigen war. Daſpk, wie
es früher hieß, gehörte abwechſelnd zum Hoch-
ſtift Merſeburg, dann zum Herzoglich-Sächſi-
ſchen Amte Weißenfels und ſeit 1815 wieder
zum Kreiſe Merſeburg. Daspig hatte dann
durch den Bau des Waſſerwerkes und die ſich
anſchließenden Wohnhäuſer unmittelbaren An-
teil an der Entwicklung des Leunawerkes.

Cröllwitz
iſt der am weiteſten nach Süden vorgeſchobene
Punkt im Fünfgeſtirn, bekannt durch die in
den letzten Jahrzehnten häufigen verheerenden
Ueberſchwemmungen durch die Saale. Auch das
alte Krolewiez-, Erbſendorf“ iſt wendiſchen Ur-
ſprungs;: es wird 1341 erſtmalig erwähnt und

Wendendörfern

Im übrigen hat es vielfach ſein Geſchick mit
Daspig geteitt, erſt 1815 wurde es preußiſch
und kam zu Merſeburg. 1695 und 1782 waren
große Brände, das erſte Mal durch „ein recht
erſchrecklich Donnerwetter, thät in die achtzehn
harte Schläge“, das zweite Mal „öurch Ver-
wahrloſung“. Unter den Pfarrern des Ortes
befindet ſich der berühmte Dichter und Predi-
ger Johann Andreas Cramer, der 1748—50 in
Cröllwitz wirkte und 1788 als Kanzler der Uni-
verſität Kiel ſtarb.

Wie dieſer gedrängte Rückblick zeigt, hat
hier die moderne Induſtrie uraltes Kulturge-
biet umgeſtaltet. Dörfer, die zum Teil auf
mehr als tauſendjährige Geſchichte zurück
blicken können, deren Namen über die Grenzen
unſeres Vaterlandes hinaus in Forſcherkreiſen
genannt wird, wie Röſſen, verſchwinden.

Und was für verſchiedene Volksſtämme
ſind hier aneinander geraten? Von den älte-
ſten wiſſen wir nichts, davon verraten uns
die Grabfunde recht wenig. Gegen Ende des
3. Jahrhunderts dürften die Hermunduren
hier anſäſſig geweſen ſein, aber auch die nor-
diſchen Warnen ſind, gleichzeitig hierher ge-
ſtoßen, an ſie erinnern die häufigen Ortsnamen
auf die Endung leben. (Frankleben,
Willeben). Die alles verändernde Völker-
waderung trug dann dazu bei, dieſes Gebiet
den Slaven einzuräumen, die gern zugriffen
(Lunowe.) Es hat dann harter Kämpfe be-
durft, das Land den Germanen wieder zurück-
nur zu gewinnen.

Nun ein vorläufiger Abſchluß: Einheits-
verwandelt ſich dann in Krolewiez, Crolewitzl gemeinde Leuna! Doch die Entwicklung wird
Krokewitz und heißt ſchließlich 1531 Erolwitz. nicht ſtille ſtehen

Ein hoffnungsloſer poſkaliſcher Fall
Von GroßMücheln, Neu Mücheln, Alk Mücheln über Mückeln, Mucheln,

Mügeln, Micheln nach Mücheln.
ruſchka, dem Polen mädchen immer wird die
Poſt mit geſchärftem Blick den Ortsnamen er-
ſaſſen und ſei er noch ſo undeutlich aufs Papier
geworfen. Was ſoll ſie aber tun, wenn einer
auch die Ortsnamen ſo ſchreibt, wie er ſie
ſpricht? Mancher verfällt in den entgegen-
geſetzten Fehler und will „fein“ ſein, indem er
aus dem „ch“ ein „g“ macht. Nach Mücheln
ſoll der Brief zwar gehen, er aber ſchreibt
„hochdeutſch“ Mügeln.

Mügeln Bezirk Halle, ſo meint der
Laie, na, das ſieht doch jeder, daß Mücheln
bei Merſeburg gemeint iſt. Falſch, mein ziem-
lich guter Emil, im Bezirk Halle gibt es tat
ſächlich ein Mügeln und zwar liegt das bei
Linda a. d. Elſter.

Sage nicht, die Schreibung Mügeln an-
ſtatt Mücheln käme nicht oft vor. Wenn bu
die Wahlergebniſſe der letzten Landtagswahlen
in Sachſen geleſen haſt. dann wirſt du die Be-
obachtung gemacht haben oder aber du er-
fährſt erſt auf dieſem Wege, daß du was fal
ſches geleſen haſt wie die Wahlergebniſſe
für Mügeln Bezirk Leipzig unterMücheln ſtanden! Das iſt ſogar der größten
Zeitung Sachſens paſſiert! Der Sachſe hat
zwei Orte mit dem Namen Mügeln, einen
bei Leipzig und eine bei Dresden. Beim
Sprechen macht er keinen Unterſchied zwiſchen
Mügeln und Mücheln und wir haben ge-
ſehen, beim Schreiben auch nicht. Er macht
das ſo weich und fein, verſuchs mal daß
kein Menſch weiß, welchen Ort er eigentlich
meint. Und ſo puyxzeln die Poſtſendungen mit
den Aufſſchriften für Mügeln bei Leipzig,
Mügeln Bezirk Dresden, Mügeln (Sarch-
ſein), Mügeln bei Linda oder Mügeln (Prov.
Sachſen) und Mücheln bei Halle (Wettin)
und Mücheln Bezirk Halle (bei Merſeburg)
luſtig durcheinander und die Poſt ſucht leiſe
weinend oder auch abgehärtet wie ein Nilpferd
das Richtige zu treffen.

Die Briefaufſchrift „Mückeln“ ſcheint
verſchrieben zu ſein, gemeint iſt aber Mückeln
bei Trier. Es iſt nicht verwunderlich, wenn
dieſer ohne genaue Bezeichnung in Mittel-
oder Oſtdeutſchland aufgegebene Brief erſt
mal in dem

„berühmken“ Mücheln
landet und ſich hier den erforderlichen Zuſatz
geben läßt.

Schreibſt du Mucheln, ſo kann das
Flüchtigkeit deinerſeits ſein, möglich aber iſt
auch, daß du Butter in Mucheln (Holſtein) be-
ſtellen wollteſt.
Na, laß nur, die Poſt wirds ſchon machen.

Mücheln- St. Micheln iſt allgemein
verſtändlich, und wennauch St. Micheln bis-
her ſich erfolgreich gegen die Einverleibung
nach Mücheln gewehrt hat. ſo hat es nichts
gegen dieſe poſtaliſche Bezeichnung einzu-
wenden. Mülſen-St. Micheln ſieht wie
ein Schreibfehler aus, iſt aber richtig un ſiegt
im Bezirk Chemnitz.

Daß auch mauche für Micheln bei Wulfe-
beſtimmte Sendung einen Umweg ins Geiſt
tal machen wird, weil die in Jüterbog bedick
ſtete Paula glaubt, ihr Heimatort Micheln ſei
bekannt genug, um nicht näher bezeichnet zu
werden, dies wird der Leſer ohne weiteres
glauben.

Die Sache wird mit der Zeit langweilig.
Dann wäre aber der Zweck der Zeilen verfehlt
Darum Schluß damit. Wprauf es ankommt

und zwar nicht nur bei Sendungen für
Mücheln, Mucheln, Mückeln, Micheln, Mügeln
uſw., ſondern auch für die Dutzenden Orte des
Namens Neumark, Braunsdorf, Neuſtadt uſw.
uſw. das braucht hier nicht beſonders geſagt
zu werden. Das tut die Poſt ſeit langem mit
bewundernswerter Ausdauer auf Briefſtem-
peln, an Briefkäſten, auf Aushängen, durchs
Radio und was weiß ich ſonſt noch.

Geholfen hats noch nicht viel, das beweiſt
der hoffnungsloſe Fall Mücheln.

Da du lieber Leſer das gilt für den Merſe-
burger auch mit mir, als deinem Geſchäfts-
freund, zu tun haſt, ſo tue mir den Gefallen
und achte mehr als bisher auf die genaue
Schreibung und richtige Bezeichnung des Be
ſtimmungsortes, es wäre doch peinlich, wenn
wieder ſolch eine Verzögerung in der Paſteten-
ſendung einträte wie kürzlich.

Deinem Neffen in Meuſelwitz das gilt
für den Müchelnſchen Leſer der demnächſt
ſeine Ferien erſtmalig hier verleben will,
wirſt du einprägen, eine Fahrkarte nach Mü-
cheln zu löſen und nicht etwa nach Mügeln,
was dem Fahrkartenverkäufer zwar näher
liegt, deinem Neffen aber um einen Ferientag
und um das teure Fahrgeld bringen würde.
Du wirſt ihm ſchreiben müſſen. daß er ſeine
ſächſiſch-thüringiſche Ausſprache in dieſem Falle
einmal vereugnen, ſolle, ſonſt ginge es ihm ſo
ähnlich wie jenen, von denen hier zum Schluß
noch die Rede ſein ſoll.

Jn Merſeburg, ſtrömten als es noch nicht
ſo traurig auf dem Arbeitsmarkt ausſah, wie
zur Zeit aus allen Teilen des Reiches
Arbeitſuchende zuſammen, um in den umlie-
genden Jnduſtrien Arbeit zu finden. Sie lan-
deten ebenſo oft in

Beunga anſtatt in Leung
wie umgekehrt. Da hat ſchon inancher ver-
ſtändnislos vor dem Ammoniakwerk geſtanden,
wenn er Arbeit in der Kohlengrube nehmen
wollte, und mancher ſuchte im Beunger Kohlen-
revier vergeblich nach dem Eingang zum
Leunawerk.

Kürzlich wollten ein paar gemütliche Sachſen
nach Mücheln (bei- Leipzig), wo ihnen Arbeit
nachgewieſen war. Das g im Worte Mügeln
ſprachen ſie ſo weich aus, wie es eben nur
ein Sachſe kann, und forderten daher Fahr-
karten nach „Müſcheln“ und kamen in
Mücheln an. Jn der Herberge zur Heimat
fanden ſie Obdach, bis ſie ſich das Geld für
die Rückreiſe nach Sachſen und nach dem
richtigen Müſcheln“ zufammengefochten

hatten. W. H.
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Die Leichkakhlekik hat das Work!
Fußballruhe

Die Zwangspauſe im Fußball wird in die-
ſem Jahre ſtrikt durchgeführt. Und jeder An-
hänger des runden Leders begrüßt dieſe Maß-
nahme. Die Spieler haben Entſpannung und
Ablenkung nötig, umſomehr, als der nach der
Ruhe in vollen Akkorden einſetzende Spiel-
betrieb wieder volle Kraft und höchſtgeſchraub-
teſte Leiſtungsfähigkeit erfordert. Vielfach
plädiert man auch für eine Verlängerung der
Ruhepauſe. An ſich iſt der Gedanke nicht
ſchlecht, aber praktiſch läßt er ſich nur ſchwer-
lich verwirklichen. Wirtſchaftliche Gründe
der Vereine ſind dafür beſtimmend, nicht min-
der vereinspolitiſche. Allgemein iſt man auf
die Einnahmen angewieſen und außerdem
lockert ſich andererſeits der Zuſammenhalt in
den Vereinen, hervorgerufen durch die logiſche
Anziehungsſchwäche.

Jm Anfang bringt das neue Spieljahr be
reits Großereigniſſe in reicher Fülle!

Zunächſt gilt das Ziel der Ermittelung der
Gruppenpokalſieger, Merſeburg ſieht bereits
am 8. Auguſt die alten Rivalen 99 und VfL.
auf dem VfL.-Platz im Kampf. Am erſten
Sonntag ſchon ſoll es einen größeren Auftakt
geben, zu dem der VfL. ein Engagement des
bekannten Spandauer Sportvereins plant.
Und um Wochenfriſt ſpäter ſteigt das Natio-
nale der 9er und im Mittelpunkt desſelben
ein Gaſtſpiel des renommierten Vogtland-
meiſters, des VFC. Plauen. Vor der Hand
haben noch die Jünger des olympiſchen Spor-
tes das Wort. In anderen Städten gingen
ſchon mehr oder weniger klaſſiſche Großver-
anſtaltungen vom Stapel.

Die mitteldentſchen Leichtathletikmeiſter-
ſchaften

konzentrieren morgen in unſerem Verbands-
bezirk das Jntereſſe auf ſich. Bis auf diegroßzügige Bahnveranſtaltung in Großkayna
hat man in unſerem Bezirk allerdings wenig
geſehen. Jn dem Zuſammenhange muß man
ſich eigentlich wundern, daß die hieſigen Ver-
eine nicht einmal den Mut haben, in irgend
einer Form eine leichtathletiſche Abendveran-
ſtaltung zu arrangieren. Sie braucht nicht

Handball DT.
Großes Plakektten-Turnier der
Merſeburg Röſſener Vereine.

Jn einer am Freitagabend ſtattgefundenen
Sitzung der Vereine MTV, Merſeburg, ATV.
Merſeburg, Turn- und Sportverein 1885
Merſeburg und Turn- und Sportverein Neu-
Röſſen wurde beſchloſſen, in jedem Jahr im
Juli Plakettenſpiele auszutragen, Jn entgegen-
kommender Weiſe hat ſich die Engelhardt-
Brauerei Merſeburg bereit erklärt, zu dieſen
Spielen eine künſtleriſche Plakette zu ſtiften.
Die Spiele werden im Rundenſyſtem ausge-
tragen, ſo daß jeder gegen jeden ſpielt. Ein
Ausſchuß wurde gebildet, der die Arbeit zu
erledigen hat. Die Spiele ſollen an einen
Zentral gelegenen Ort ausgetragen werden,
um dem Publikum, das den Spielen großes
Intereſſe entgegenbringen wird, Gelegenheit
zu geben, dieſe Spiele da ſie an Werktag-
abenden ſtattfinden, beſuchen zu können. Als
Platz wurde der Kaſernenhof in Merſeburg
gewählt. Alle Spiele finden auf nun dort
ſtatt. An jedem Abend ſollen zwei Spiele
ſtattfinden, ſo daß alle vier Mannſchaften
an jedem Abend zu ſehen ſind. Da die Spiele
der Mannſchaften bisher immer knappe Re-
ultate brachten, ſo werden auch die kommenden
Spiele ein. beſondere Note tragen, Die Spiele
ſollen in der Hauptſache werbenden Charakter
haben. C Da die Zeit in dieſem Jahr ſchon
etwas vorgeſchritten iſt, ſollen die Spiele kurz-
friſtig angeſetzt werden. Jn drei Spieltagen
ſoll das geſamte Programm erledigt ſein,
Die erſten Spiele ſollen ſchon am Dienstag
auf dem Kaſernenhof ſtattfinden, während der
zweite Spieltag auf Donnerstag tgegt
wurde. Die Schlußſpiele ſollen am Mittwoch,
23. Juli, ſtattfinden. Für den erſten Spieltag
hat fich folgende Paarung ergeben. 18 Uhr
ATV. Merſeburg 1885 Merſeburg und

Uhr MTV. Merſeburg Neu-Röſſen.
M. Reſerve Turnverein Neumark 1.

4:4 (1:3).
Nachdem MTV. das Vorſpiel 8;3 verlor,

konnte er jetzt nach ſchwerem Spiel und erſt
im Endſpurt ein Unentſchieden erzielen. MTV.
Negt zuerſt im Angriff, aber Neumark holt
auf und führt zur Halbzeit 3:1. Auch die
eſten 20 Min. der zweiten Kppeit gehören

Neumark, dann dvreht aber MTVP. auf, ſtellt
n gleichmäßigen Abſtänden das Endreſultat

her. Der Schiedsrichter vom PSP. Merſe
hurg war gut. r

Waſſerball.
MSS. ſahen Halle 96.

Die MSS. ſtellt ſich am Sonntag mit den
in Halle der Schwimmabteilung von

erſten und zweiten Mannſchaften zum Rück
Halle 9. Der6 Ausgang des Spieles ſteht
durchaus offen und dürfte es kaum gelingen,
über 96 im eigenen Bade einen überzeu
genden Sieg herauszuholen.

ſpiel

reichhaltig zu ſein, würde aber ſicherlich bei
netter Aufmachung weitgehendſtes Intereſſe
finden. Dies ein kleiner Fingerzeig,

Hochkonjunktur im Schwimmſport
herrſcht dagegen im Juli im hieſigen Bezirk.
Sowohl die Merſeburger Vereine als auch die
der näheren Umgebung bieten ein reichhal-
tiges Programm.

Der Sporkverein 99 bei den mittel-
deutſchen Leichtathlekikmeiſter-

ſchaften in Dresden.
Zu den am Sonnabend und Sonntag auf

der Jllgenkampfbahn in Dresden vonſtatten
gehenden mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſter-
ſchaften entſendet guch der Sportverein 99
eine kleine Expedition. Gauſeitig wurden die
Damen Fräulein Handke und Fräulein
Zuchold gemeldet und vom Sportverein
ſelbſt der neue 400-Meter- Meiſter Lampe.
Wenn an ſich auch die Chancen bei der aus-
erleſenen Konkurrenz auf eine Meiſterſchaft
relativ gering ſind, darf man doch geſpannt
ſein, wie ſich die Gelbhoſen in großer Geſell-
ſchaft anlaſſen.

Lampe beſtreitet den 400-Meter-Lauf
und iſt nach Lage der Dinge dem deutſchen
Meiſter Büchner noch nicht gewachſen, indes
dürfte man damit rechnen, daß er ſich für den
Endlauf qualifizert.
Fräulein Handke in der 800 Meter Konkurrenz
ſcheint ſich des Erbes von Fräulein Müller
bemächtigen zu wollen. Die 99erin hat in
ihrer Praxis ſchon allerhand Erfahrungen ge-
ammelt und wird zweifellos ehrenvoll be-
tehen können.
Jn dreifacher Konkurrenz beſteht Fräulein
Zuchold ihre Feuerprobe.

Die junge 9erin zeigte bei den diesjährigen
u weilter ſchaften recht hoffnungsvolle An
lagen, ſtößt allerdings auf recht auserwählte
und erprobte Gegnerſchaft, ſowohl im 100 und
200 Meter-Lauf als auch im Weitſprung. Auf
ihr Abſchneiden darf man geſpannt ſein.
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Fahren Sie
einmal mit Es80.
wenn Sie Sonderleistungen wünschen. Sie werden erfreut sein

über die erstaunliche Wirkung dieses roten Betriehbsstoffes, Ein
leichter Druck auf den Gashebel überzeugt Sie von der Riesen-
kraft, die diesem Betriebsstoff eigen ist. Einmal „ES80“ gefahren

heisst; bei „Es80“ bleiben.

Neuer mitkeldeutſcher Rekord
eines Hallenſers.

Bei dem Amerikanerſportfeſt des SCC. in Berlin
ſtellte der bekannte und vielſeitige Leichtathlet
Sievert (VfL. Halle 96) einen neuen mitteldeut-
ſchen Rekord im Diskuswerfen auf. Er erzielte 43,81
Meter und verbeſſerte damit den bisher von Seragi-
daris (Dresden) gehaltenen Rekord um 1,06 Meter.

Sawall ſiegt in Eiberfeld.
Im Beifſein von mehr als 10 000 Zuſchauern wurde

auf der Stadionbahn in Elberfeld das 100-Kilometer
Dauerrennen um den „Großen Preis von Europa
ausgefahren. Sicherer Sieger blieb Walter Sawall,
der allerdings ſchwere Kämpfe zu überſtehen hatte.
Im erſten Teil der langen Fahrt wurde er von Krewer
angegriffen und paſſiert, doch erlitt der Kölner im

gleichen Augenblick Radſchaden. Beim 70. Kilometer
zogen Maronnier und Linart an Sawall vorbei, aber
wenig ſpäter hatte ſich der deutſche Meiſter wieder der
Führung bemächtigt, die er dann nicht mehr abgab.
Den 8. Lauf zur Fliegermeiſterſchaft holte ſich Mathias
Engel in überlegener Manier vor Steffes.

Kurze Sporkſchau.
Kurt Schindler, der bekannte Chemnitzer Dauer

fahrer, fetg am 13. Juli einem Rufe wo
er gegen Saufta Zucchetti und Blattmann anzutreten
hat. Die Fliegerrennen befſtreiten Kaufmann, Falck
Hanſen, Richli und Marcel Fean.

Zur Kopenhagener Ruderregatta am 19. u. 20, Juli
rüſtet Alemannig (Hamburg) eine ſtarke Expedition
aus. Es ſind die Wanderpreiſe im Großen Achter,
Erſten Vierer o. St. und im Junior-Vierer zu ver

eidigen, außerdem iſt der Erſte Vierer m. St. beſetzt
worden.

Das Feſt der Turner
in Riederbeung!

Glänzendes Meldeergebnis, über 500 Turner und Turnerinnen am Start.
Heute, Sonnabend und morgen Sonntag

wird Niederbeung einem Heerlager der Turner
gleichen. Turner und Turnerinnen aus dem
geſamten Geiſeltal und den öſtlichen Bezirken
werden ſich zu einer großen Familie inner-
halb der Deutſchen Turnerſchaft zuſammen
finden. Der rührige Turnverein von Kötzſchen
Beuna hat alles in Bewegung geſetzt, um den
Turnern freundliche Aufnahme zu bereiten.
Beuna wird einen großen Tag erleben.

Das Meldeergebnis iſt als vas höchſte bisher
bei einem Bezirksfeſt zu bezeichnen.

Schon heute wird der Verein einen Berüßüngsabend im Gaſthaus Zätz ſch veranbe Verſchiedene veine aus der Um-
hurg haben ſich zur Verfügung geſtellt, um
en end zu verſchönen. Mit Pferdſprüngen

wird der Turnverein Beunga den Turneriſchen
Abend eröffnen. Der MTV. Merſeburg wird
mit ſeiner Muſterſchule Freiübungen abhalten.
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B h t u r Tschnelles Starten, rückstandlose Verbrennung,
klopffreies Fahren und unwiderstehliche Kraft.

Nsso, den roten Betriebsstoff, aus den silbernen Esso-Pumpen.

E S S O
die geschmeidige Riesenkraft

STANDARP MOTOR boII.
DEUTSCI.- MERIKANISCEE PETROLEUM- GESEISCEHAFT
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ſich ſomit

Eine Gaſtriege, die Duſterrie des Turn
und Sportvereins Neu Röſſen den Abend
mit Geräteübungen beleben. Neben anderen
Darbietungen wird ein Keulenwalzer und
Volkstänze den Abend beſchließen. Der Sonn
tag iſt Haupttag. 7,30 Uhr Kampfrichterſitzung.
8,30 Uhr ſollen die Wettkämpfe ihren An
fang nehmen. Die Geräteturner werden z
einem 12- und Zehnkampf antreten. 12
Turner beteiligen ſich daran. Der Zehnkampf
hat ſtärkere Beſetzung aufzuweiſen. Der Fünf-
kampf gilt dem Volksturnen. Die Jugend
turner tragen einen Siebenkampf aus. Eine

ſtarke Beſetzung hat der Vierkampf
(Volkstümlich) der Jugend aufzuweiſen
Das Ringen wird ſeine Anziehungskraft nicht

verfehlen,

da es gauoffen erklärt worden iſt. Es werden
ſich alſo auch die Weißenfelſer Ringer
an den Kämpfen beteiligen. 18 Ringer werden
in den einzelnen Klaſſen antreten. Auch die
Fechter werden ihre Künſte zeigen. Das Melde-
ergebnis mit 17 Turnern und Turnerinnen
iſt als gut zu bezeichnen. Am ſtärkſten ſind die

taſſefn beſetzt. Da nur 4 Mal 100 Meter
Staffeln ausgetragen werden, haben ſich die
Mannſchaften alle auf dieſen Kampf kon-
zentriert. Jn der A- Klaſſe ſind es 6 Mann-
ſchaften. Auch die Jugend wird in ſtarker
Anzahl beteiligt ſein. Jn allen Klaſſen machen

it Vorläufe notwendig. Die Aus
ſichten in den einzelnen Wettbewerben um
den erſten Platz ſtehen faſt völlig offen. Le
diglich im Fünfkampf der Oberſtufe wird der
erſte Sieg Diſtel Mücheln nicht ſtreitig ge-
macht werden können. Auch im Siebenkampf
der Jugend wird Gerſten Neu-Röſſen keinen
allzu gefährlichen Gegner finden. Bei den
Staffelläufen wird es in der ArKlaſſe der
Turner einen harten Kampf zwiſchen den
Mannſchaften von Müchern, MTV. Merſeburg
und Neu-Röſſen geben, während in der Klaſſe
B die Turnerſchaft Bad Dürrenberg dominie-
ren ſollte. Bei der Jugend Klaſſe A wird
der Röſſener Staffel kein Widerſtand ent
gegengeſetzt werden können, während es in
B zu einem Duell Lützen-Därſtewitz kommen
ſollte.

Während der Vormittag mit den Wett-
kämpfen ausgefüllt iſt, ſoll der Nachmittag
der Allgemeinheit gelten. Mit einem großen
Feſtzug wird derſelbe 13 Uhr beginnen. 14,30
wird ein großer Fahnenaufmar ſch ſtatt
finden, dem ſich die
Freiübungen der Tuunrner und Turnerinnen
anſchließen. Beide werden gemeinſam die
Freiübungen, jedes in einer eignen Uebung
durchführen. Um 15 Uhr werden dann die
Krtſche ungen der Staffeln durchgeführt. Eine
Bezirksſtaffel der beiden Bezirke wird ſich an
ſchließen. Oſt wird gegen Weſt mit 10 Mal
100 Meter kämpfen. Die Staffel ſoll aus
Anlaß des 70 jährigen Beſtehens der Deut

ſchen Turnerſchaäft gelaufen werden. Die Rin
ger werden ihre Entſcheidungskämpfe zur
Durchführung bringen. Ein andballſpiel
zwiſchen Kötzſchen-Beung und MTV. Merſe
burg wird den Turneriſchen Teil beſchließen.
Mit einer würdigen Siegehrung wird das
Feſt ſeinen Ausklang finden.

S h vTurn- und Sportverein Neu-Röſſen. Wir
machen alle unſere Mitglieder nochmals auf
das am Sonntag ſtattfindende Bezirksturn-
feſt in Niederbeung aufmerkſam. Jeder muß
es als ſeine R r betrachten, dort zu
erſcheinen und ſich am Feſtzug zu beteiligen.Die Wettkämpfer und Kampfrichter et
früh von der Unterführung nach Mücheln

ab 5,36 Uhr, während ſich die anderen Mit-
grieder ſpäter einfinden können. Die letzte
Abfahrtzeit zum Feſtzug iſt ab Unterführung

verweiſen wir auf
der letzten Vereins

11,30 Uhr. Jm rigen
die Bekanntmachung



Flieger- und Dauerrennen
auf der neuen Radrennbahn

Zum zweiten Male tritt der Verein „Halliſche Rad
rennbahn“ mit einer größeren Veranſtaltung vor das
hieſige Publikum und wieder iſt das Programm äußerſt
abwechſlungsreich. Flieger- und Dauerrennen werden
in bunter Reihenfolge vor den Augen der Sport-
anhänger vorüberziehen. Beſonders hervorzuheben iſt
ein Mannſchaftsfahren über eine Stunde nach
„Sechstageart“. Hier werden eine große Anzahl tüch-
tiger Amateure um den Sieg ſtreiten. Aber auch das
Ausſcheidungsrennen bei dem der Letzte
jeder Runde auszuſcheiden hat dürfte recht inter
eſſant werden, zumal hierbei jeder Fahrer das Be-
ſtreben hat, ſich möglichſt weit vorn zu halten, um nicht
abgehängt zu werden.

Für das Zweier-Mannſchaftsfahren nach 6 Tage
Art ſind 12 Mannſchaften zugelaſſen worden. Dresden
hat den bei den Kampfſpielen in Breslau gut abge-
ſchnittenen Meidorn im Rennen, dem Leipzig ſeine
Beſten entgegenſtellt, während die halliſchen Fahrer mit
je einem Leipziger in das Rennen geſchickt werden.
Ein ſportlich bedeutungsvolles Rennen dürfte das
Mannſchaftsfahren ergeben, zu dem die Firma Karl
Möller die Preiſe ſtiftete.

Das Ausſcheidungsfahren, das beſonders ſchnell
ſein wird, wird wohl ebenfalls Meidorn in Front
ſehen, da für den Sieg in einem ſolchen Rennen nur
das dauernde Halten in der Spitze in Frage kommt.

Die Dauerrennen hinter großen Motoren bringen
diesmal vier Rennfahrer auf die Bahn. Der bekannteſte
von ihnen iſt der Berliner Le wanow (Schrittmacher
Schubert). Einen normalen Verlauf des Rennens vor-
ausgeſetzt, dürfte in ihm der Sieger zu erblicken ſein.
Aber auch die übrigen Teilnehmer ſind nicht übel und
werden dem Genannten zur Hergabe ſeines ganzen Kön-
nens zwingen. Schäfer (Frankfurt) fährt hinter
dem früheren Steher Saldow. Es dürfte intereſſieren,
letzteren in ſeiner neuen Rolle zu beobachten. Der
Franzoſe Lesbordes, der in Barcelona fährt, iſt durch
den Dresdener Schmidt erſetzt worden. Schmidt, ein
guter Tauſch, geht ihm doch ein gutes Können voraus,
ſo daß er Lewanow, Schäfer und Cap ein ebenbürtiger

Für „Kleine Anzeigen gilt die re r Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf.
p.15 Bu ſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 S

Gegner iſt. Cap (Wien) (Schrittmacher Käſer) ver
vollſtändigen die Teilnehmerzahl.

Es ſind alſo noch nicht die ganz großen „Kanonen“,
die morgen auf unſerer Bahn zu beobachten ſein wer
den, aber ſie dürften ſich doch ein heißes Rennen
liefern, das den Zuſchauer packt und mit fortreißt. Die
Dauerrennen gehen über 100 Kilometer und werden
wieder hinter der 60-Zentimeter-Schutzrolle gefahren.

Einige Fliegerrennen, den halliſchen Fahrern vor-
behalten, vervollſtändigen das Programm.

Alle Reſultate werden durch Lautſprecher bekannt-
gegeben, wodurch jeder Beſucher laufend über den
Stand der Rennen informiert iſt.

Saldow iſt bereits am Donnerstag mit ſeinem
Schützling Schäfer eingetroffen und trainiert eifrig.
Als alter Sechstagefahrer und Steher, dem faſt alle
Bahnen bekannt ſind, beſtätigte auch er das ſchon be
kannte Urteil üßer den ſportlichen Wert der halliſchen
Radrennbahn. Als Erſatzſchrittmacher ſteht der uner-
ſchrockene Leipziger Eilenberger.

Sämmtliche Steher ſind am Sonnabend abend
Training auf der Bahn.

Gutes Wetter vorausgeſetzt, dürfte die neue Rad-
rennbahn morgen wieder einen großen Tag haben.
Ein finanzieller Erfolg iſt dem rührigen Veranſtalter
aber auch beſtimmt zu wünſchen, da das Unternehmen
bis zur völligen Fertigſtellung noch allerhand Mittel
benötigen wird. Es liegt alſo an dem halliſchen S

zum

Sport-
publikum, ſelbſt durch ſtarken Beſuch dieſe Fertigſtel-
lung recht bald zu ermöglichen.

Ungarns Schwimmer
in München

Die zurzeit auf einer Wettkampfreiſe durch
Europa begriffene ungariſche Schwimmann-
ſchaft ſtellte in München ihre hohe Klaſſe im

Die hier erscheinenden Kieinonzeigen werden in den vier Mivagblöttern veröffentſicht.

Worte Aber

Waſſerballſpiel unter Se welh wurden doch die
Bayern mit 12:3 Toren geſchſagen. Jn einer
Staffel ſchwammen vier Ungarn gegen ſechs
Münchener und dennoch war die Niederlage
der Magyaren nur knapp.

Ruder-Regakka in Deſſau.
Am kommenden Sonntag findet nunmehr die

letzte mitteldeutſche Regatta in Deſſau
ſtatt. Das Meldeergebnis iſt, wie es immer bei den
letzten Regatten iſt, nicht überragend. Jn der erſten
Seniorklaſſe müſſen ſogar, da nur ein Verein gemeldet
hat, zwei Rennen ausfallen. Trotzdem wird man mit
gutem Sport rechnen können, da hier nur noch er-
probte Mannſchaften an den Start gehen. Von unſe-
ren halliſchen wurde daher ebenfalls nur zweckmäßig
und beſcheiden gemedlet. Der CIub meldete ſeinen
Skuller Richler, der nach Kampf Staufenbiel von der
Magdeburger Rudergeſellſchaft ſchlagen ſollte. Böll-
berg ſchickt ſeine Senioren nur im Vierer an den
Start und hat gute Siegesausſichten. Vor allem iſt
man auf die Begegnung mit Wiking (Leipzig) im
Vierer ohne Steuermann geſpannt. Nelſon belegte
mit Junioren und Senioren je ein Achter-Rennen.
Beide Mannſchaften haben ſcharfe Gegner in Wiking
(Leipzig) bzw. RC. Kalbe. Hoffen wir, daß der letzte
diesjährige Start die gehegten Hoffnungen erfüllt.

Aus dem 5Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 2.)

1. Lokalveränderung: Wir bitten davon Kenutnis
zu nehmen, daß der Gauvorſtand und ſämtliche Aus-
ſchüſſe ab Montag, 7. Juli, im Reſt, „St. Niko-
lau gr. Nicolaiſtraße, tagt.

2. Anträge zum vrdentlichen Gautag.
innern daran daß etwaige Anträge bis zum
beim Gauvorſtand eingereicht ſein müſſen.

3. Zum Städteſpiel gegen Fürth am Sonnabend,
Auguſt 1930, iſt folgende Mannſchaft aufgeſtellt:

Tor Groſſe (96); Vert.: Müller (96), Henze (Fav.);
Läufer: Schulz (Wa.), Paulmann (Bor.), Wetter-
ling (989); Stürmer: Gold (Wa.), A. Krampe,

Wir er-
15. Juli

9

I Merseburger Jageblatt, Merseburg, Saale-Zeitung. Hafle-S.. Weimarische Zeltung, Weimar witteldeutsehe Zeitung, Erfurt.

Meißner (Bor.), Bräutigam, Schlag (Wa.). Erſatz:
Hoske (98), Winter (Sportfr.), Jakob (Fav.). Die
Vereine ſind für die Benachrichtigung der Spieler ver
antwortlich.

4. Die Pokalſpiele werden wie folgt angeſetzt:
4. Runde am 10. Auguſt 1930. Sportfreunde

gegen Sieger aus Spiel 39 (Sportbrüder--Paſſendorf).
Platz und Schiedsrichter werden noch bekanntgegeben.

Endſpiele: Gruppe 1: am Sonntag,24. Auguſt 1930. Nr. 55, 16.30 Uhr: Boruſſia
Ammendorf (Zipfel, Eintr.). Platz: Wacker Halle.
Gruppe 2: Spiel wird ſpäter angeſetzt.
Gruppe 3: am Freitag, 8. Auguſt 1930.
Nr. 57, 19 Uhr: Wacker Neumark (Keindorf, 96).
Platz Wacker Halle. Gruppe 4: am Freitag,
8s. Auguſt, 18 Uhr: Nr. 58: 99 Merſeburg VfL.
Merſeburg (Ecke, Sportfr.). Platz: VfL. Merſeb.
Gruppe 5: am Sonntag, 10. Auguſt 1930:Nr. 59, 16.30 Uhr: Halle 96—Kayna (Nilius, Sportbr.
Platz: Halle 98.

v. Haußen. Großmann.

ermsſf, ſ. eoch 277 er Jeno

c. u 2754Le aller Kranken e e
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Tochter, 174 J., groß
und kräftig,

Suche für meine

niſſe im

Landwirt, 30 Jahre
alt, bis jetzt noch in

GrundſtücksmarktSuche per 1. Aug. Tüchtiges Zum 1. Nugujre i. HaustochterSuche f. ſofort einen l für bald geſ. Zeug e eF jſ lontär (Hausmädchen), das nisabſchr. u. Lohn geſucht, geſund und Verſtändnis für 7- undrileur- Wo ſelbſt. arbeiten kann. forderung einſend. [1jährig. Mädchen. Angebote mit Bild und

19 Jahren. Denſelb. Bezahlung. pächter E. Braun, Fr Apoth. Sturm Loucha (Nnſtr.).
wird Helegenb. ge Aug. Ebert, Remſtädt x Fr. Se ler h ar Flattfes, lauberes Hausmöochen
und u im Er Aelteres ehrliches ergh u ung T 7 unohn na uche für ſofort od. Berghotel Edelacker, Freyburg a. d. Unftrut.in Saft h eaklish, Hausmädchen 4
Angeb. mit Lichtbild Mädch mit Kochkenntniſſen nerbet. unter A 9750 aumen z. 15. Juli geſucht.an die Geſchſt. dieſ. das ſchon i. Stellung Angebote mit Zeug Auch Sie e e
Zeitung X war. x nisabſchriften erb.t „rau Hennig Stadtkaffee, haben Erfolg reichen Verdienſt undSchmalkalden i. Th. Ruhla. Geriſtom i RorfaufFür meine kleine Schmal gute Exiſtenz wenn Sie den VerkaufZandwirtſchaft von Lntherplatz 10. Tüchtiges meines begehrten, leichtverkäufl. und
23 Morgen ſuche ich
als Stütze z. 1. Aug.
einen evang., ledig.

Mann
der alle landwirtſch.
Arbeit. verſteht Lohn
wonatl. 50 M. Hoh.
Lohn kann nicht ge
zahlt werd., dagegen
ſoll er als ganz zur
Familie gehör. be-
trachtet und behand.

werden. xPhil. Emmel,
Kißelbach b. Ober-

weſel a. Rhein,
Reg.-Bez. Koblenz.

Futterburlche
der auch melk. kann,
zum 20. ö. M. bzw.
1. Aug. 30 findet
Stellung.

Reißland,
Mühle Hauſen,

Poſt Arnſtadt-Land.
Selbiger muß auch

fkandwirtſch. Arbeit.
mit verrichten.

Tüchtigen, fleißigen
Stellmacher-

geſellen
der Luſt hat, ſich im
Karoſſeriebaun aus
zubilden, ſofort ge

ſucht. xPaetow
vorm. Degenhardt,

Karoſſerie
und Wagenbau,

Großfahner- Erfurt.

Nettes, fleißiges
Hausmädchen

welch. ſelbſtänd. koch
kann und ſämtliche
Hausarbeit. verrich-
tet, zum 28. Juli 30
geſucht. Geh. 40 M.
Gefl. Ang. m. Bild
an Walter Schmidt,

Weimar,
Bäckerei u. Kondit.,

Wielandplatz.
Suche f. ſofort ein

williges, ehrliches u.
fleißiges

Mädchen
Lande,vom nicht

unter 17 Jahren.
Bäckerei X

G. Merbach,
Friedrichroda

i. Thür.Hauptſtr. 26.,

Per ſofort tüchtig.,
ſolides

Hausmädchen
geſucht

Fremdenheim
Helene,

Meiningen i. Thür.
Suche zum 1. vöer

15. Aug. tüchtige
Mamſell

perfekt im Kochen.
Zeugn. u. Jehalts
forderung erbeten.

Frau E. Züttich,
Rttagt. Eſperſtedt,

Kyffhäufſer.

Für herrſchaftl. kin-
derloſen Haushalt i.
rheiniſch. Kleinſtadt
wird zum 1, Sept.
durchaus perfekte

WMirtlchafterin

firm in feiner Küche,
geſucht. Alter 30-40
Jahre. Zweitmädöch.,
vorhand. Langiähr.
Zeugniſſe aus herr-
ſchaftl. Häuſern Be
dingung. Angenehme
Dauerſtellg. Offert.
mit Bild, Zeugnis-
abſchr. u. Anſprüch.
erbet. unter A 9770
an die Geſchſt, dieſ.

Zeitung. x
Zum 1. Aug. wird

ein älteres, umſicht.,
ſolid. Alleinmädchen
oder einfache

Stütze

für Geſchäftshaush.,
geſucht, die Erfahrg.
im Kochen, Nähen u.
allen häusl. Arbeit.
hat. Offert. mit Ge-
haltsforder. u, Licht-

bild an 20Frau Eliſabeth
Piepert,

Jlmenau i. Thür.,
Kirchplatz.

Zum 15. Juli oder
ſpäter ſuche in land
wirtſchaftl. Haushalt
zuverläſſiges, ſolides

Mädchen

für Haus u. Garten
arbeit. Angebote mit
guten Zeugniſſen an

Frau E. Wilke,
Hübitz S

Hausmädchen
für bald geſ. Zeug-
nisabſchr. u. Lohn-
forderung einſend.,
Frau Ritterguts
pächter E. Braun,

Remſtädt
bei Gotha.

Haustochter
nicht unt. 17 Jahr.
in kleinen Geſchäfts-
haushalt nach Klein

l

ſtadt (Thür, Wald
ſof. geſucht. S chlicht
um ſchlicht, GuteBehandkl. u. Taſchen
geld bei engſtem Fa
milienanſchl. Ang.
erbet. unter A 9755
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.
für meinen Haush
mit klein. Sommer-
fremdenvermietung

(2 Perſonen) zum
1. Auguſt pder 15.
September geſucht.
Aelteres Mädch. od.
junge Frau ohne
Anhang bevorzugt.

Wilhelm
Baumgarten,

Benneckenſtein,
Bahnhofſtr. 20.

Zu ſof. oder 1. Aug
kräftiges
2. Stubenmäöch.
mit gut. Zeugniſſen
geſucht.

Fr. v. Bülow,
Schloß Dieskau

b. Halle a. ö. Saale,
z. Z. Naumburg

a. d. Saale,
Neidſchützer Str. 19.

Aelteres, ſolides
Alleinmädchen

dem an Dauerſtellag.
ſiegt, perfekt i. Koch.
u. allen häusl. Arb.
und ſehr kinderlieb
iſt. wird zum 1. Aug.
n. Köslin i. Pomm.
in feinen Haushalt
von 4 Perſ. b. hoh.
Lohn und gut. Be
handl. geſucht. Bild
offert. mit Lohnan-
ſprüchen an
Fran Poſtrat Hirſch,b. HettſtedtLand.

w
d

prakt. Büroartikels, für den millionenfache
Nachfrage beſteht.
Kapital nötig
faufsrecht.

Off. unt. R. 41092

übernehmen. Kein
Auf Wunſch Alleinver

an. d. Exp. d. Bl.

S TSuche einen ledig.,
ſjungen, kräſft. land
wirtſchaftlichen

Arbeiter
der gewillt iſt,
vorkommend. Arbeit,
zu machen.

Kirchheim,
Kr. Erfurt,

Arnſtadt-Land
Nr. 28,

Poſt

FucheWirlichalts-

gehilfen
welch. alle landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten

mit verrichtet. Fam.
Anſchl. Gehalt nach
Uebereinkunft.

Erich Bergk,
Beuditz, Poſt Oſter-

feld (Thür.).

Für vornehm. Pen-
ſionshaus wird für
ſofort ein nett., anſehn liches Mädchen
geſucht als

Kochlernende
ohne gegenſeit. Ver-
gütung. Angeb. mit
Bild erbeten an
Haus in der Sonne,

Oberhof i. Thür.
Kochlehrfräulein

für ſofort geſucht.
Hotel Schwarz. Adler,

Tangermünde.

Stoellengeſüche

Suche für meine
Tochter

Jahre alt, zum
Auguſt Aufnahme

beſſerem Hauſe
zur Erlernung des
Haushalts u. Koch.
Familienamſchluß u.
etwas Taſchengeld
erbet. wo Mädchen
vorhanden, wird be-
vorzugt. Offert. unt.

18
1

in

z. J. Bad Berka a. d.
Jlm voſtiag. d. Zig,

C 2211 an die Exp.

18jähriges
Hausmädchen
ſucht „m 1. Auguſt

alle Stellung. Angeb. an
Dora Sendenbecher

Götznitz in ThüringenMüblaaſſe s
Geb. Gutsbeſitzers-
tocht., langjähr. Er-
fahrung in Land- u.
Stadt haushalt und

Krankenpflege, ſucht
ort vaſſenden

Wirkungskreis
Angeb. erbet. unter
A 9757 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Hausmädchen
fucht baldigſt oder
ſpät. Stellung (kin-
derloſ. Haushalt be-
vorz.). Zeugn. vor
handen. Offert. erb.
unt L H poſtlagernd
Königſee. X
Jg. Mädch., 20 J.,

mit höh. u. Handels
ſchulbildung, perfekt
i. Stenographie und

Maſchinenſchreiben,

keit,

derlieb, ſucht Stelle
'Gutslekretsrin

oder Stütze
auch in Jnternat od.

m. Gehaltsang. erb.
unt. A 9777 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Tleißiger, zuverläſſ.
Väcker und

Konditor

Fächern gute n. ſau-
bere Arbeit liefernd.
Offerten an

F. Hopf,Bad Liebenſtein.

Kochen u. allen häus
lichen Arbeiten vorh.,

paſſ. 6tellung

polier Albert Dönau, ehe
Kloſtermansfeld,
Kirchſtraße 9. 8

Junges Mädchen,
18 Jahre, ſucht Stel-

Hausmädchen
Privathaushalt.

Gute Zeugniſſe vorh.
bevorz.,

auch anderwärts.
Offerten an

Margarete
Siersleben,

Schulſtraße 104.

Kennt S ütz angenehmer Stellg., JSchneidern, t T e ſucht junge Dame Verkaufe d
erfahren und zuverläſſig, 22 Jahre, ſucht zwecks krankheitshalb. ein.
Stellung in Guts- oder Privathaushalt. Heirat t. Heringen v
Frl. Weſche, Unterpetßen (Saalkreis) bei kennenzulern. Ein an Waſſer u. Bahn

quadr. belegen., ca.
an

Bernburg.
Ober-

r

Thauffeur

gelernt. Stellmacher,
ſucht Stellung, ſich.
und nücht. Fahrer,
20 Jahre, Führer-
ſchein 3b, auf Pri-
pate, Liefer- oder
Reiſewagen. xKarl Stein,
Rittgt. Witgendorf,

Kreis Zeitz.
Fräulein

22 J. alt, ſucht bis
15. Juli Stelle zum

Ein Volontär
aus gutem Hauſe, fin-
det in meiner inten-
ſiven Wirtſchaft Nie-
derſchmon Aufnahme.
K. Schilling, Freigut

Niederſchmon.

Jg. 6tellmacher
22 Jahre alt, mit
allen Arbeiten beſtens
vertraut, ſucht zu ſof.
oder ſpäter Stellung.

jedoch

Hoſmann,

Gebild. Stütze

Hausweſen,
ſofort paſſende
in ruhigem oder auch
frauenloſem Haushalt.

Gtütze

größ. Gutshaush.
Bin 20 J. alt,

Gute Zeugniſſe vorh.
Servieren. Ueber- Angebote an
nimmt auch Haus- Paul Fregin, 8im Kochen arbeit und Kochen. Lenke bei Bernan.

ſuchtl Sute Zeugn. vorh.
Bugnoh an 4Stellg. rFanny Maunte

Heidelberg,,
F l.

Heiratsgeſuche

Hauptſtr. 136., 49 5Gute Zeugniſſe. Off. h e Zwei Freunde, 21erb. unt. R 41100 an Jahre, beide angen.i un g 2 Hausdame Erſchein., Landwirt-
die Exp. d. Ztg. zaümwirtsſöhne4 tücht. im Haushalt u. Gaſtwirtsſöhne,

San i ken ſuchen 2 nette Mäd.t r S r en- 2Suche Stellung als Erfahr. in Kranken im Alter von 18 bis
pſlege, ſucht paſſend.

WirkungskreisLangjähr. Heugniſſe.
20 Jahr. zwecks ſpät.

Heirat

mögen in bar vorh.
Angeb.,

heirat angen. Ver Morgen großen, i.
tadelloſ. Zuſtand beo
findlichen

Obſt und
Gemüſegarten

Wirtſchaftsgebäude,
Stallungen u. groß.
Bienenſtand m. ver

erbet. unter
A 9776 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Geb., unverh., be
mittelte Dame, 42 J.,
möchte Beamten zw.

Heirat
käuflich. Preis nachkennenlernen. Off. u. Uebereinkunft Auch

R 41101 an die Exp. kann Wohnhaus
d. Ztg. s außerhalb Garten i.

der Hauptſtr, m. er-
worben werd. Auch
für Jnduſtrie geeig-
net. Offert. erb. an
Moritz Angelſtein,
Heringen (Helme).

Kap ital ſen

56000 Mark
als 1. Hypothek auf
neu zu erbauendes Fachmann ſucht
Wohnhaus m. Stal- Galtwirtflchaft
lung bald. geſucht. i pachfen, wo 4 bis
Als Bauplatz ſind Mille genügen.3 Morgen eig. Feld Ausführl. Ang. mit
vorhanden. Off. unt. Umſatz unt. A 9759
C 1205 an die Exp. an die Geſchſt. dieſ.

d. Ztg. Zeitung.
Hausgrundſtück

mit Garten, evtl. 1 bis 2 Morgen Feld, von

mehrfähr Bürotätig-
i. Haushalt u.

Nähen erfahren, kin-

Sanatorium m. Fa
milienanſchl. Angeb.,

e

Ste ſu Stellun 8Saiſon. Jn beiden w.

X handen. Offert. unt.

Arbeiten. Gute Zeug-

vom Angeb. erbet. unter Off. mit Bild, welch. zahlungsfähig. Reflektanten zu pachten ge
erfahren im A 9765 a. d. Geſchſt, zurückgeſandt wird, ſucht, ſpät. Kauf nicht ausgeſchloſſen. Sicher
Plätt., Koch. dieſer Zeilung. unt. A 9758 an die heit kann geſtellt werden. Angebote mit aus-

u. auch ander. haus. Geſchſt. d. Ztg. Xführlicher Beſchreibung und Preis unter
T 2008 an die Expedition dieſer Zeitung.

niſſe vorhand. Werte
Angebote zu richt. an

Frieda Drohlau, 5
Pülswerda

b. Torgau a. d. E.

Landöwirt, 28 Jahre,
arbeitſam u. zuver
läſſig, ſucht

ertrauens-
ſtellung

als Verwalt. Wirt
ſchaftsführ. od. Ge
hilfe in Gärtnerei
u. Jamenbau. Beſte
Zeugn. u. Empfehl.
Angeb. erbet. unter
B 5377 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

Fräul., 37 J. alt,
ſehr gut kochend, m.
vorzüglichen Zeugn.,
ſucht zum 1. Sept.
od. ſpäter Stellung
als

Wirtſchafts
fröäulein
in frauenloſ. Haus
halt. Ang. erb. unt.
449753 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

wesen zu kaufen.

Stubenmädchen
Gute Zeugniſſe vor

1500 poſtlag. Strauß

furt. p

Nachdem der junge Landwirt Alois Meler sich eine Frau
genommen hatte, überkam ihn der große Wunsch, ein kleines An-

Grundstücksmakler hätte er werden können,
soviel Angebote erhielt er aut seine kleine Anzeige
in den 4 Mivagblättern.
Alois blieb aber bei seinen Leisten und suchte sich ein so günstiges
Angebot aus, daß er heute schon wieder zukaufen kann. Mit seiner
Familie lebt Alois glücklich und zufrieden.
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Al
Schrifkſteller

und Scherenſchleifer.
Von Wilhelm Gorf.

Mir fehlte Stoff eine Jdee eine
Pointe und trotzdem ſollte ich eine Ge
ſchichte ſchreiben.

Guten Tag, Herr, Scheren, Meſſer, Brot-
meſſer, Raſierklingen, alles können Sie bei
mir ſchleifen laſſen. Haben Sie heute nichts,
lieber Herr?

Schon wollte ich die Tür wütend zuknallen,
als mir ein guter Gedanke kam.

Treten Sie näher, bitte kommen Sie nur,
ſagte ich, als er bei der Tür ſtehen blieb.
Setzen Sie ſich nur Jch pflanzte ihn ge
radezu auf einen Seſſel in meinem Arbeits-
zimmer. Dann holte ich eine halbe Flaſche
echten Tafelaquavit aus der Küche. Nord
ſtröms ſollten mich am gleichen Abend beſuchen
und Nordſtröms mochten ſo gern Schnaps zum
Eſſen. Von wegen der Verdauung. an
muß ja auch ſchließlich für alles eine Begrün-
dung finden.

Ich ſtellte die Flaſche vor meinen Gaſt, den
Scherenſchleifer, auf den Tiſch.

Den Schnaps ſollen Sie bekommen, wenn
Sie mir jetzt eine wirkliche Geſchichte erzählen,
eine gute Geſchichte, ein Erlebnis, eine Er-
innerung, einen Schwank aus Jhrem gewiß
nicht unintereſſanten Leben ganz gleich
was.

Mein Gaſt machte ein Geſicht, das deutlich
bekundete, daß er ſich noch nie in einer ähn-
lichen Lage befunden hatte.

Vielleicht hielt er mich auch für verrückt
Seine Augen, die mir zuerſt wie halb ver

welkte Vergißmeinnicht erſchienen waren,
wurden plötzlich große waſſerblaue Kugeln und
ſeine Zunge ſchlenkerte in ſeinem Munde
herum, was einen geradezu idiotiſchen Ein
druck machte. Er ſtotterte, drückte an Worten
herum, die er mit ſeinem zahnloſen Mund
nicht recht formen konnte. Er ſchien ſein Ge-
hirn zu durchkneten wie eine Kartoffel mit
dem Reſultat, daß er ſchließlich ſtöhnte

Jaaa eine Geſchichte ich kann dochkeine Geſchite erzählen

Das hier iſt echter Tafelaquavit, nie vor
her geöffnet.

Jaaa, gewiß! Er ſchnappte nach Luft.
Minutenlange Gehirnanſpannung folgte.

Nehmen Sie den mal in die Hand das
inſpiriert ſagte ich.

Er ſah mich an wie ein ſterbender Hund.
Jch kann nicht, ſeufzte er. Wenn nur der

Paliſadenkarl hier wäre der kann Geſchich-
ten voller Schwindel und durchtrieben.
Der lügt ſo ſchnell wie ein Pferd läuft!

Wer iſt Paliſadenkarl?
Ach, ein alter Kumpel von mir, ein alter

Tippelbruder, ſitzt jetzt auf Staatskoſten hinter
vier grauen Wänden, ſtabiler Kamerad.
traf ihn einſt irgendwo und dann traten wir
zu Zweien die Landſtraße flach er kaufte nie
Branntwein. Er hatte eine kleine Medizin-
flaſche, die gerade zu zwei Schnäpſen langte,
und wenn wir ſo nachmittags bei den Bauern
Kaffee fechten gingen, zog er die Flaſche
heraus, er benahm ſich dabei wirklich gebildet.
Ja, entſchuldigen Sie, aber wir haben hier
eine Kleinigkeit Branntwein. Sie haben wohl
nichts dagegen, daß wir uns einen kleinen
Kaffeepunſch machen von wegen des Ma-
gens, hm, hm, ſo den ganzen auf der
Walze, hm, hm 2

Sehen Sie, gegen eine ſolche kleine Flaſche
Schnaps konnten die Bauern ja wirklich nichts
einwenden, denn einen nüchternen Scheren-
ſchleifer den gibt es doch nicht. Man grinſte
uns dann freundlich an, und oft geſchah es,
daß man uns ſogar die Flaſche nachfüllte
aus Gaſtfreundſchaft alſo. Er, mein guter
Kumpel, bettelte nie um Branntwein. Er
machte das ganz anders. Er ging zu irgend-
einem Kaufmann und verlangte für zwei
Pfennig Schnaps. Für zwei Pfennig Schnaps
verkauft niemand, aber meiſtens füllten ſie
die Flaſche ſchließlich aus Mitleid, die kleine
Flaſche, was kam es darauf an. Wochenlang
verſorgten uns dieſe auf den Tiſch geworfenen
zwei Pfennig mit Branntwein.

Trank denn jeder von Jhnen nur einen
Schnaps täglich? fragte ich.

Gott bewahre was denken Sie wir
bekamen immer, was wir brauchten. Er hatte
nämlich zehn ſolcher Flaſchen bei ſich. Zehn
Jahre lang hat er ſich keinen Branntwein zu
kaufen brauchen und immer hatten wir
genug.

Er grinſte breit und glückſelig bei der Er
innerung an dieſe herrlichen Zeiten. Dann
ſeufzte er.

Ja das war damals in der alten glücklichen
Zeit. Er hätte Jhnen eine Geſchichte erzäh
len können, lieber Herr, ich kann nicht, nicht
einen Muck.

Hier, nehmen Sie den Schnaps und
gehen Sie, ſagte ich.

Was was ſoll ich ihn trotzdem haben
Seine Seele umſchlang mich, die Flaſche

und die ganze Welt.
Ich komplimentierte den Herren Scheren-

ſchleifer quaſi hinaus.
Manchmal überlegte ich mir, was der gute

Scherenſchleifer mit dem verlotterten Bart,
den Vergißmeinnichtaugen und dem zahnloſen
Mund wohl erzählen mag, wenn er einen
ſeines Umgangskreiſes trifft, der auf die
„Obrerklaſſe“ ſchimpft. Dann wird er cherſagen: Ja, das iſt ganz richtig, aber es gibt

auch ganz prächtige Leute unter den „Feinen“.
Einmal hatte ein feiner Herr mir eine halbe
Flaſche Tafelaquavit gegeben, und ich konnte
ihm dafür nicht mal eine Geſchichte erzählen,
es gibt wirklich ſtabile Burſchen bei den
„Feinen“ und das war damals, als ſie drei
Mark und

Julinacht im Sumpf.
Bon William Beebe.

Es gibt Menſchen, die, wenn ſie von einem
Sumpf hören, gleich überlegen, wie man ihn
wohl am beſten austrocknen kann. Wir wollen
uns freuen, daß dies nicht immer ſo e iſt;

bleibt doch noch ein Stückchen urſprün
atur pt n all den Aeckern und tieſen

erhalten. n Sumpf ohne Waſſer
bar, leite es weg, und Rohr und Ried ver-
trocknen, s und Froſch ſterben oder wan
dern aus. lutgierige ckenſ rme tan
zen über den ſchweren Waſſern des Movores;
doch dem der ſie nicht t und mit empfäng
lichem Gemüt dieſer fremden Welt ſich naht,
enthüllt ſich manch Geheimnis und die ganze
keuſche Herbheit der unberührten Natur.

Der Wald hat ſeine verborgenen Winkel.
Wo der klingende Ruf des Schwarzſpechts er
ſchallt, da iſt noch etwas von dem erhalten, wie
es einſt war. Da wuchten große Farne, da lockt
ſchwellendes Moospolſter, da blühen Zehrwurz
und roter Fingerhat, da rauſchen leiſe alte
Bäume, ſo daß wir glauben, das Flüſtern der
Waldgeiſter zu hören. Wir find allein. Gibt
es noch Menſchen? Ein leichter Wind trägt
ganz ſchwach das Geläute von Herdenglocken
heran der Zauber iſt gebrochen.

Und der Sumpf? Wir lenken den Kahn
von der glatten Fahrrinne in das enge Bett
des Moorgrabens und zwängen uns langſam
durch das Röhricht; wieder verſinkt hinter uns
die Welt. Große Kupferkeulen ſperren den
Blick, fühlbar deutlich laſtet die Einſamkeit.
Eine geheimnisvolle Erregung durchpulſt das
Blut; wir ſind in einem fremden Land. Es
wiſpert und flüſtert um uns herum. Iſt es
der Wind im Ried, ſind es Stimmen von
Menſchen? Wenn ſich jetzt aus dem Rohr-
dickicht ein Boot mit braunen, wilden Männern
ſchöbe, wir würden uns nacht wundern.

Seit Menſchengedenken liegt der große
Sumpf unberührt und unverändert da. Ein
Reiher durchfurcht hoch oben die Luft. Wie
ſtolz und kühn iſt ſein Flug! Der edle Vogel
iſt geblieben, wie er war. Er hat nicht gelernt,
ſeinen Horſt in der Nähe des Menſchen zu
bauen, er will und kann ſich nicht anpaſſen. Er
bettelt nicht vor den Häuſern um Futter; was
er braucht, ſucht und erkämpft er ſich ſelbſt.
Nichts will er, als daß man ihn in Ruhe läßt.
Jn gleichmäßigen ſchweren Schlägen durch-
pflügt er die Luft. Der Hals iſt ſchön gebogen,
die Ständer ſind lang nach hinten ausgeſtreckt.

Ein wenig ſpäter treffen wir den ſcheuen
Fiſcher am Ufer des kleinen Teiches. Unwillig
über die Störung ſtreicht er mit weitklaftern-
den Flügeln ab und ſchickt einen Ruf zu uns
hinunter, in dem ſeine a Verachtung liegt.

Der Sumpf hier iſt das letzte Bollwerk der
freien Tierwelt. Um ſeine Ränder ſtarren die
Schäfte der großen Binſen wie Lanzen treuer
Wächter.

Die Stimmen der Bewohner des einſamen
Reiches haben alle etwas Gemeinſames. Den
meiſten iſt etwas Modriges und Wäcſſriges
eigen. Das Quaken der Fröſche klingt, als
plumpſte ein dicker Stein ins Waſſer, das Ge
ſchwätz des Rohrſängers hört ſich an wie das
d hern und Quirlen eines luſtigen Bäch-
eins.

Es gibt Leute, die meinen, das wäre über-
haupt kein Geſang. Kein Geſang? Ebenſo

könnte man ſagen, das luſtige Pfeifen des
uernburſchen hinter dem Pflug oder das

fröhliche Lied, das der Matroſe heim Segel-
hiſſen ſingt, ſeien nichts wert. Klingt nicht aus
allen die Freude am Leben, das Glück, munter
und vergnügt unterm blauen Himmel zu ſein?

Kommt man ins Moor, ſo nimmt es einen
nicht eiwa mit offenen Armen auf, ſondern
ieht ſich ſchen in ſich ſelbſt zurück. Wohlſchwatzt der Rohrſänger weiter und verrät

r l r w. ghier und da ein Froſch, doch ſonſt iſt
tille. Die meiſten Bewohner ſind verſchwun-

den. Das Riedgras, das ſie ſchützend birgt,
eht ſchweigend leiſe fingert der Wind an den
charfen Schilfblättern.

Doch halte dich ruhig und warte einWeilchen. Es wirß Acht lange dauern, bis

das alte Treiben wieder beginnt. Eins nach
dem andern faſſen die erſchreckten Geſchöpfe
wieder Mut. Hier tönt ein Schnarren und da
ein Pfeifen, es plappert dort und zetert hier,
und bald iſt es, als wäre nie eine Störung
geweſen.

Die Fröſche ſitzen breit und behäbig da und
laſſen von der Sonne beſcheinen. Aus
ihren guten, dummen Glotzaugen blicken ſie
unendlich zufrieden und behaglich in die Welt;
ab und zu ſchließen ſie ſie und geben durch ein
dumpfes rollendes Quarren ihre wohlige Zu
friedenheit kund.

Ein kleiner Schilfrohrſänger huſcht durch
das Ried. Wir ſehen ihn nicht, wir bemerken
nur, wie das Rohr ſchwankt und zittert, und
können danach raten, wo er ſich befindet. Doch
da iſt er: mit beiden Füßchen hält er einen
Stengel umklammert, der Körper wird ganz
ſchief getragen. Gedankenvoll huſcht das nied-
liche Tierchen umher, und ſchon iſt es wieder
verſchwunden.

Allmählich kommt der Abend, länger und
länger recken ſich die Schatten. Noch einmal
erhebt ſich ein tolles Schwatzen und Schwär-
men, bis endlich alles einen Platz gefunden hat.
Dann verſtummt das Geſchrei, nur das Lied
der Fröſche läßt ſich noch hören. Jetzt aber
klingt es rund und weich und voll, als wüßten
die nackten Sänger, daß ſie hier im Sumpf die
Nachtmuſik zu leiſten haben. Ab und zu tönt
in das Quaken der tiefe, dumpfe Ruf eines
Moorfroſches. Dann wird es dunkler und
dunkler, die Nacht ſenkt ſich nieder auf das
braune ſchwermütige Reich.

Wir fühlen uns losgelöſt von allem Ge-
wohnten; es iſt, als empfinge uns urſprünglichſte
Wildnis. Leuchtkäfer tragen ihr Laternchen
durch die Luft, wie fliegende helle Funken glüht
das an Schilf und Binſen. Lauter ſchwillt der
Geſang der Fröſche auf, murrend, quakend und
gluckſend. Klagend klingt es und zufrieden,
wild und gutmütig, ſchaurig und ruhevoll; ein
Gefühl kommt über uns, das wir im Trubel
der großen Stadt nie gekannt. Ein Eulenruf
miſcht ſich jammervoll- unheimlich in das Liod
der Fröſche; zwiſchen Häuſern und Mauern
würde er nicht paſſen. Ob Vogelgeſchwätz oder
Froſchgeſang, oben Eulenſchrei oder Dommel-
ruf, es iſt das Lied der freien Natur, das hier
ertönt, und alle Weſen, die es ſingen, müſſen
frei ſein oder ſterben.

Leuchtend ſteigt der Mond auf; blutdurſtiger
fallen die Mückenſchwärme über uns her. Der
Sumpf hat uns lange genug geduldet, wir
wollen aus auf den Heimweg machen. Wir
ſtaken das Boot langſam wieder ins freie
Waſſer. Plumpſend hüpften Fröſche vor uns
fort, raſchelnd flattern Vögel auf, deren Nacht-
ruhe wir ſtörten. Eine Ringelnatter gleitet
durch die Wellen; ſilbern perlt ein Streifen
hinter ihr. Noch einmal ſchreckt uns ein
Eulenruf; wie ein lebendiger Schatten geiſtert
eine Nachtſchwalbe um uns.

Nun haben wir offenen Weg, wir tauchen
die Ruder ein, die Flut quirlt gurgelnd auf,
und jetzt gehört das weite Reich des Sumpfes
wieder den alten rechtmäßigen Beſitzern.
(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages
F. A. Brockhaus, dem Buch: „Logbuch der
Sonne. Ein Jahr Tierleben in Wald und
Feld“, von William Beebe entnommen.)

Ein Genkleman.
Ich begegnete ihm in einem Sechspenny-

Reſtaurant --„Alle Mahlzeiten, 6 d. Gute
Betten, 1 Schilling“. In unſerm Zimmer gab
es fünf Betten, das Bettende des einen ſtieß
an den Fuß des anderen, die Bettſtellen ſtan-z
den ringsherum im h r nur dort, wo ſich
die Tür und der Waſchtiſch befanden, war ein
freier Raum. Jch wählte die Bettſtelle deren
Kopfende an das Bett des Herrn angrenzte,
dem ich dieſe Schilderung widme, weil er wie
ein Mann ausſah, der regelmäßig zu baden
n Jch möchte, da es ſich um eine Sache
es Empfindens handelt, den Ort gerne als

elend, ſchmutzig, als eine übelriechende Dach-
kammer beſchreiben: doch ich kann es nicht
weil es nicht der Fall war.

Der Raum war geräumig und luftig; der
Fußboden war geſcheuert und die Fenſter wur
den wenigſtens einmal in der Woche gewaſchen,
die Betten waren friſch überzogen und ſauber,
alſo mehr bedeutend mehr einnehmend
als es in vielen noblen privaten Boarding
häuſern der Fall zu ſein pflegt. Die Logis-
herren waren zumeiſt Arbeitsloſe, ferner ein
oder zwei, die ſo glücklich waren, r
haben. Man traf hier den üblichen Drücke-
berger, den berufsmäßigen Taugenichts und
den Gelegenheitsbetrüger dieſe machten den
Ort nicht ganz einwandfrei, es war jedoch
nichts gegen die ſchwerarbeitenden Vermieter
zu ſagen, die zehn Pfund pro Woche für das
Haus bezahlen mußten; und trotz der Gäſte
für eine Nacht und dem großen, vergoldeten,
ſchwarz und rot umränderten „6 d“-Zeichen im
Fenſter fühlte ich mich an dieſem Orte recht
ehaglich.

Sie nanunten ihn den Verrauchdein-
pfund“ und behandelten ihn mit einer beſon-
deren Art von Ehrerbietung, den Grund hier-
für wußten ſie wahrſcheinlich ſelbſt nicht an
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ten machte, nannte ihn „Herr Rauchdeinpfund“.
Armer Kerl! Jch glaube nach ſeinem Aus
ſehen nicht annehmen zu können, daß er viele
eigene Pfunde zum Verrauchen hatte, noch
irgendwelche fremde, oder daß jemand je Ge-
legenheit haben würde, ſeine Pfunde zu ver-
rauchen. Er war ein behäbiger Mann, mit
langſamen Gebärden und dabei gemütlich. Er
ſah aus wie einer, der überall Vorrecht beſitzt,
und der auf unberechenbare Weiſe in ſeinen
Anzug geſchlüpft war, der einem Arbeitsloſen
aus der Domäne gehörte, und der es entweder
nicht bemerkte oder im Drange der Geſchäfte
ganz und r daran vergaß „im Drangeder Geſchäfte“, wenn man von dieſem Aus
druck für eine ſolch ruhige, ſelbſtzufriedene
Natur gebrauchen konnte.

Er trug einen billigen Konfektionsanzug
aus irgendeiner Art Filzhalbzeug. Der Rock
war ihm zu eng und die Hoſen viel zu kurz,
ſie waren aber heraufgezogen, damit ſie den
Rand der Weſte erreichten eine Aufgabe, die
ſie nur mit vieler Mühe erfüllten, wobei ſie
ab und zu in einer Art Proteſt zwei Metall-
knöpfe und die Enden der Hoſenträger ſicht-
bar werden ließen. Es war, als ob ſie Hie
unſchuldige Weſte oder ihren Träger dafür
tadeln wollten. Doch er fand keine Veran-
laſſung, ihnen beizuſtehen. Ein Paar zer-
ſprungene Stiefeletten waren deutlich zu
ſehen, ebenſo der Rand der ſchmutzigen Socken
mit einem Loche, das bei jedem Schritte zum
Vorſchein kam.

Doch er zog ſich ſeine Kleider wie ein Ernt.
leman an und trug ſie auch ſo. Er beſaß zwei
weiße Hemden, aber beide waren recht
ſchmutzig. Er pflegte ſie auf das Bett hinzu
legen, ſie beſorgt zu muſtern, dann ten
zu wählen, das ſeiner ruhigen Auffaſſung als
das reinere erſchien. Dies trug er ſola
his e aetigliog &hmutziger

nge,
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andere. Dann kam wieder das andere an die
Reihe, bis es ſchmutziger war als das erſte.
n der gleichen Weiſeverfu hr er mit ſeinen
rei Kragen. Seine Taſchentücher wurden in

der Waſchküche gewaſchen und dann, ohne daß
er ſich im geringſten genierte, in unſerem
Wohnzimmer getrocknet. Er hatte für nichts
irgendwelche Eile. Die Art, wie er ſeine
Zähne putzte, ſich raſierte und ſeine Toilette
machte, verwandelte den Raum, wenigſtens in
meiner Vorſtellung, in das Ankleidezimmer
eines Gentlemans.

Er ſprach über Politik und ähnliche Dinge
in einer Art abſtrakten Rede er ſprach
immer abſtrakt ruhig und theoretiſierend.

Die Mahlzeiten nahm er unten an einem
kleinen fettigen Tiſch ein, in einer Weiſe, als
ob er in einem Börſenreſtaurant dinierte. Er
aß meiſt ein gut zubereitetes Kotelett dabei
hielt er zum Frühſtück eine Nummer des
„Herald“ in der Hand. Er trug zwei Taſchen
tücher; das eine diente dem gewöhnlichen

weck, das andere als Serviette, mitunter
altete er es wie geiſtesabweſend zuſammen
und legte es auf den Tiſch. Er erhob ſich
langſam, ſchob ſeinen Stuhl zurück, nahm dann
ſeinen alten, ſchäbigen, grünen Hut herab und
blickte ihn gedankenvoll an, als ob es ihm zu
fälligerweiſe eingefallen wäre, daß er einen
Sprung zum Hutmacher machen könnte, ſobald
er Zeit oder etwas in der Stadt zu tun haben
würde, um ihn aufbügeln zu laſſen. Er pflegte
ſeinen Stock vom benachbarten Seſſel wegzu-
nehmen, ihn vor ſich aufzupflanzen, und wenn
jemand noch im Geſpräche war, höflich zu
warten, bis er ausgeredet hatte. Dann ſuchte
er gewiſſermaßen durch einen Blick in ſeinen
Hut nach einer reigneten Antwort, ſetzte ihn
auf, rückte ihn in und her bis er bequem auf
dem Kopf ſaß, in der Art, wie Kavaliere einen
Zylinder aufzuſetzen pflegen.

Darauf wandte er ſich zur Tür, ging ins
Vorhaus hinaus und ſtolzierte langſam in der
Mitte des Bürgerſteiges einher, gemütlicher
und wohlhabender ausſehend denn je. Ein
Sprichwort behauptet, daß Kleider Leute
machen, aber er bekam dadurch ein reſpektables
Ausſehen, wie er ſie trug. Dann befragte er
ſeine Uhr er hielt große Stücke auf ſie und
ſie ſchien ſehr gut zu ſein ich wunderte mich
oftmals darüber, weshalb er ſie nicht verſetzt
hatte. Hierauf ging er langſam rechts um die
Ecke und blickte die Straße hinunter. Dann
kam er wieder zurück, bog links um die Ecke
und tat einen kühlen Blick in jene Richtung,
als ob er noch unentſchloſſen ſei, ob er eine
Droſchke nehmen und zur Börſe herunter-
fahren ſollte, oder da es ein ſehr ſchöner
Morgen war und er noch eine halbe Stunde
Zeit hatte lieber den Weg zu Fuß zu machen
und unterwegs einen Abſtecher in ſeinen Klub
machen ſollte. Er entſchloß ſich fürs Gehen.
Jch bemerkte nie, daß er für irgendein Lokal
eine beſondere Vorliebe hatte, doch er ſpazierte
und hlieb ſtehen, wenn es nur anging.

Als ich einmal leiſe ins Zimmer trat, über-
raſchte ich ihn dabei, wie er am Tiſch ſaß, die
Arme vor ſich ausgeſtreckt und ſein Haupt auf
ſie gelegt hatte. Jch hörte etwas, das wie ein
Seufzer klang. Er erhob ſich haſtig, und dann
nahm er ein paar Papiere zuſammen, die auf
dem Tiſche ausgebreitet lagen. Dann wandte
er ſich um, rieb ſich ſeine Stirn mit dem Zeige-
finger und Daumen und erzählte mir, daß er
an irgend etwas leide. Jch habe vergeſſen,
woran, aber es war ein Leiden, das nur die
beſſeren Leute zu befallen pflegt. Er ſchien
ein bißchen aus dem Konzept gekommen zu
ſein und überhaſtete ſich eine Minute lang
oder länger, dann aber gewann er wieder
ſeine Beherrſchung. Er ſagte mir, daß er Mel
bourne in den nächſten Tagen zu verlaſſen ge
denke. Er ging fort, als ich abweſend war,
und hinterließ unten ein Kuvert für mich.
ren befand ſich nichts außer einer Pfund-
note.

Jch ſah ihn ſpäter gutangezogen wieder in
Brisbane, wie er vor dem Portal eines erſt
klaſſtgen Hotels aus einer Kutſche ſtieg. Doch
ſein Benehmen war nicht ſelbſtzufriedener und
gemeſſener, als es während ſeiner Sechspenny-
tage geweſen war weil es auch nicht mehr
ſein konnte. Wir tranken einen guten Whisky
miteinander, und er ſprach wieder von abſtrak-
ten Dingen. Dabei tat er ſo, als ob wir ein
ander jetzt zum erſten Male in Auſtralien be
gegnet wären. Henry Lawson,

Das Geheimnis der Ehe,
Das uralte Rätſel der ſtoiſchen Sphinx
verſteh ich ſeit vielen Jahren.
Auch weiß ich, weshalb die Bauern links
auf allen Landſtraßen fahren.
Jch verſteh ſogar ſo manche Bilanz,
ſelbſt ohne juriſtiſche Kenntnis;
auch für den neuen Geſellſchaftstanz
hab ich ein leiſes Verſtändnis.

t

Jch weiß, weshalb in der Sonnenglut
die Damen die Pelze tragen.
Jch finde die Wallace-Romane gut,
doch Neues kann keiner ſagen:
Die Kniffe und Tricks der Verbrecherwelt
ſind längſt überholt und verxaltet.
Jch weiß auch, weshalb das liebe Geld
als Herrſcher der Erde waltet.

v

Jch verſtehe, weshalb ſo manche Maid
die Eltern verläßt und die Schweſtern.
Jch löſe, wie Viele in dieſer Zeit,
die Rätſel von heute und geſtern.
Nur ein Geheimnis im Leben ſchwebt
beſtändig um Große und Kleine:
Daß man zu zweien billiger lebt,
als unvermählt und alleine!

Pa.

e



Reise und Bäcder
Bei lag e zum Merſeburg e r Tage b latt Kreis blatt

Herzbad Reinerz.
Trotz der überaus ſchwierigen Wirtſchafts

lage im ganzen Reiche hält ſich der Beſuch von
Bad Reinerz auf der vorjährigen Rekordhöhe.
Das iſt der beſte Beweis für die große Zug-
kraft dieſes einzigartigen klimatiſchen Bade-
ortes. Der Grund für die Beliebtheit des
meilenweit waldumkränzten Gebirgskurortes
iſt an erſter Stelle darin zu ſuchen, daß die
kohlenſäurereichen Sprudelbäder ſowie die
Moorbäder in Verbindung mit dem ſtärkenden
Wald- und Höhenklima die beſten Kurerfolge
verbürgen. e kommt, daß die Preiſe in
den Fremdenheimen und Hotels ſowie in der
näheren Umgebung des Bades den ſchweren
Zeitverhältniſſen Rechnung tragen. Neben
Herzkranken finden ſich hier von Jahr zu Jahr
mehr Stoffwechſelleidende, Nieren- und Blaſen-
kranke ein und die wirkſamen Moorbäder
werden gegen Frauenleiden, Rheuma, urd
Gicht mit beſtem Srfolg angewandt. Proſpekte
verſendet koſtezelos die Badeverwaltung.

Bad Salzuflen,
das dank ſeinem Reichtum an kohlenſäure-
reichen Thermal- und Solquellen einen wohl-
gegründeten Ruf als eines der erſten Heil-
bäder Deutſchlands beſitzt, gewinnt eine
ſteigende Anziehungskraft auf ein geiſtig an
ſpruchsvolleres Publikum, dank der Reich-
haltigkeit ſeiner künſtleriſchen Darbietungen,
die mit denen eines jeden Weltbades wett-
eifern können. Nachdem in dieſer Saiſon
Sänger wie Schlusnus und Umberto Urbano
erfolgreich aufgetreten ſind, werden am 14.
Juli die Tänzerin Ruth Schwarzkopf mit ihrer
Tanzgruppe, am 21. Juli Kammerſängerin
Gertrud Bindernagel und am 18. Auguſt der
berühmte Geiger Profeſſor Henri Marteau
Gaſtſpiele veranſtalten. Die hervorragend
neuzeitlichen techniſchen Anlagen des Bades
werden oft von Studienkommiſſionen in und
aus ländiſcher Aerzte, Studierender, ſowie Jn-
genieuren beſucht, wie überhaupt Bad Salz-
uflen dank ſeiner ſchönen landſchaftlichen Lage
als Tagungsort immer beliebter wird.
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Braunlage.
Jm Beiſein von Vertretern des Braun-

ſchweigiſchen Staats miniſteriums wurde das
neue Wald- Schwimmbad eröffnet. Das Wald-
bad liegt, von Hochwald umgeben, in einem
tiefen Talkeſſel, abſeits von jeglichem Verkehr
in unmittelbarer Nähe von Braunlage. Die
Außenmaße des Schwimmbeckens ſind 50225
Meter, das Planſchbecken für Kinder iſt 12220
Meter. Unmittelbar an das Schwimmbad
ſchließen ſich zirka 4000 Quadratmeter Flächen
Liegewieſe, zum Teil mit Hochwald beſtanden.
Das Bad iſt bei ſeiner reizvollen Lage eine
wertvolle Bereicherung der übrigen Kur-
einrichtungen des aufſtrebenden Kurortes
Braunlage.

Für die Bad Harzburger Jubiläums-Renn-
woche,

die vom 6. bis 13. Juli ſtattfindet, hat auch der
Hauptnennungsſchluß ein ſehr gutes Reſultat
gebracht, denn es ſind 468 Unterſchriften, die
ſich auf faſt alle Trainingsquartiere des deut-
ſchen Reiches verteilen, eingelaufen. Ein-
ſchließlich der Anmeldungen für die Ausgleiche
liegen nunmehr 870 Nennungen für die vier
Renntage vor.
III

Dr. Möllers Sanatorium in Dresden-Loſchwitz.
Die in dieſer Anſtalt angewandten ſyſtema

tiſchen Ernährungskuren in Verbindung mit
allen ſonſtigen bewährten biologiſchen Heil-
methoden ſind in hervorragendem Maße im-
ſtande, eine Blutreinigung und Bluterneue-
rung, kurz eine völlige Regeneration des
kranken Organismus herbeizuführen. Hier-
bei ſpielt eine auptrolle die berühmte
Trockenkur nach Schroth, ſet es in ſtrenger, ſei

es in milder Form. Dieſelbe iſt hier wiſſen
ſchaftlich ausgebaut und verbeſſert und iſt hin
ſichtlich ihrer Wirkung auf hartnäckige
Krankheitsprozeſſe einzig in ihrer Art, da ſiehäufig bedeutende Beſſerung der Geſundheit
auch noch in ſolchen Krankheitsfällen zu brin
en vermag, wo andere Methoden rigSe Ueber alle Einzelheiten geben d

erbeſchriften ausführlich Auskunft.

Bad Salzuflen.

Der vor kurzem eröffnete Erweiterungsbau des Jnhalatoriums, der neben den modernſten
Apparaten auch

Die erſfe Frau
auf dem Monk-Blanc

Muan ſchrieb das Jahr 1838. Jm Hoch-
ſommer war es. Hochgebirgstouren waren in
den begüterten Kreiſen in Mode gekommen,
Der Mon Blanc, das „Dach Europas“ war
das Ziel der kühnſten Hochtovuriſten. Und da
war eine junge hübſche Franzöſin, die viel von
ſich reden macht in jenen Tagen. Sie hatte
ſich das Ziel geſteckt, als erſte Evastochter den
Gipfel des Mont-Blanc zu erſteigen. Jn der
Begleitung und unter der Führung von 12 be-
währten Bergſteigern ging der Aufſtieg glattvonſtatten, wenn auch unter unſäglichen Muhen

und Beſchwerden.
Und dort oben auf dem blinkenden Gipfel

des Berges kam bei jener Dame das echt
Weibliche, das Uebertrumpfenwollen des von
Männern Geleiſteten, zum Durchbruch. Made-
moiſelle äußerte den Wunſch, von den Berg-
ſteigern auf die Schulter gehoben zu werden,
um mit vollem Recht ſagen zu können, ſo hoch
wie ſie wäre nrch nie ein Menſch geſtiegen!
Die wettergebräunten Geſellen taten bereit-
willigſt, wie ihnen von ihrer ſchönen Be-
gleiterin anbefohlen. Behutſam ließen die
Männer die Dame wieder auf den. Boden
gleiten, heiſchten dann aber verlangend nach
einem beſonderen Lohne.

Geld wollen ſie nicht empfangen hier unter
den Himmelshöhen, ſondern ein jeder bat,

S

III

pneumatiſche Kammern ent hält.

der ſchönen Evastochter einen herzhaften Kuß
auf die Wange drücken zu dürfen. Die Fran-
zöſin, ſtolz darauf, daß ſie ihr Ziel erreicht
hatte, entſprach in dankbarer Anerkennung des
Mutes, den ihre Führer bewieſen, an Ort
und Stelle dem Wunſche.

Kraftpoſtlinie Oberammergau--Berchtesgaden.
Die deutſche Reichspoſt hat für die Be-

ſucher der Oberammergauer Paſſionsſpiele
eine neue Annehmlichkeit geſchaffen, indem ſie
eine regelmäßige Kraftwagenverbindung
Oberammergau--Berchtesgaoden herſtellte. Die
Wagen verkehren wöchentlich zweimal in bei-
den Richtungen. Der Fahrpreis beträgt für
die einfache Fahrt 21,50 RM., für die Hin- und
Rückfahrt 37 RM. Jn Roſenheim undTraunſtein ſind Aufenthalte zur Einnahme des
Mittageſſens bzw. Nachmittagskaffees vorge-
ſehen. Die Fahrt wird mit den bekannten
ſchönen Ausſichtswagen der Reichspoſt und
Gepäckanhänger ausgeführt Es iſt zu er-
warten, daß die Verbindung Oberammergaus
mit dem ſchönſten Platz des bayeriſchen Hoch-
landes rege frequentiert wird.

Die landſchaftlich reizvolle Lage des Bades
Salzſchlirf kriſtalliſiert ſich in einem beſonders
kultivierten Kurpark, der in dieſem Jahre
wiederum eine Verſchönerung erfahren hat:
eine Pergola aus ſchlanken Muſchelkalkſäulen,
an denen Roſen ſich zu einem Dach zuſammen-

de

1000 fach bewährt.
Betrieb ganzjährig.

Besucherzahl in

le kinden Heſlune
bezw. Linderung Ihres Leidens: Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven- und
Gefäßerkrankungen und dgl. „Erschöpfung und Alterserscheinungen im

Hadiumbad Oberschlema

Verlangen Sie von der Verwaltung, Schrift No. 12 b

im Erz-

Ileulandhaus e Sisengch
in Thüringen
Erholungsheim, Hainweg 33, Tel. 233 330 m
hoch, dicht am Wald, unterhalb der Wartburg,
ruhige Zimmer, meist mit Balkon und schönem

Christliches Hospiz

III

gebirge
Weitblick. Mit gr. Terrasse u. schattigem Garten

Jahren verfünffacht.
u bis September:
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Reiſezeik!
7

Bevor Sie reiſen,
beantragen Sie die

ad

Heilkräftiges Solbad und Inhalatorium

bis

ſchließen, emporranken, zieht ſich durch den
neuangelegten Teil des Parkes. Die garten-
architektoniſche Gliederung, die dekorative Ver
wendung von Palmen, die Anlehnung an
einen Teich und die Einbeziehung üppiger
Blumenfelder geſtalten dieſe Anlage zu einem
beſonders anziehenden Fleckchen Erde, zu
einem wohltuenden Aufenthaltsort für den in
Bad Salzſchlirf Heilung- und Erholung-
ſuchenden!

Das Oſtſeebad Ahlbeck von überall raſch
erreichbar wird mit Recht als die Perle der
Oſtſee bezeichnet. Nicht allein der ſteinfreie
Strand und der herrliche Wellenſchlag, ſondern
auch der wunderſchöne Laub und Nadelwald
bieten den Ruhebedürftigen jedwede Er-
holung. Die Badeverwaltung ſteht mit koſten
loſer Zuſendung eines reich illuſtrierten
Führers gern zur u der vBad Jlmenau (Thür.) Von der Kur un
Verkehrsabteilung der Stadt Jlmenau wird
auf Anſordern ein ſechsfarbiger Stadtplan
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Hotels und
Penſionen ſowie die Sportplätze und Winter-
ſportanlagen ſind im Plan beſonders kenntlich
gemacht. Ein Straßenverzeichnis und eine
Ueberſichtskarte von Jlmenaus herrlicher Um-
gebung iſt im Plan le u Zu

Dalmatien-Sonderreiſe. Am 14. Juli ver
anſtaltet das Reiſebureau JLF- Dresden eine
SüddalmatienSonderfahrt bei äußerſter
Preisberechnung und einer überaus reichen
Fülle von Gebotenem. Es wird Zagreb, Split,
Trogir, Raguſa und Wien beſucht. Anfragen
und Anmeldungen nimmt entgegen Reiſe-
bureagu JLF, Dresden A, Seeſtraße 4.

Warum Radiumbad Oberſchlema?
Tauſende und Abertauſende gehen all-

jährlich in Heilbäder und ſchöpfen Kraft aus
dieſen Schätzen der allgütigen Natur. Groß
iſt deren Zahl und ſchwierig oft die Wahl.
Wie aus einem Dornröschenſchlaf erweckt,
erſtand in ſchwerer Zeit (1918) das Radium-
bad Oberſchema. Es beſitzt die ſtärkſten aller

jetzt entdeckten radiogktiven Wäſſer; ihr
Emanationsgehatt wird von den anderen Ra-
diumbädern auch nicht annähernd erreicht:
was anders lautet, ſind Täuſchungen.

Wofür iſt Oberſchema das Heilbad? Rheu-
matismus, in allen Formen, Nervenſchmerzen
und eſchwächen, Gicht, Jſchias, Gefäßleiden,
Folgen von Schlaganfällen ſowie Verletzungen
und Entzündungen der Knochen und Weich-
teice, organiſche (nicht übertragbare) Haut-
leiden, nervöſe Erſchöpfung und Alterserſchei-
nungen.

Wo liegt Oberſchlema? Jm ſchönen ſächſ.
Erzgebirge mit ſeinen rauſchenden Wäldern,
romantiſchen Tärern und ſtolzen Bergen, rn
einem Gebiet, das durch ſeinen Reiz jeden
überraſcht zu jeder Jahreszeit.

Warum alſo Oberſchlema? Es iſt wenn-
leich als jüngſtes deutſches Heilbad noch im
erden ſchon heute überragend in ſeinen

Heilwirkungen, ein tauſendfach bewährter Ge
ſund- und Jungbrunnen ſelbſt in hartnäckigen
Fällen, die allen anderen Heilmitteln und
methoden trotzten. Solche Kur bedeutet eine
gute Kapitalanlage!
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Unterkunftsmöglichkeit. in Hotels u. Pensionen in all. Preislagen
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rankenhausen
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Nachſendung des
Werbeschrift, sowie jede gewünschte

O Auskunft durch die Badedirektion.

Kurs

T

SCHAD
tür Blumen, Obst, Gemüse,
Kakteen, Bienenwirtschaft,
Hühnerzucht,
Kaninchenzucht,
Tier- und Vogelschutz,
Gewerbl. Geräte im Garten,

SEPIEMEER
1930

Konzerte, Beleuchtungs-
Veranstaltungen usw.

„Merſehurger Tageblatt“

(Kreisblatt)
X

100 h e e
Baci ElSs TerVertriebsabtellung urheim Lindenstraße 500--710 Meter hoch, Höhenkurort. Ein Gebirgsidvli!

2zöphel 7 Bevorzugt ruhige Lage. riier findest Du Erholung!
Gute Zimmer. Preise bei Preisw. Unterkunft im Kurhaus, Hotels, Villen, Land-
aufmerksamer Bedienung häusern. Schwimmbad. Regelm. Autobusverbindung

ab Bahnstation Gotha u. Friedrichsroda. ProspektTun h eng Man Spazier- Geors Richter er in Reisebüros und der Kurverwaltung. 7
XProspekte durch Verkahraweretn

FINSTERBERGEN vreriaser Wald

Schmiedefelch
Krs. Schleusingen

Höhenluftkurort
im Thüringer Walde.
750 m über d. M. Herrliche
Waldung Beste Unterkunft
und Verpflegung Wald-
freibad. Ausk. Kurverwaltung.

WAh SRhenuma, Gicht, Jschids, Fobez,

Goalle, W reren rGanafäſirig geoſſnet Keine Kurfoxe,/ r a S Bauer.
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Langensaleu a

Feuer ed e n

Zur Erholung
nach

Auskunft:
Thür. W. Verein

Stutzhaus, Krs. Gotha
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2 Ferien Sonderzüge

20. vwis 25. u 6 Tage
17. wis 22. Aus

diliige Ostsee-sondertahrien
zur Hochsaison nach den herrlichen Ostseebä dern

Wustrow od. km
vom 19. His G. Juli G Tag g

nur a176. Mis r. Ahreis sind alle Leistungen lt. Programm eingeschlossenHin- und Ruektahrt ab Leipzig, volle, reiechliche
und Wohnung. Kurtaxe, Salondampfer Hochseefahrten sowie
Motorbootfahrt u. onderveranstalt. Auskunft u. Prospekte kostenlos

ſeisebüro „Sachsen“, leſpzig, Tauchaer Straße 6,
Fernruf 282 39

Bilbder Sonderz

nach der Ostsee.
Vom 16. (abends) bis 24. Auguſt 1930

verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe mit
Fahrpreisermäßigung von Halle-Saale

zurück mit
Geſamtpreis ein-

ſchließlich 7 AÜbernachtungen mit voller

nach Bin z-Rügen und
Aufenthalt in Berlin.

0CHZEITS-
ElTUNGE
fertiqgt sauber, schnell!
und geschmackvoll an
Merseburder Jadeblat

(K rei s Ia th älterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

Verpflegung 77.40 Mk. Alles Nähere
im Führer bei den Fahrkartenausgaben.
Verkauf der Sonderzugkarten und Zu-
ſatzkarten ab ſofort bei den bekannten
Ausgabeſtellen in Halle-Saale. Früh-
zeitiger Kartenkauf wird empfohlen, weil
mit Ausverkauf gerechnet wird.

Sollte der Zug wieder Erwarten aus
fallen, dann erfolgt Mitteilung in der
üblichen Wei e.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale)

Groß
Gräfendorf
Morgen, Sonntag. 13. Juli, 20 Uhr.

br.Sommernachtsbal

Es ladet freundl. ein Der Wirt.

Gartenbaubetr.

Bäckerei
mit Grundſtück bei Merſeburg
gelegen, hoher Umſatz ſofort zu
verkaufen. Offerten unter C 2216
an die Expedition dieſes Blattes

Bohnen, Wirſing,
neue Kartoffeln,
Karotten, Spinat

g9
F. EN

v

nur

Selten
günstiges Angebot

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.
mit 180 cm br. Ankleideschrank

35 Mark
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Möbelhaus

Albrechtstr. 37
7
u

oe

g

Kurtkrahl
Neumarkt 76,

Stahl u. Hol2) Polst., Stahl
matr., Kindorb. Chaisel., un
en. Teilzahlg. Katal. fr.
isenmöbelfabrik Suhl. r

Wilhelms- halt nach Merſebuzrg bertehenq ang
haven Ang. mit Referenen.

und evtl. Lichtb. 1 Batett,unter C 2213 i 1 Aufwaschtfisch,

zuverläſſiges Auxnahwepreis
Mädchenmit nur beſten Zeugn. 385 Mk.

für Küche u. Haus Geh. Jungblutper 1. Auguſt geſucht. Halle (Saale)

„Wettiner Hof“, Albrechtstr.Merſeburg, Halleſche 37
erpfiegung Straße 73.

Albert Trebſt

kedegewandter Herr

mit gutem Auftreten und ſauberer
Kleidung für ſofort geſucht.

Angeb. unt. C 1210 an die Exped. d. Bl.

Suche zum 15. Juli ein ordentliches, ſo
lides Mädchen als

Stütze
welch. in d. Gaſtwirtsküche erfahr. iſt u.
kochen kann. Offerten zu richten an

Friedrich Trebſtein, Dölau b. Halle,
Heidekrug.

Suche zum 15. Juli,
evtl. 1. Auguſt ge-
bildetes junges

Mädchen
für 2 Perſonenhaus-

Relorwiüche

2 Stühlen und
1 Handtuchhalter,
naturlasiert. zum

die Exped. d. Bl. an

Alteres, ehrliches u.

SS553czo

Ein ledigen
Geſchirrführer

für Landwirtſchaft
ſofort geſucht.
Neumark b. Mücheln

Echte

Pleikriſtalle
Nur erſte FabrikateDeutſche, 15 e Karl Huchtemann

T Halle a. S.
Jungeneßt deutſches in z e chaft Leipziger Str. 48,/49

Gemüſe e 'Vlsſien 29. Pachtung

S See e Stehen4 Fremdenzimmer, in
Jnd.-Stadt, Umſatz

Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft

Blumenhaus am geſucht 12—15 t pro Monat
Gottharditsteih Trebnitz Nr. 21. t
und Vlumenhaus ad aBismarckſtr. 73 ediger Kobr nagnec a Keſchirrſührer refert aus eigen ſucht Stellun zum 2Anzuchten ſehr j. oder 15. z 50 an die Exp. d. Bl.

preiswert als verheiratet. Kuh Wer kauft mein
fütterer oder Tage-Tomaten, Gurken, öhner- Geſchirrführ. Giedlungshaus
Derſelbe iſt gelernt.
Schweizer, ſtrebſam
und arbeitsſam. Zu
erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

(Merſeburg) g oßer
Garten. Anzahlung
ca. 6000 Mk. Off.
erbeten unter C 1209
an die Exped d. Bl

Möbelangebot!
2 Küchen, 7 teilig mit
Linoleum, Bufett

e

Geſuchk!
4000 Mark

in als 1. Hypothek auf 150 breit, 1 Schlaf-reinigt Reyan erwunſcti zimmer, weiß lack.
e v. Selbſtgeber. Bau kompl. weit unter

el e Ktris ch piat vorhand. Ang. Preis, ſowie eine
Maurerarbeiten erb. unt. C 1211 an Diktenhobe lmaſchine

ſantt aus die Exped. d. Bl. neuwertig Pr. 375.-
Mark zu verkaufen.

Fritz Großmann,
Spergau,

Talwieſenſtraße 1 a.
Suchen Sie Geld?

dem n lichvon 300 Mk. an, wen- u ürgerlichen274 den Sie ſich an E. Privat

e Grünert, Halle, eFreiimfelder Str. 82 Mittagstiſch
l Betten part. r. Auskunft erhalten Sie bei

koſtenfrei. Viele frei-
willige Anerkennung
u. Erfolgsmeldungen

Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardtſtr. 21Il.

M Neue
Kartoffeln

jede Menge lieferbar.
K. Freygang, Kartoffel-Großhandl.

Gr. Ritterſtr. 7. Tel. 2434.
Makerialwaren-

Geſchäft
mit Hausſchlachtung; maſſives Grund-
ſtück, hoher Umſatz, in Jnduſtrieſtadt
ſofort zu verkaufen. Offert. unt. C 2215
O an die Expedition dieſes Blattes O

Große

Briefmarkenſammlung
gegen Kaſſa zu kaufen geſucht.
Angebote erbeten an

üng. C. J. Keßler, Prag
Benediktskaä ulice 8
Beſichtigung erfolgt perſönlich.

Sehlafzimmer
auf «eſtzanung

Mark 375.
Anzahlung Mk. 35.Wochenrate Mk. 5.-

kichmann &b0.
Halle (Saale)

Gr. Ulrichstr. 36N. Gr. Ulrichstr. 51
d. Eingang Schul-

strabße 7

Auswürtige
Theater

Programm für
Sonntag:

Stadttheater alle
19 Uhr

Mit Dir allein
auf einer ein-
ſamen Jnſel!

Neues Thegter, Lelpzilg

20 Uhr
Tosca

Altes Theater, Leipzig
Geſchloſſen bis
einſchl. 17. Juli

Operettenthegt. Lelpz.

15* u. 20 Uhr
Die Wunder-Bar

Schauſplelhaus, Lelpz.

20* Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20*, Uhr
Zwei Mädels

aus dem vierten
Stock

ſide
vom einfachſt. Stuhl
bis zur modernſten
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch
ohne Anzahlung
Kredit bis 24 Monat.

das alrbekannte
Raumburger
Möbelhaus

Naumburg
Gr Reuſtraße 42
Telephon 679

Verlangen Sie bitte
Katalog oder unver
bindlichen Vertreter-
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus.

e

Photo- Apparat
Jca, 659, m. Selbſt
auslöſer, preiswert
zu verkaufen.
Unteraltenburg 201.

Krone
4 Flammen von

RM. 15 an
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

60 Stück ſchwere
Entenkücken

gtbt ab
Otto Hoffmann,

Zweimen bei
Merſeburg.

Wer nicht mehr

Sich selber das
durch die Zeitung wirbt,

Geschäft verdirbt!

Rundfunkprogramm u rnSonntag, 13. Juli. Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meten

z Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter 5.50 Uhr: Wetter.Leipzig Montag, 14. Jnli. 6,30 Uhr: n s 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Sonntag, 13. Juli. Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. 7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. r er

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 2590 Meter 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 8,00 Uhr: Für den Landwirt. r: Frühkonzert.
7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 8,15 Uhr: Wochenrückblick. r lernt
8,00 Uhr: Viertelſtunde für den Landwirt. 10,20 Uhr. Bekanntgabe d. Tagesprogramms 8,20 Uhr: Schweinezucht und Schweinemaſt Uhr: Wetterbericht
8,30 Uhr: Orgelkonzert. 10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt. mit Hilfe wirtſchaftseigener Futter- 12 55 ühr: Rauener Zeitzeichen
9.00 Uhr: Morgenfeier. 11,00 Uhr: Werbenachrichten. mittel. 1530 Uhr: Neueſte Nachrichten.

11,00 Uhr: Malta und ſeine Schlüſſelſtellung 11,45 Uhr: Die Gruppe „Das Kind“ in der 8,50 Uhr: »Morgenfeier. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
im Hritiſchen Weltreich. Jnternationalen Hygiene- Ausſtellung in Uebertragung des Stundenglockenſpiels 15,00 Uhr: Deutſch für Ausländer11,30 Uhr: Große Reden: Die Entwicklung Dresden. der Potsdamer Garniſonkirche. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.

deutſchen Volksſeele. Guſt. Freytag. 12,00 Uhr: Marſchmuſik. Anſchl: Glockengeläut des Berliner Doms 15.45 Uhr: Frauenſtunde.n r. rot Schallplatten. 10,05 Uhr: Wetter. 16,00 Uhr Konzert Breslau.255 Uhr. auener Zeitzeichen. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 11,00 Uhr: Elternſtunde. 17,30 Uhr: Der Unterricht in der ländlichen
14,00 r. Wetter und Zeit. 11,30 Uhr: Orgelkonzert. Knabenfortbildungsſchule.Anſch.: Aktuelle Viertelſtunde. 13,00 Uhr. Preſſe Boörſe und Wetter. 12,00 Uhr: Mittagskonzert. 18,00 Uhr: Die Davidsbündler.
1445 Uhr. Vinke für die Landwirtſchaft. e 7riſches. 14/00 Uhr: Jugendſtunde. 18,30 Uhr: Landvolk und Kirche.14,30 Uhr: Zauberkunſtſtücke o. Hilfsmittel. Schallplatten. 14,30 Uhr: Walzer 19,00 Uhr: Heitere Anekdoten.
15,00 Uhr: Chorkonzert. 14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder. Anſchl.: Selſſtetko zert 1925 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.16,20 Uhr: Konzert und Hörbericht aus Bad 15,00 Uhr: Frauenfunk. r a S 19,55 Uhr: Wetterbericht.Köſen anläßlich des 200. Brunnenfeſtes. 40 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten. 15,30 Uhr. Dichter der Potsdamer Straße. 9000 Uhr: Geſänge mit Orgelbegleitung.
1345 Ubr. Schallplattenkonzert. 6, Fit TageTrip d england Uhr: Unterhaltungsmuſik. 22,00 Uhr: Flaubert vor dem Staatsanwalt.19,25 Uhr: Hans Natonek lieſt aus ſeinen 16,00 n rip durch England 80 Uhr: Als Einlage: Brandenburgiſche Sittenprozeß in ſieben Szenen.
9 zeichichten um Chaplin h h h Leichtathletik-Meiſterſchaften. Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der20.00 Uhr: „Der Vogelhändler“. Operette. 16,30 Uhr. Zu Tee und Tans. 18,30 Uhr: Plätze an der Sonne: Indien u Tagesnachrichten, Sport.

r bie 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Siam Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.Dana s 0, r Tanzmuſik, zr r 19,00 r der l w rr r. 7 r: Das neue Bu Faltboot über Jordan und Totes Meer.Rad 19,00 Uhr: Aus dem Leben für das Leben. 19,30 Uhr: Clara Viebig zum 70. Geburts- Leiſtungsfühige Radio gerüte

W BO C 19,30 Uhr: Konzert. tag. und er Wu 2030 Uhr: Leben eines Dichters in Zeit 20,00 Uhr: Die Oſthilfe deutſche Pflicht. preiewert ar im düeſten
re r dokumenten. Georg Büchner. 20,30 Uhr: Konzert. Fachgeſchaftreiste Anlagen, Frratr 21,45 Uhr: Agnes Delſarto ſingt Lieder zur Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe dern nie Saenadticten 2 Bekanntgabe der J RuadioKeller. Merſeburg

a Anſchl. bis 34,00 Uhr Unterhaltungsmuſil Danach bis 0,80 Uhr Tanzmuſtk.
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Größere
amerikaniſche Weizenernke.
Die Ernteſchätzung des Landwirtſchafts-

miniſteriums lautet: Weizenernte nach dem
Stand. vom 1. Juli 807 Millionen Buſhels, alſo
1 Mill. Buſhels mehr als die ganze Ernte des
Vorjahres betrug. Der Stand des Winter-
weizens wird auf 73,8 beziffert gegenüber 71,7
am 1. Juni.

7

Nach den vom Statiſtiſchen Reichs
amt zuſammengeſtellten vorläufigen Ergeb-
niſſen der diesjährigen Anubauflächenerhebung
für Getreide ſind im Deutſchen Reich insgeſamt
4,70 Mill. Hektar mit Roggen, 1,77 Mill. Hektar
mit Weizen, 114 000 Hektar mit Spelz und
Emer, 199 000 Hektar mit Wintergerſte, 1,32
Mill. Hektar mit Sommergerſte und 3,4 Mill.
Hektar mit Hafer beſtellt. Von der Roggen-
anbaufläche entfallen 4,63 Mill. Hektar, von
der Weizenanbaufläche 1,61 Mill. Hektar auf
die Winterfrucht. Gegenüber dem Vorjahre
(1929) hat ſich der Roggenanbau um rund
23 000 Hektar gleich 0,5 Prozent, der Anbau von
Sommergerſte um 49 000 Hektar gleich 3,6 Pro-
zent und der Haferanbau um 122 000 Hektar
gleich 3,4 Prozent verringert. Außerdem iſt
noch der Anbau von Spelz und Emer (um
8000 Hektar gleich 6,6 Prozent) zurückgegangen.
Bei Weizen iſt dagegen eine Vergrößerung
um 19000 Hektar gleich 10,5 Prozent einge-
treten.

Weizen neuer Ernke angeboken
Die Tendenz der geſtrigen Berliner Pro-

duktenbörſe war nicht einheitlich. Jn Ueber-
einſtimmung mit den Ueberſeenotierungen kam
in Weizen neuer Ernte etwas ſtärkeres An-
gebot heraus. Jn Roggen wurde dagegen auf
die Annahme des Brotgeſetzes durch
den Reichstag Deckungsneigung hervorgerufen,
ſo daß am Markt der handelsrechtlichen Lie-
ferungsgeſchäfte Preisſteigerungen bis 3 RM.
eintraten. Entſprechend waren auch die Of-
ferten der Mühlen für Roggenmehl etwas er-
höht. Jn Hafer blieb das Angebot knapp.
Wintergerſte behauptet.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Juli
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21,00 26,00

70 77 kg 284 287 Felnſhrerſen 18,00 19,00
Roggen, märkiſcher 172--177 Peluſchken 21,00 22,50
Futtergerſte 170 190 Ackerbohnen 17,00 18.50
Nene Wintergerſte 156--170 Wicken 20,00 23,00
Hafer, märktſcher 163--169 Lupinen, blaue 19,00 20,00
Weizenmehl 92,50--40,50 Lupinen, gelbe 28,50--25,00
Roggenmehl 22,65--26,25 Seradella, neue
Weigzenkleie 10,25--10,75 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 9,75--10.,50 Leinkuchen 15.80 16.50
Raps Trockenſchnitzel 8,00 9,00Viktorigerbſen 22,00--29,00 Soya-Schro 13,80--15,00

Magdeburger Produktenbörſe vom 11. Jult.
Weigen 278--280, Roggen 156 158, Sommergerſte
Wintergerſte 162 164. Hafer 166-170, Plata-
Mais 2930, Galfox- Mais Viktoria-Erbſen
Weizenmehl 44,00 44,50, Roggenmehl 23.50-24,00,
Weigzenklete 9,60--10,00, Poggenkleie 8,60-—8,80. Getreide
für 1000 Kilogr.. im übrigen für 100 Kilogr.

PreiſeMagdeburger Zuckermarkt vom 11. Juli. J
für Weißgucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle MagdeburgGemadſene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb

10 Tagen 26,95, bei Lieferung Juli 26,95, Auguſt 27,16.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 12. Juli:
110,00.

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytiupfer wire bars 110,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--650, Feinſilber für 1 kg fein 47,50 49,50

r

Sonnabend, den I2. Juli 7960

Riedrige Kurſe hohe Verzinſung.
Vor einer Belebung der Aktienkurſe?

Man kann es niemand verdenken, wenn er
nach den ſchlechten Erfahrungen der letzten
Jahre ein für allemal die Finger von der
Börſe läßt. Die Optimiſten, die ſich ſagten,
eine weitere Senkung des Kursniveaus ſei
ſchlechterdings nicht möglich, ſind ſchwer herein-
gefallen. Die Kurſe gaben immer weiter nach
und ſind mit kleinen Schwankungen ſeit dem
Frühjahr 1927 ununterbrochen gefallen. Trotz
der fortſchreitenden Entſpannung am Geld-
markte hat ſich auch in den letzten Wochen keine
Beſſerung gezeigt. Wie ſollte ſie auch? Die
Börſe iſt das Barometer der Wirtſchaft, und
die Wirtſchaftslage eröffnet keine günſtigen
Ausſichten. Die Zahl der Unterſtützungs-
empfänger beträgt mit 18833 000 Perſonen mehr
als das Doppelte der Vorjahrsziffer. Die
Zahl der Arbeitſuchenden betrug Ende Juni
2,69 Mill. Perſonen, während ſie im Vorjahre
zur gleichen Zeit ſich auf 1,26 Mill. Perſonen
ſtellte. Jm Ruhrkohlenbergbau liegen über
6 Mill. To. Kohle auf der Halde. Die Textil-
kriſe hält unvermindert an. Die Steuer-
erhöhungen legen der Wirtſchaft neue Laſten
auf. Dazu kamen die Kursſtürze in Neuyork,
die auch Abgaben an die deutſche Börſe zur
Folge hatten.

Jmmerhin zeigte ſich die Berliner Börſe im
Verhältnis zu den Auslandsbörſen doch recht
widerſtandsfähig. Die Kursſenkung Ende
Mai bis Ende Juni betrug in Berlin nur
6 Proz. gegen 20 Proz. in Neuyork. Jn den
letzten Tagen zeigen ſich ſogar einige Anſätze
zu einer Belebung. Die innerpolitiſche Situa-
tion hat eine gewiſſe Klärung erfahren, und
die ausländiſchen Verkäufe ſcheinen beendet zu
ſein. Beſonders die

feſtverzinslichen Werte ſind geſucht

und erzielten verſchiedentlich erhebliche Kurs-
gewinne. Die Sprozentigen Goldpfandbriefe
ſtehen meiſt über parit und ſind durch Neu-
emiſſionen nicht mehr zu haben. Soweit ſie
noch unter 100 Proz. ſtehen, ſind ſie gefragt.
Auch für die 7prozentigen Typen aller
Gattungen zeigt ſich Jntereſſe. Bei einem
Ausgabekurs von 96,5 Proz. bieten ſie eine
Verzinſung von 74 Proz. Die Rückkehr

Aktien:
Halleſcher Bankverein
Gewerbe und Handelsban
Landereditbank
Prehlitzer Braunkohlen
A. Riebeck-Montanwerke
Ammendorfer Papierfabrik
Cröllwitzer Papierfabrik
Könnern Malzfabrik
Halle Malzfabrik
Halleſche Maſchinenfabrik
Halleſche Röhrenwerke
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
G. Veſter
Wegelin Hübner

Man erſieht daraus, daß verſchiedene Werte
wie Halle Bankverein, Gewerbe und Handels-
bank, Riebeck Montan, Halleſche Maſchinen ſich
bei dem augenblicklichen Kursſtand mit über
8 Proz. verzinſen, andere wie Prehlitz, Veſter
und Wegelin Hübner mit 10 Proz. und
einige wie Schraplauer Kalk und Halle Röhren
ſogar mit über 12 Proz. Gerade die Werte,
deren Markt verhältnismäßig klein iſt, wie
Schraplauer Kalk und Halle Röhren (ſie werden
nicht an der Berliner Börſe notiert) ſind ſtark

e

e

zu dem Sprozent. Pfanoöbrieftyp
kommt nicht in Frage. Bei der in
dieſen Tagen erfolgten Bekanntmachung der
Preußiſchen Landespfandöbriefanſtalt betreffend
die Börſeneinführung von Sprozent. Gold-
markpfandbriefen und Kommunalobligationen
handelt es ſich lediglich um eine für die Börſen-
einführung erforderliche Formalität. Lediglich
die Young-Plan- Anleihe macht eine Ausnahme
von der feſten Tendenz der feſtverzinslichen
Werte. Jn Berlin ſteht der Kurs dieſer An-
leihe auf etwa 89 Proz., d. h. 1 Proz. unter
dem internationalen Emiſſionskurſe, in Lon-
don ging er zeitweiſe ſogar bis auf 87,63 Proz.
zurück, in Holland wurden überhaupt nur
40 Proz. der aufgelegten Summe gezeichnet.
Man kann den

Kursrückgang der Young Anleihe
nicht durch markttechniſche Momente erklären.
Es iſt vielmehr ein offener Mißerfolg. Beſſer
als alle Entſchließungen bringt die Kurs-entwicklung der Young- Anleihe zum Ausdruck,
daß die Geldmagnaten der Welt der Anſicht
ſind, daß die Kommerzialiſierung der Repa-
rationsſchuld angeſichts der ungeklärten Wirt
ſchaftslage ſinnlos iſt.

Auf dem Aktienmarkt konnten in der letzten
Woche verſchiedene Vorgänge Kaufluſt erwecken.
Jn der deutſchen Baumwollinduſtrie iſt durch
die Verſöhnung der Spinner-, Weber- und
Buntwebergruppe Hammerſen mit ihrem
opponierenden Großaktionär, der ſich mehr der
Ausrüſtung widmenden Dierig Gruppe, ein
neuer großer Konzern geſchaffen, der die Lage
der Textilinduſtrie zukunftsreicher erſcheinen
läßt. Die Stolberger Zinkaktienprofitierten im r mit neuenSyndikatsverhandlungen, die Tietz- Aktien
infolge der erhöhten Umſätze im neuen Jahr.
Die Adlerwerke können zwar eine. Divi-
dendenausſchüttung nicht vornehmen, wohl
aber „Wertberichtigungen“ in Höhe von
2,75 RM. Bei dem augenblicklichen niedrigen
Kursſtand ergeben verſchiedene Aktienwerte
eine gute Rendite. Nachſtehend eine Ueberſicht
der Kapitalverzinſungen einiger an der halli-
ſchen Börſe notierten Aktien nuter Zugrunde-
legung der letztjährigen Dividenden.
letztjähr. letzter Ver-
Divid. Kurs zinſung
Proz. Proz. Proz.10 11554s8,64

4 8 90 8,890 6 80 7,50 inkl. Div. 10920/30
15 150 108,4 100 8,39 inkl. Div. 19209/80

5 12 120 10 inkl. Div. 1929/30v 16 138 7,25 inkl. Div. 1929/30
10 123 8,1310 127 7,877 84 8,338 63 12,706 66 9,098 66 12,124 38 10,535 50 10im Kurſe geſunken, bieten aber jetzt eine Ver-

zinſung, die noch weit über die der feſtperzins
lichen Werte hinausgeht. Dr. W.
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Renkenpapiere weiter geſucht.
Die letzte Berliner Börſe der Woche ſetzte

r ein und ſchwächte ſich unmittelbar
nach den erſten Kurſen durchweg um 1 bis
3 Punkte ab. Am Markt für heimiſche Renten
war die Grundtendenz weiter feſt. Jm Vorder-

2Mire

grund des Intereſſes ſtanden abermals Schuld-
buchforderungen, die bet lebhafter Nachfrage
um bis 1 Prozent anziehen konnten. Auch
Reichsbahn-Vorzugsaktien wurden lebhaft ge
handelt (96*/5). Goldpfandöbriefe und Anleihen
waren weiter freundlich.

Hallische Börse vom 12 u.
heute aAugem. Deutsche Credit-A. 110,66 110.

Haliescher Bankverein 116,76 b G 116,75 G
Gewerbe- und Handelsbank 90,5 G 906
Landeredit-Bank 80 G 80 GZörbiger Bankverein 50 b G 49b6
an eld arg e 0 466ehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke 102,5 G 100,12 G

c
ru orf-Nietieb. BergbauAmmendorter Papier. alte 12366 128 G

do. do. junge 118 G 43Cröhwitzer Papterfabrik 138 B 138 B
Cönnerner MalxfabriR. 124 G 128 G
Ellenburg. Kattun-Manufakt. 53 G
Engelhardt- Brauerei 220 GGlauxiger Zuckerfabrik 50 G 60 G
Malxfabrik Reinicke Co. 128 G 127 GHalle-Hettstedter Eisenbahn 26 G 25 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Haliesche Röhrenwerke 68 B 68 B
Magen Mühbleniverke

oritz Jahr 7Korn ger W ver 25 B 26 Balserda miedebergKvffhäuserdütte 48 G 48Gottfried Lindner 66 b 65 GSchraplauer Kalkwerke 64 B 66 B
Stadtmüuhle Alsleben F FG. Vester Spedition 38 B 38 BWoegelin Hubner 50 G 50 GZelizer Maoschinen u. Else 100 G 100 G
Zuckerraffiwerie Halle e 336

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 12. Juli.

Wetzen, matt heute vorhervie lanitts guantat, geſund und
trocken, 75—-76 kg-hl 286-2868 293-2 e

gut, geſund u. trock., 76--77 kg 288--290 295--297
höheres Gewicht, 77—-78 kg- hl 290--292 297

Roggen, feſter
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kg-hl 163--166 160 462
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu. ruhig

neue 169 165 163- 165
a Durchſchnittsqual., feſt 167 172 165 170

eizenkleie, mittelgrob, feſt 9,50 10,00 8,75 9,25
Roggenkleie, ſeſter 6,25 9,75 8,25 8,75Malzkeime, feſter 7,50 8,00 7,00--7.,50
Trockenſchnitzel, feſter 8.00 8.50 7.50 8,00
r loſe, ruhig 6,60 7.00 6,50--7,00eizenſtroh, drahtgepr. ruhig 2,50 9,00
Roggenſtroh, drahtgepr. ruhig 2,60 9,00

Allgemeine Tendenz: Weizen ſchwächer, Roggen und
Futtermittel befeſtigt.

Die Preiſe verſtehen 19 netto frei Halle für minbe-
tens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im übrigen
r 100 kg.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. Juli.
Auftrieb: 2194 Rinder, darunter 501 Ochfen, 611 Bullen,
1082 Kühe u. Färſen, ferner 1800 Kälber. 10144 Schafe,
9722 Schwelne, zum Schlachthof direkt 797 Schafe und
1888 Schweine, 56 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 66--62, 2. Kl. 68--69, 5. Kl. 64—66, 4. 50-—62.
Bullen: 1. Kl. 57, 2. Kl. 55--66, 9. 53--54, 4. 50--53.
Kühe: 1. Klaſſe 42—48, 2. 35--40, 9. 28-33, 6. 25-27.

ärſen. 1. 53--56, 2. 50--52, 3. 42--47. Freſſer 43--48.
ölber: 1. Kl. 2. Kl. 66--72, 3. 53--65, 4. 40--50.

Schafe: 1. Kl. 63-66, 2. 60-63, 9. 45-—48, 4. 50 68,
6. 35—42, Schweine: 1. Kl. 60. 2. Kl. 60-63, 3. 61 64,
4. Kl. 60-63, 5. 58--60, Sauen 55 66. Maritverlauf:
Bei Rindern glatt, Mittelkühe langſam; bei Kälbern
h fie ausgeſuchte Ware über Rotiz; bei Schafen

eglatt, Schweinen ruhig.
5

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriete
am 11. Juli: 98,75.

M.f.OCX.c.,WMÜCÜCenmaannnöäaAaAèäAoaäannaaaaaarrmamgoAanonaaa:xcxeocatcraaaaaaaaeeeeaee n
Berliner Börse däülskont

vom 11. Juli

Relchsbank-
4

Hentege Antelhen
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch,

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 100,50 100,60
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dit. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.,
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thäüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dit. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

Wo11. 7.

95,12
108.50

88 7587.25

95, vo

101,50 101,50
101,00 101,90
88,00
88.00

99,00

60,00

8,90

9,40

10.7.

96 10

88,75
87.25

96.00

87,00
87.00

99,00

60,00

8,60

830

Vorkoehrg-AKtten
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrsw. 90,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 149,00 147,60
Barmen-Elb. Strb. 113,62 118,62
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.do. Rejchsb. V.- A. 96,00 96,50

Gr. Casseler Strb. 62,00 62,00
A. 87,00do. do. V.-

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Süudädtsch. Eisenb.

67, 25

52,25

97.12
75,00

163,00
130,00

98,00
ab. 50

106,00

900

24,25

67,25

87.00
62,00

98,60
74,87

158.00
180,00

98,00
76

106. do

Accumuſat.-Fabr. 181,00
Adler Portl.-Zem. 81,00
Adlerhütten Glas 69,00
Alexanderwerk 21,00
Allg. Kunstzijde U. 103,00
Allg. Elektr.-Ges. 161,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 150,00
Ammendk. Papier 122,00
Anhalt. Kohlenw. 70,12
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G. 208,00
Annaburg. Steing. 10,00
Augsb. Nbg. Mfbr. 77,76
Bachm. &Ladewig
P. J. Bemberg 104,00
J. Berger Tieſbau 805,00
Bergmann Elektr. 179,765
Berl.-Guben. Hutf. 214,50
Berlin Holz-Kont. 37,75
do. -Karlsruh. Ind. 65,62
do. Maschinenb. 66,60
Berthold, Mess. L. 37,50
Bösperde Walzw. 42,60
Brauhaus Nürnbg. 1650,00
Braunk. &Brik. Ind 147,60
Braunschw. Kohl. 224,00

do. Jute-Spinn. 102,60
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk,
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 48,75
Chromo Najſork
Concord. chem. F. S

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad

Inäustrie-ARtien
130. 00
51,50
67,00
20,50
96,00

160,50

149,00
122,00

70,87

208,00
10,60
77,50

99,00
302,00
179,50
214,00

37,75
66,75
67,00
38,00
42,50

161,00
147,26
224,00
102.00

32,12

100,50

i11;60
116.00

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VKk. 27,12
do. Schachtbau
do. Spiegelqlas.
do. Steinzeu
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G. 106,50
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dynamit A. Nobel 77,76
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau. 220,00
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkonhl.
ExcelsliorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feſbisch A.-G. 220,00
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker 63,00
Friedrichshüutte
R. Frister Co. 186.,00
Froebeln Zuchkerf.
Gebhardt Co. 80,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle

31,87

109,60
111,00
116,00
146,76
84,50

a Schalbe 166, 00

o, oo Körbisd. Zuckertb.

GlckaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Elsen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.

Hoesch, Eis. u. St.
Hofkfmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.

Humboldtmühle
Huta Breslau

HIse Bergbau
Industriebau A.G.
Max JUudel Co.
Jälich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.

Köln-Neuess Bgw
Köin. Gas u. Elktr.

Köriting, Gebr.
Körtings Elektrw,
Kvfſhäuserhütte

m Co.Laurahütte

do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leopoldsgrube

164.00

Hirschberg, Leder] 82

Hubertus Braunk. 1

a 155ner-Werke.
C. H. Knorr A.-G. 178,00

Leipz. Br. Riebeck 134,00

LeonhardBraunk. 167,00

144,00

69.,00

84,00
183,26
114.00

32,00
72,00

118,00
91.60

Lichtenberg. Terr.LindenerBrauereſ 12960
Linde's Eismasch 162,00
Lindström A.G. 668,00 t

144,00
164,00
58,00

84,00
183,60
12026
38,00

118,00

o160
25,87
ö6, 26

94,60

128,00

86,60

289,00

g6.00
113,00

64,76
38,26
76,00

204,00
96,00

176,25
92,50
50,50
7400
60,00

109/50
47 650

160,12

Löwenbrauerer
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau Cred.

do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. Kappel
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. VUeberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tun u. Gard
Pöge, Elektrizität

o. Vorz. Akt
Polyphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Raihgeb. Waggon
Rauchw. Wa
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. Spiegeiglas
do. Stahlwerke

do. do. Sprengst.
David Richter A. G.

Riebeck

Mech. Web. Lind.

Rh.-Westf. Kalkw. 91

118.d0
2160
7i7s
66,650
120,60
140,00

7760

93,60
87,00
93,26
84,76

82,00

67,26
234.00

50 do. Märk. Tuchtbk.
Prti. Schimisch 16

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gut.

legersdrf. Werke
ſjemens Glasind.

Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cle.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon- F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonta Misburg
Thür. Bleiweißfobk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tieiz
Trachenbg. Zuchkf,
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw,

do.
do. Schuhfb. Bern

97,50 97,60

110,25 110, 26

360,00
111,00
117,00 117,00

125,00

80,60
96,60

102.,00

110,26

a5,00

i e e 72,00 Sachsische Bank

Vogel, l'el-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holsf.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth

76,76 76,60
55.00 63.26

108,76 109,87
51,00 63,26
17,12 1650

131.00 181 00

40,00 309,25

117,60 116,00
182,00

76,87
100.80

51,50
70,25

15226

Wersch.-Weibentf
Westeregeln Alk.
H. Wissner Meta
WittenerGusstah
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co,
Jeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhot

182,75

207,60
61.00
4200
96,60

119.00
658,00

101,00
86,00

145.00
Zuckib. Rasfenbo 41 60

Bauk- Akten
Allg. D. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bl.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Ditsch. Effekt. Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. VUeberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
r

amburg.lannov Sodenier

Medklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. Bk
Miiteld. Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

i o
13100
167.00

230,00
102,50
169,00
139,00
199,50
99.80

110,25
182,00
167,25

103,00
160,00

s 26
ie999.76

180,00 130,25
11000109,00
14226

100 00 100.00
1s037
10000
120,00

114,00
148.00

21000
169.00



Am Dienstag früh ist unsere liebe Mutter, Grob-
mutter und Urgrobmutter,

Frau

Luise Grimm
geb. Weingart

im fast vollendeten 80. Lebensjahre zur ewigen Ruhe
eingegangen.

Auf Wunsch der lieben Verstorbenen hat die
Einäscherung in aller Stille stattgefunden.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Seima Dohbkowitz
geb. Grimm

Merseburg
Magdeburg
Lauchstädt

den 11. Juli 1930.

Todesfälle
Holleben.

Anna Heſſe,
Niederſchmon.

Ernſt Werner, 82 J.
13. Juli, nachm 14 Uhr.

70 J.

Beerd.

Weißenfels.
Johanna Anderſon.

Unterneſſa.
Otto Hagendorf, 56 J. Beerd.
13. Juli. nachm. 13 Uhr.

Tagewerben.
Eduard Rödel, 90 J.

Leipzig.
Helene Kräcke, 66 J. Beerd.
14. Juli, nachm. 14 Uhr auf dem
Connewitzer Friedhof.

Familien- Nachrichten

Geboren: VoppelJrmgard Boppel, einen Jungen,Veiozig. Bruno Schubert und
Frau, ein Mädel, Leipzig.
Dr. med. Walter Thies, Marie

Luiſe Thies, einen Sohn, Leipzig.
Dr. med. Pfeiffer, Gerda Pfeiffer,

Konrad

ein Mädel, Leipzig.
Verlobte: Eleonore Brix,
Erich Voigt, Leipzig. Ottilie
Stegelitz, Vincent Carpentieri,
Leipzig.

Vermählte: Lehrer Georg
VBerger, Weißenfels. Kurt

Heyne, Lucie Heyne, Leipzig.
Erich Käßner, Hildegard Käßner,
Leipzig. Gerhard Schliebe,
Doris Schliebe. Leipzig. Jng.
Paul Ackermann, Gertrud Acker-
mann, Leipzig. Dipl -Ing.Friedrich Kröber, Martel Kröber,
Leipzig.

ö-VÖÜ

Hortobſtwerkauf!

Der meiſtbietende Verkauf der diesjährigen
Hartobſtnutzung d. Rittergutes Kriegs
dorf findet Montag, den 14. Juli d. J.
nachm. 5 Uhr im Gaſthaus Winter
in Kriegsdorf ſtatt.

Die Rittergutsverwaltung.

Gokkesdienft-Anzeigen.
Sonntag, 13. Juli 1930 (4.n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. 10 Uhr Pf. Dr. Ernſt--Creypau.
Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem.
Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
Meuſchau: 11,30 Uhr, Kindergottesd ienſt,Paſtor Scheibe.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Montag,
20 Uhr Konfirmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt.
Leuna. Montag, 20 Erntebeetſtunde
Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.

Beun g. 8 Uhr Gottesdienſt in Niederbeung.
10 Uhr Gotte-dienſt in Oberbeuna. Montag,
20 Uhr Poſaunenchor.

Neumarit-Geijſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt in Neumark. 19.30 Uhr Jungmän-
nerverſammlun in der alten Schule.
Montag, 21.00 Uhr Evangl. Frauenabend
in der alten Schule. Dienstag, 13.30 Aus-
flug des Kindergottesdienſtes. Mittwoch,
19.30 Jungmädchenabend in der alt n

11 Uhr

Schule. Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde
in der alten Schule.

Stöbnitz. 9 Uhr Leſe- Gottesdienſt.
Zorbau. 10,30 Uhr Leſe-Gottesdienſt.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im Herzog Chriſtian“.Jungfrauen- Verein des Vaterland.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 18 Uhr Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang, Vereinshaus (An der Geiſel 5).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag: Rad Wanderfahrt ins Mühltal.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, An der
Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung, An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

—CDDZDJ

Chriſtliche Verſammlung Bianceſtr.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt

9.30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
Meſſe fällt aus; 20 Uhr Andacht.

Neuröſſen. 7 Uhr Frühmeſſe. mit Predigt
9.30 Uhr Hoch mt m Predigt. 20 Uhr Andacht

Neumarl. 7 Uhr Frühmeſſe, mit Predigt
9,30 Uhr Hochamt mit Predigt.
15 Uhr Andacht.

Die Kirchlichen Nachrichten bitten wir jeweils
Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!

Leſer kauft bei unſern änſerenten

Aerztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 13. Juli

Dr. Hetzer
Gotthardtstrabe 37,

Telephon 2160

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstrabe 37,

Telephon 2160.
G

Sonntags- bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, den 13. Juli

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 12. 7. bis 18. 7.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für sämtlich. Kranken-
kassen, Ammoniak-
werk, Knappschaft

usw. und Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21

Telefon 2119

IIIIIIIIII

Bett- Tisch-, u. Leibwäsche

Wagenplanen, Strohsäcke, Getreidesäcke
Pferdedecken, Wolldecken, Scheuertücher

bindegarne 00 Garbenbänder

Georg Haupt, Merreburgo
Meuschauerstrabe 19 Fernruf 2696

Herema
Mottentöter

rötet

die Motten mit Brut

Gottharat-
Drogerie

Pràämiiert mit nur gold. Med.,
v. Mk. 180.- an, Anz. VUKk. 30.-In Monaisrate Mk. 10.- an

le amenme forp- and.
Anzahl. Mk. 200.-, monatlMark vis Mark 50.

Verkaut an Private
Katalog umsonst.h

Kinderleicht ist das Spiel mit Harm. Apparat.

Max Horn, Piano- o. „tarmonlumfabrßs

Eisenderg l. T

Empfehle
Lager in

IIöbeln
Wohn-, Speise- u. Schlatzimmer

Komplette Kücheneinrichtungen
laſiert u. geſtrichen, Einzelmöbel.
haltige Auswahl in Sofas, Schlafſofas,
Matratzen.

mein bedeutend vergrößertes

Reich-

biedrige Anzoniuno

Noähmoschinen, See
Woschmoschinen, Möschemangoeln

2. oleich qunst. Bedinq. Katoloo rohe

Eril 5chut z eFonhrrodbou

Eine der pedent. Firmen ihrer Art in Deutschland

EMIL SCHUTZE
Merseburg, Bahnhorfstr. 8

z Davomehmeher-tarmoniun

Dem verehrten Publikum beehre
ich mich anzuzeigen, daß ich am
hiesigen Platze die Vertretung der

HAMBURG- AMERIKA LINIE
(AUsTRAL KOoSMOS LINIEN) Ha

HAMBURG ſtuför den Personenverkehr
übernommen habe. Fahrhkarten för JnDampferreisen noch Nord-, Mittel- ſto:und Södamerikao, Konodo, Afriko, der
Ostasien, Niederländisch indien, ſanAustrolien usw. und für Vergnö- beſſgungs- und Erholungsreisen zur reiee sind bei mir erhältlich. FrAuskönfte öber Reisecongelegen- 54heiten werden kostenlos erteilt.

W. F. Voigt, Merseburg h
Bahnhofstraße 72 Tel. 3006 kle

Fritz Heinecke e atte 7 ken9Mücheln Bezirk Halle a. S. Kleine Anzeigen W en Meiorrgotaeren
m mmer erfolgreich erlernen Sie schnell ohne

Berufsstörung in der

rivat-Fahrschule

pELzN. nurUNDTi n
M v St

ist micht nur für die Fachwelt errichtet, sie
interessiert ecder mann

TVageskarten zu R Z. berechtigen zum Eintritt in die Pelz-
ausstellung, die Jagdausstellung, Jagdkunstausstellung, den Pelztierzoo

und den weltstädtischen IPA-Vergnügungspark
Das Gutscheinheft „3 Tage IPA“ gewährt den vorteilhaften Pauschalaufenthalt mit Unterkunft,
Verpflegung, vielen Vergünstigungen, sfändigen Eintritt in die Ausstellung für 38, 51 oder
68 Mark. Erbhältlich in den Reisebüros oder durch das Internationale Verkehrsbüro des

Leipziger Mebamtes-

Weltschau

D Kulturgebiete 2

rlans Engel tMerseburg, Steinstraße
Telephon: Nummer 2604

sowie in meiner Betriebsstelle

Müchein, Oelberg 7
Filmvorführungen Ausbildung
auf modernen 6- Z. -Adlerwagen.

Beachten Sie die genauen Adressen!

Besichtigungen meiner auf das
neuzeitl. eingerichteten Fahr-
schulen ohne Verbindlichkeit
jede re restattet.jedermann gern ges 7 TS S

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITV G
0 er

Sperialist für
vissensehbaftl. richtige Augengläser,

Biotferant aller Krankenkassen

2

S 7

in unserem diesjährigen Sotzonue,
S bilden die Schlußtage Montag und Dienstag v

durch die sehr tief herabgesetzten Preise für die noch reichlich vorhandenen
Restbestän de schöner Bekleidungsgegenstände aller Art wie

Mänlel, Kostüme, Kleider und Strlckhontektlon
sowie durch eine o Vergütung
JZ„-„Z

eine e hervorragend günstige Kaufgelegenheit, die nicht ungenützt bleiben dürfte

e. DOBROVITZ e
S nicht ermäßHigte auf mcht ermeaßſgte Were

F il. leuna
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